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Jasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


fonechentlich 


Gegruendet im Jahre 1877 








70. Jahrgang 
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Weihnachtsgruß. 
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Weite Floden fallen ſacht hernieder, 

Weben emjig feine Gliterjchleier, 

Hüllen ein der Erde müde Fluren, 

Feitlih joll fie ftehn zur Weihnachtsfeier! 

Und es träumt der Wald von Himmel3- 
ſternen, 

Träumt von Gold und Glanz im engſten 
Raum, 

Auch das jüngſte Bäumchen möchte werden 

Heut' zum kerzenhellen Lichterbaum. 


Durch den Winterwald im Dämmerfrieden 
Wandert ſtill auf den verſchneiten Wegen 
Gottes Kind voll Gnad und voller Hulden, 
Freundlich jpendend heil’gen Chriſtfeſtſegen, 
Bringt des Baters Liebe heute wieder 


Zu den Menſchen voller Not und Harm,. 


Deffnet weit des Paradieſes Pforten, 
Bettet müde Herzen weih und Marm. 


Niemand joll in Trauer heut' vergehen, 
Niemand Elagen in der jel’gen Stunde, 
Feindſchaft joll und Hab begraben werden, 
Friede, Friede jei im Erdenrunde. 

Heute jollft du all dein Leid vergeſſen, 
Sollit ein Kind mit frohen Kindern jein, 
Denn auch dir, du bange Menichenfeele, 
Reuchtet heut’ der Weihnacht Holder Schein! 


Auch zu dir, wie arm du und vergeſſen 
Scmdte IH die Er:gelsbotihart nieder, 


Auch für dich ward: heut” der Herr geboren, 
O ſo fing die alten Weihnachtslieder! 
Laß ins Herz die frohe Chriftnachtstunde, 


Daß fie tilge freundlih Not und Weh, 
Beug das Knie und gib der Seele Flügel: 
Ehre, Ehre fei Gott in der Höh’! 

Ella Lindner-Maned. 


Heil’ge Nacht, auf Engelsſchwingen, 
Schwebſt du nieder auf die Welt, 
Uns den Friedensgruß zu bringen, 
Der das Leben uns erhellt. 


Seil’ge Naht, da ward da Leben 
Boller Liebesſonnenſchein 

Liebe nehmen, Liebe geben, 

Das fol Weihnachtsinhalt fein. " 


Heil’ge Naht! Auch Heute treten 
Still wir an die Krippe Hin, 
Dich, o Kindlein, anzubeten, 
Zu erflehen Weihnadhtzfinn. ” 


M Troſchke 
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und Freude zur 
wünfchen wir den lieben Sefern in Nord- und Südamerifa und Heberfee, den einfamen Miſ— 
jfionaren und Bilfswerf-Arbeitern in der Kernel 
für die freundlichen Wohlwünſche und Grüße auf 
den Beitellzetteln danken wir heute bejonders! 


Winnipes, Manitoba, 19. Dezember, 1947 


in den Tagen der Sintflut. 
feinen lieben Sohn gegeben! 
Sünde. 
redet Rarfreitag, von diefem Geben Gottes in lauter Liebe redet 
die ganze Heilige Schrift. 

Sollte 
überwältigt von Gottes Gabe, run auch zu geben anfangen? Sollten 
nit ſchon unfere Weihnachtsgeſchenke unter ſolchem Zeichen jtehen, 
daß wir jie hingeben als ſchwache Wiederjcheine der ganz großen Gabe, 
die wir in diefen Tagen bon Gott empfangen! 7 

Gott gibt!” Wem darob das Herz voller Freude wird, der wird 
aus ſolchem freudigen Herzen heraus lieber zu geben als zu nehmen 
begehret. 

Wie können wir des Herrn Treue genugjam rühmen? 
auch jeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, fondern hat ihn für uns 
alle dahingegeben! 
Er hat jein "Herz weit aufgetan gegen uns und hat unjerer Sünde 
nicht geachtet. _ 3 : 

Herr; gib uns Geift von Deinem Geiſt, daß auch wir unfere Her- 


Bo 


Geben iſt ſeliger als Nehmen. Apg. 20, 35. 


Wenn uns dieſes Wort auch recht merkwürdig vorkommt, ſchier 
als ob es den Tatſachen ins Geſicht ſchlüge, ſo iſt doch eines ganz ſicher 
und feſt: Gott hat darnach gehandelt. Er hätte uns wohl alles nehmen 
können, Gut und Geld und Ehre und Glück und Leben, wie dazumal 


Und was hat er getan? Er hat uns 
Da3 war feine Antwort auf unjere 
n diejem Geben redet Weihnachten, von diefem Geben 


da nicht auch einmal der Augenblid -fommen, wo wir, 


Er bat 
Wie jollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken! 


PRRR zen auftun und die Liebe Ehrifti uns alſo dränget, dab wir das rechte 


herrlichen 


Schenken lernen. 


Was ich dem Nächſten hier getan, 

Dem Kleinſten auch von diejen, 

Das jiehjt Du, mein Erlöfer, an, 

Als hätt’ ich's Dir eriviefen. 

Und ih, ih ſollt' ein Menſch noch fein 
Und Gott in Brüdern nit erfreun? 


Er fam in jein Eigentum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. 


Sob. 1, 11. 


Es mag verwunderlich jein, dab ausgerechnet im Blick auf Weih— 
nachten gejagt iſt: „Die Seinen nahmen ihn nicht auf.“ 
irgendein hriftlicher Feittag bolfstümlicher . geworden als Weih- 
nachten? In Familien und Vereinen, darin das ganze Jahr Fein 
Anzeichen zu entdecken wäre, ob man fich bier auf heidnifchem oder 
chriſtlichem Boden bewege, jteht ein Weihnachtsbäumchen oder werden 
Kerzen angezündet, und eine fröhliche Feſtſtimmung gewinnt Ober- 
band. Sit am Ende unſer Textwort veraltet oder überholt? Stehen 
wir in einer Zeit, da man im Gegenjag zu den Wirt3leuten von Beth- 
Iehem ihn doc) überall aufnimmt? 

Aber was ijt das für ein. Chriſtus, der heute jo allgemein Auf- 
nahme findet? „Sit es auch wirklich der, welcher in fein Eigentum 
fommt und zu den Seinen? Haben nicht viele. Menfchen nicht deshalk 
nicht3 einzuwenden gegen jein Kommen, meil fie ihn für einen kurzen, 
jeltenen Beſuch halten, als ob ein alter, ſchier vergeſſener Schulfa- 
merad aus Jängjt vergangenen Tagen an ihre Tür Flopfte? Warum 
follte man ſolch einem nicht freundlich die Tür öffnen für kurze 
Zeit? Er wir ja gleich wieder gehen. 

Aber jo fommt num Chriffus nicht in die Welt. 
uns , wie der Haudeigentümer zu feinen Miet3leuten, in der Auto- 
rität de3 Beſitzers, der in fein Eigentum fommt. 
den wir uns wirflid zu Weihnachten freuen und nit irgendeines 
frommen Irrtums, wenn wir heute fröhlich find darob, daß die 
Welt und wir alle jegt Chriitus gehören. 


Sit denn 


Er kommt zu 


Und erſt dann wer⸗ 


Nun wird ein König aller Welt 
Von Ewigkeit zum Heil beſtellt, 
Ein zartes Kind geboren. 

Der Teufel hat ſein altes Recht 
Am ganzen menſchlichen Geſchlecht 
Verſpielt ſchon und verloren 
Wer iſt noch welcher ſorgt und ſinnt? 
Sier in der Krippe liegt ein Kind 
Mit Lachelnder Gebärde. 

Bir geüben dich, du Sternenheld! 
Bilfommen, Heiland aller Welt, 
Willkommen auf der Erde! 


— — 


ttgeſchenkten Weihnachtszeit 


„So will es das herzliche Erbarmen unſeres Gottes, durch 
das uns der Aufgang aus der Höhe erſchienen iſt, um denen 
Licht zu geben, die in Finſternis und Todesſchatten ſitzen, 
and am unſere Schritte anf dem Wege des Heils hinzulenken.“ 

Luk. 1, 78—79. 
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„Sterne ziehen ihre Kreije, 

und die Menſchen jchlafen mid’; 
hört, es fingt der Himmel leiſe 
jetzt der Welt fein ſchönſtes Lied. 


Arme Erde, gottverloren, 

mid’ dom ewig irrem Lauf, 
Welt, dein Heiland ijt geboren, 
Menſchenherz, nun atme auf!“ 


Das ift die gute „Nachricht“, 
die wir mit diefer Nummer brin- 
gen können. Sie foll heute alles 
übertönen, allen herazerreißenden 
Sammer, alles. Gebraufe des Ge— 
ichäftsverfehrs, alle Sorgen und 
alles Bergnügen! 


— Am 12. Dezember durften, 
Gott jei Dank, 52 Perfonen men- 
nonitiiher Smmigranten in Ha— 
fifar landen. Die Familien find 
wie folgt: 

1. David 3. Bartel mit Frau 
Martha und Rindern: Franz, Ri- 
dard md Maritun -—— fie jahren 
zu 9. Bartel, Upper Sumas, 8. 
E.. 


2. Sakob Fröje und Frau Ju- 
ftina — zu Dietrich Aron Fröfe, 
Bor 72, Zeamington, Ont 

3. Frau Lena Alippenitein und 
Hilda,3 — zu Sohann Görtken, 
230 Chilliwack Central Road, 
Chilliwack B. €. 

4. Frau Elijabeth Klaſſen und 
Sohn Wilhelm Ernjt — zu Ab 
ram Warfentin, Bor 105, Domi- 
nion City, Man. 

5. Gerhard und Marg. Krahn 
mit Kmdern: Peter, Arthur, 
Gerhard, Cornelius und Alfrie 
da — zu Peter Jacob Dyck, R. 
N. 1, Headingy, Man. 

6. Frau Olga Martens mit Kin⸗ 

dern Waldemar und Klaus und 
Dorothea Voth — zu Frau Ella 
NRempel, 2979 Hollywood Rd., 
R. NR. 1, Coghlan, B. €. 
-/7. Frau Maria Martens mit 
Sindern Margaretha und Henry 
— zu Frau Anna Faſt, Bor 59, 
Birgil,; Ont. 

8. Helene Peters, — zu Sacob 
Wal, R. R. 1, Beamsville, Ont. 

9. Frau Margareta Schellen- 
berg mit Rindern Sohann K. und 
Agnes — zu Anna Wiens, Bor 
1107, Zeamington, Ont. 

10. Heinrich und Lieſe Willms 
und Elilabeth Federau — zu Ma- 
ria Dyd, R. R. 2, Stone Rd. 
Niagara-on-theZafe, Ont. 
 —& 8. Klaffen it am 9. De- 
zmeber endlih, nad; längerem 
Auenthalt in Rio de Janeiro, 
nah Muncion“ gelangt. ; 

11. Frau Maria Wiebe und 
Kinder: Erna, Ernſt und Safob; 

(Sortfegung auf Seite 9—2) 
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Glaubenskonferen; in Dänemark. 


Sn den faſt drei Jahren, die wir als Flüchtlinge in Dänemark 
zugebracht haben, ijt un3 durch Tiebe Glaubensgeſchwiſter aus USA. 
und Kanada manche Glaubenzjtärfung zuteil geworden. Es wurden 
nicht nur perſönliche Freundſchaftsbande gefnüpft, ſondern auch durch 
Gaben der Liebe manche Not gelindert, und das Gefühl des Berlajjen- 
jeins aus unferem Herzen genommen. Bor allem aber war es das 
are Wort Gottes, welches unjere Herzen verband, neue Hoffnung 
in aller Hoffnungslofigkeit, Geduld im langen Warten, und Treue 
inder Nachfolge des Herrn mwedte. Hinter den Gejchwiitern, die uns 
bejuchten, aber jtand die große Mennonitijche Brüderfchaft, die ung 
„sm Namen Jeſu“ betende und helfende Herzen und Sände entge- 
genſtreckte. 

Nun war es Bruder Bender, der bei ſeinem letzten Beſuch in 
Kopenhagen den Wunſch äußerte, in Zuſammenarbeit mit einigen 
Brüdern eine Glaubenskonferenz abzuhalten. Alle organijatorijchen 
Fragen wurden von Bruder Gör geregelt. Bruder Bender ſtellte 
die Themen für die Konferenz, und der Termin wurde für die Zeit 
vom 6.—13. November feſtgeſetzt. Da in der Hauptſache nur noch 
in den Lagern Oksböl, Aaalborg Oſt und Weſt, Grove und Ry Men- 
noniten wohnen, ſollten dieſe in der Reihenfolge bejucht werden. Eine 
Heinere Gruppe in Kopenhagen und Frederifshaven konme Ieider 
wegen der Kürze der Zeit nicht berückſichtigt werden. 

Am 5. November machten Geſchwiſter Görtz und id) uns auf 
die Reife nad) Oksböl. Die Eleine „Anglia“ kannte den Weg ſchon 
gut, und wir famen nach guter Fahrt wohlbehalten ans Ziel. Schw. 
Sufie Peters mußte wegen dringender Erledigung verjchiedener Ange- 
legenheiten für einige Glaubensgeſchwiſter, die zu ihren Verwandten 
nad Kanada fahren wollen, diejes Mal in Kopenhagen zurückbleiben. 
Am 6. November famen Bruder Bender und Wichert dazu, und fo 
trafen wir am Nachmittag in der Wohnung bon Geſchw. Ewerts zu- 
ſammen. Nach kurzem Gedankenaustauſch brachten wir dieſe Glau— 
benskonferenz im Gebet vor den Herrn, erbaten zu unſerem Wollen 
Sein Gelingen, zu unſerem Dienſt — Seinen Beiſtand und Segen. 
Im Laufe des Nachmittogs kam auch Bruder Epp dazu, ſo daß alle 
Brüder, die während dieſer Glaubenskonferenz dienen jollten, erſchie— 
nen waren. In einem geeigneten Raume hatten ſich die im Zager 
Oksböl wohnenden, 400-500 Glaubensgeſchwiſter, vollzählig ver— 
ſammelt, und die mit viel Liebe geplante und voller Hoffnung er- 
wartete Konferenz nahm ihren Anfang. 

Br. Ewert hatte nad) einleitendem Gebet Iaut Programm den 
eriten Vortrag zu halten. Das Thema: „Das Evangelium, eine Kraft 
Gottes“, jtand unter dem Worte aus Römer 1, 16. Sein Wort iſt 
die frohe Botſchaft der Gnade, die wir immer wieder verkünden und 
hören dürfen. Haben wir uns derſelben auch niemals geſchämt? Ein 
jeder prüfe ſich ſelbſt. Wir ſollen Seine Zeugen ſein. Paulus wünſcht 
den Epheſern, ſtark zu ſein. In den letzten Jahren vertrauten viele 
ihrer eigenen, alſo einer falſchen Kraft. Sie wurden zuſchanden. Gott 
geht mit uns, wenn wir mit Ihm gehen. Paulus erfährt die Wahr- 
heit des Wortes: „Lab dir an meiner Gnade genügen, denn meine 
Kraft ift in den Schwachen mächtig.” Im Gebet des Herrn dürfen wir 
befennen: „Dein ijt die Kraft.“ Wer bat e8 nicht in feinem Leben 
erfahren: Er gibt den Müden Kraft... Mit der erniten Mahnung, 
nit nur Hörer, jondern Täter des Wortes zu fein, fich zu beugen 
und fi der Führung des Herrn, der ung den Weg und das Ziel 
gezeigt, anzuvertrauen, ſchloß Br. Ewert jeinen zu Herzen gehenden 
Bortrag. 

Nun zeigt ſich, wie folgerichtig die einzelnen Themen gejtellt jind. 
Eins greift in das andere, ſodaß die Teilnehmer der Konferenz unter 
der Zeitung des Heiligen Geiftes dem erftrebten Biel, nämlich) zu Gott, 
Hingeführt werden. 

Dem Schreiber diejes Berichtes war, als nächſtem Redner, die 
Augabe gejtellt, über das Thema: „Sn Chriſtus Jeſus, eine neue 
Kreatur“, zu fpredhen: Heſekiei 33, 11 und 2. Kor. 5, 17 waren fol- 
genden Ausführungen zu Grunde gelegt. Die unjichtbare -Zinie der 
Wiedergeburt teilt die Menjchheit in zwei Hälften. Auf. welder Seite 
ſtehſt du? Leben und Tod hängt von diejer entjcheidenden Frage ab. 
Der Heilige Geijt treibt uns, wir geben nad, dieje Umfehr zu Gott 
bin durch Reue und Buße ift die Wiedergeburt. Haſt du Leben aus 
- Gott? Prüfe dich ſelbſtl Warum it die Wiedergeburt notwendig? 
Antwort: oh. 3, 3. Sie geichieht durch die Glaubens- und Geijtes- 
taufe. Gottes Wort hat eine reinigende Kraft, die neues Leben ſchafft. 
Es gilt, zu Gottes Wollen „Ja“ zu jagen. Paulus Tann bezeugen: 
„Das Alte ift vergangen, jiehe, es iſt alles neu geworden.” Haft auch 
Du diefe Erfahrung gemacht? Ruhe nicht, bis Du Klarheit gefunden, 
und die Linie der Wiedergeburt überjhritten haft. Warum willſt 
Du ſterben? Bekehret Euch ſo werdet Ihr leben. 


Als nächſter Redner ſprach Br. Bender über das Thema: „Was 
iſt die Gemeinde Jeſu Chriſti?“ Neben allem Schweren und Furdt- 
baren, welches der. Krieg uns gebracht hat, jteht das eine Gute, daB 
wir näher zufammengefommen find. Haben wir von der unfichtbaren 
Zinie der Wiedergeburt gehört, jo zeigt fich Hier eine andere Schei⸗ 
dungslinie. 600 Millionen Chriſten der Erde verkörpern das Chri⸗ 
ſtentum Dieſes iſt jedoch nicht die Gemeinde Jeſu Chriſti. Im 
Neuen Teſtament finden wir die Merkmale der wahren Gemeinde 
Ehrifti. Sie ift Seine Gemeinde. Jeſus entjcheidet über fie. Ge— 
meinde wird auch in der Etwigfeit jein.. Es iſt Gemeinde der. Gläu- 
bigen. Sie ift feine Maſſenkirche. Nur wer eine Erfahrung gemadt, 
wer Jeſum im Glauben angenommen hat, gehört zu ihr. Mennoniten 
erftreben diejes Ziel, haben e3 aber nicht immer fertig gebracht. Dar- 
um in Jeſu Nachfolge treten. Auf die Frage: „Was muß ich tum?” 
folgt die Antwort: „Folge mir nah!” Wir müſſen jolhe Menſchen 
werden, die ſich durch den Heiligen Geift heiligen laſſen, und als 
Zeugen der Wahrheit im Dienfie der Gemeinde jtehen. Chriftus 
ſteht in feiner Sanftmut als Vorbild vor jeiner leidenden Gemeinde. 


Co wollen wir auf diefe Merfmale achten und in Wahrheit eine Ehri- 
jtuSgemeinde werden. 

Am Abend jegte Br. Bender die Vortragsreihe fort und jprad) 
über „Der Väter Glaubenserbe.” Wir wurden auf die Wolfe von 
Zeugen in Hebräer 11 und 12 hingewieſen und daran erinnert, daß 
wir alle Nachkommen von Zeugen und Märtyrern find. Sn klarer 
Linie wurde uns das Bild unferer, 400jährigen Gejchichte gezeichnet, 
die 1525 in der Schweiz ihren Anfang nahm. Die Namen wie Grebel, 
Manz und Blaurod und deren unerſchrockener Mut und unmwandel- 
bare Glaubenstreue liegen die Mahnung des Dichterwortes in uns 
lebendig werden: , „Wa3 du ererbt bon deinen Vätern, erwirb e3 
um es zu bejigen.“ Unjere Mennonitengejchichte ift ein Weg von Ber- 
folgungen, Blut und Tränen; aber unjere Gemeinde bat fi durch 
alle Folterungen bindurdhgerettet. Es jind in der Sauptjadhe drei 
neue Auffafjungen, die der Väter Glaubenserbe uns überliefert hat, 
1. Die Auffaffung des Chriftentums. 2. Die neue Auffafjung der 
Gemeinde. 3. Die neue Auffafjung der Ethik oder Sittlichkeit. 

Bir hoffen und wünſchen an, anderer Stelle über diefes und 
die anderen ‚wichtigen Themen ausführliche und bollitändige Berichte 
zu erhalten. Den Abſchluß des erften Tages machte Br. Wichert mit 
"einem Evangelijationsportrag über Matth. 8, 23—27 mit dem 
Thema: „Jeſus der Heiland.“ Wir müfjen Jeſus folgen. Wie fehr 
gleicht unfer Erleben dem. der Sünger auf dem Meer. Es find große 
Dinge, die jie erleben. Wenn wir nur auf jein Wort achten und 
Jeſus in unjer Lebensſchiff aufnehmen! Herr hilf uns! Seine Silfe 
fommt nie zufpät. Sit unjer Glaube auch manchmal ſchwach und 
klein, jo iſt es doch jelig zu wiſſen, dab wir einen großen Heiland 
haben. Möchte au) von uns und unjerem Leben gejagt werden 
fönnen: „Da ward e3 ganz ſtille.“ 

Am nächſten Tag famen wir am Nachmittag und Abend wieder 
zuſammen, um die Glaubensfonferenz fortzujegen. Am Anfang jtend 
das wichtige Thema: „Die bibliiche Lehre der Wehrlofigkeit.” Wir 
wollen ein jeder an feinem Teil mithelfen, daß es Br. Bender ge- 
lingen möchte durd; feine Arbeit auf diefem Gebiet, der Täter Glau⸗ 
benserbe in Bezug auf die Wehrloſigkeit zum Gemeingut der Menno— 
nitiſchen Geſamtbrüderſchaft zu machen. Br. Bender führte unter 
anderem aus: Die Glaubensgrundfätze der Wehrlojigkeit gründen 
ih nit nur auf die Erfenntnis unjerer Väter, fondern vor allem 
auf Gottes Wort. Sie ift zunächit negativ. Wehrlos iſt nicht ſchutzlos. 
Solange ich meinen Gott habe, bin ich nicht ſchutzlos. Wer mwehrlos 
ift, darf in feiner Form am Kriege teilnehmen. Der Krieg will töten. 
Die erjten Chriiten tvaren wehrlos. Alte Chroniken beweiſen dieje 
geihichtlihen Tatfahen. Was jagt aber vor allem Gottes‘ Wort? 
1. Fall: Kain und Abel. 1. Moje 4, 10-11. Gott ſpricht einen 
Fluch über die Mörder aus. Diefer Fluch ift nie zurüdigenommen. 
2. Fall: 1. Moje 8, 5—6. Bei dem zweiten Anfang Gottes mit der 
Menjchheit verbietet Gott jegliches Vergießen bon Menfchenblut. 
3. Fall: Die Gejeßgebung. Gott jagt Har und deutlich: „Du follit 
nicht töten.“ Dieſes Gebot ift heute noch gültig. Sejaja weit auf 
den Friedefürjten hin, bei deſſen Geburt die Engel Friede auf Erden 
berfünden. Das Neue Tejtament zeigt ung eine Fülle der göttlichen 
Friedensgedanfen. Jeſu Lehre und Leben ift der köſtlichſte Beweis 
göttlicher Liebe. 

Der darauf folgende Borttag, gehalten von Br. Görtz, gab dem 
borher, gehörten die lebendige Wirklichkeit und volle Bedeutung für 
unjer perjönliches Zeben in jeiner praftiihen Auswirfung. Er jtand 
unter dem Thema: „Chriftliche Liebe im Dienite des Friedefürſten, 
oder praftiihe Anwendung der Wehrlofigkeit.” An Hand von vielen 
Beiſpielen aus dem reichen Schaf jeiner perjönlihen Erfahrungen in 
der Miffionsarbeit in China und darüber hinaus, da wo der Herr 
ihn in den Dienjt geftellt, wurde ung die praftiihe Anwendung der 
Wehrlofigfeit Far und wichtig gemacht. Die Folgen des Krieges find 
immer ungelöjte Probleme‘, Das bejte Mittel, einen Feind zu über- 
winden iſt — einen Freund aus ihm zu machen. Sejus zeigt uns 
den allerbeiten Weg. Als Gottesfinder haben wir eine große Auf- 
gabe zu erfüllen. Möchte dieje Notwendigkeit allen Hörern voll zum 
Bemwußtjein fommen. 

Am Abend famen wir zum Iektenmal zur Sonferenztagung in 
Oksböl zufammen. Zunächſt hatte Br. Epp die Aufgabe, iiber das 
Thema: „Die Aufgabe der mennonitifhen Gemeinſchaft in der heu- 
tigen Zeit“ zu jprechen. Hebräer 13, 8 diente als Grundlage zu 
jeinen Ausführungen. Vieles jei ja jhon in den vorhergehenden 
Vorträgen gejagt, und in diejer gedrängten Form wäre es faum 
möglich, über die Aufgaben aller Mennoniten Gemeinden zu ſprechen. 
So fönne und wolle er vor allem über die ehemaligen Wejtpr. Ge- 
meinden etwas jagen, und ihre Aufgaben in drei Punkte zujammen- 
faſſen. €3 gilt, in Reue und Buße den Weg zu Gott zu finden, der 
Welt zu zeigen, was wahres Chriſtentum bedeutet und im Gebet die 
Kraft zu empfangen, die wir zu diefen gottgewollten Aufgaben brau- 
hen. In Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft muß Chriftus als 
der Herr über allem eigenem Wollen ftehe. 
und da8 Zeugnis der über uns waltenden Gnade gab dem Gejagten 
jeinen lebendigen Inhalt. 

Anſchließend hörten wir noch einmal Bruder Görtz, der bezurgneh- 
mend auf die Worte Sefu an Simon Petrus in Zufas 22, 31—32 
über da8 Thema: „Erlöft zum Dienen“ zu uns ſprach. Beachtens- 
wert ijt die richtige Reihenfolge der ‚zwei wichtigen Tatſachen — 
Erlöfung und Dienen. E3 wäre falih, wenn wir durch Dienen und 
gute Werke die Erlöfung erwerben wollten. Wieder durften wir an 
Sand von Erlebnisberichten in das Innenleben einiger Wrbeiter im 
Weinberge des: Herrn hineinbliden, die diefen Wendepunkt in ihrem 
Slaubensleben erfahren haben und abihliegend die Mahnung zu 
Herzen nehmen: „Wenn du dermaleinft dich befehreit, jo ftärfe deine 
Brüder.“ 

Zum Schluß jprad Bruder Wichert über „Erlöfung und Seili- 
gung“ und führte uns an Sand von Matth. 19, 1—10 das Zahäus- 
erlebniS vor Mugen. Es war Jeſu Iette Reife. Zachäus war reich, 
aber nicht glücklich und ohne Frieden. Ein Weg iſt noch frei — er 
fucht Sefus. Dieje Begegnung mit Jeſus jchafft etwas ganz Neues 
in jeinem Leben. Er wird frei bon irdiſcher Gebundenheit im 
Dienſt der Sünde und begehrt ein Leben der SHeiligung zu führen. 
Jeus zieht durch unſer Leben. Vielleicht iſt dieſe Glaubenskonferenz 
die letzte Gelegenheit für dich und mich, ihm zu begegnen. Laſſe 
dieſelbe nicht ungenutzt vorübergehen. In den eindrucksvollen Mor- 
ten aus dem Liede „In der ſtillen Nächten Stunden“, wo e3 im legten 
Verſe mahnend Heißt: 

Dann wirft du einft draußen ftehn, bittend: Laß mid ein! 

SHänderingend wirft du flehn, doch zu ſpät wird's fein. 

Schnöder Sünder, haſt's vergeſſen wer einſt klopfte, wer? 

Er, der einſt um dich geworben, keum dich dann nicht mehr. 
fand die Vortragsreihe ihren Abſchluß. Möge der Herr durch die 
Wirkung Seines Heiligen Geiſtes die Hörer ſegnen, damit aus diefer 
Glaubenskonferenz Früchte der Ewigkeit zur Ehre Gottes und zu unſer 
aller Heil und Segen hervorgehen! 

Trotzdem die Verſammlungen kurz aufeinander folgten und we⸗ 
gen de3 reichhaltigen Programms über zwei Stunden dauerten, waren 


Berjönlihes Erleben . 
‚das iLed: 


Mitteilungen 
aus Culrof, Man. 

Möchte mit diejen Zeilen von 
den Segnungen berichten, die wir 
in jüngiten Tage erfahren durf- 
ten. Da wäre zuerjt ein Ad— 
ventSprogramm bon unjerer lie- 
ben Sugend, wo wir aud) an die 
Wartezeit auf den wiederfommen- 
den. Heiland erinnert wurden. 
Dann fam Freitag Br. U. 4. 
Kröfer von Winnipeg her im In— 
terejje des M. B. Bibel College. 
Wir wurden im Geifte verjegt 
bi8 in die Anſtalt: jahen - die 
Räumlichkeiten mit den Studen- 
ten, hörten die Lehrer zu uns 
ſprechen. Unjere Sänger. wur- 
den aufgefordert zu fingen, mel- 
ches mit einem Apparat aufge- 
nommen wurde. und dann wie— 
dergegeben. Beim Nachdenken 
darüber, was Kunſt und Erfin- 
dung zuwege - gebradt haben, 
wurde es mir zur Predigt, und 
ih jagte mir: Wie wird das 
werden, wenn nun Der, der den 
Menſchen gefchaffen hat und ihm 
Gaben gegeben, jolde Apparate 
berauftellen, un an jenem Tage 
wird offenbaren, was wir gere- 
det und gedacht bei Zeibesleben? 
Ob wir dann auch werden er- 
ihreden? Gott helfe uns, mehr 
au werden und zu denfen, was 
un und andere fördert auf dem 
Wege zur eivigen Heimat. Heute 
hatten wir wieder einen bejonde- 
ren Tag, indem uns ein Beſuch 
von der Winkler Bibeljchule zu- 
teil wurde. Lehrer Nedefop mit 
4 Brüdern und 4 Schwejtern wa- 
ren unjerer Einladung gefolgt. 
Wir durften Lieder, Gedichte 
Zeugni3 und Predigt hören. Es 
bat uns wohlgetan. Nun meint 
e8, daS Gehörte ausleben! Wir 
danken Gott, dab er unjerem 
Volke  Lehranjtalten geſchenkt 
hat für unſere lernluſtige Ju— 
gend. Möge ſelbige gedeihen zum 
Wohl der Menſchheit. Unſere 
Sonntag ſchullehrer üben 
mit ihren Schülern zur Chrijt- 
feier. Sn der Natur jieht es 
ihon weihnadtlid aus. Wünſche 
auch allen Zejern und dem Druk⸗ 
ferperfjonal immerneue Weih- 
nachtsfreude. Einliegend das 
Reijegeld für die Blätter. Ob 
die Lieben, die von drüben fom- 
men, auch PBrobenummern erhal- . 
ten? 

Grüßend, JakobM. Löwen. 

(Wer von den neuen Immi— 
granten uns darum ſchreibt, er- 
hält die Rundſchau 3 Monate 
umſonſt. — Dante für den Weih— 
nadhtsgruß! — Red.) 


Goldene Hochzeit 


der Geſchwiſter Franz und Aga- 
netha Büdert, Moose Jaw, Sagt. 
Sonntag, den 30. November, 
nahmittags, in ihrem Haufe, 105 
Iroquois Street. 

Zahlreich, von nah und fern, 
waren Verwandte und Freunde 
erihienen. Zur Begrüßung des 
Paares fangen die Söhne Franz 
und Daniel und Schmwiegerjöhne 
Ernft Did und Albert Quiring 
„Gott grüße dich!” 
Br. D. Büdert, Eyebrow, hatte 
zum, Tert 5. Moje 8, 2 und 2. 
Könige 13, 4. Er wies darauf 
bin, daß wir viel Urjache haben. 
wie der Herr diefes Baar geführt 
bat, wozu wir uns auch berjam- 
melt hatten. 

Sejaja 46, 4 galt dem Baar: 
„Ich will euch führen, ich will 
euch tragen, bis zum Ende.“ 

Dann Pſalm 115, 14: „Der 
Herr jegne euch und eure Kin— 
der.” Br: D. Bückert betete und 
dankte Gott für alle Führungen 
des Ehepaares und auch für ihre 
Zukunft. | 

Dann fang daS Quartett das 
Lied: „Sch weiß einen herrli- 
den Strom“. 

Dr. D. NRempel, Abbotsford, 
B. €., las Pſalm 34, 9 und 26, 
8 und ſprach: „Möchten euch die- 
je Worte zum Segen fein.“ Er 
erwähnte, wie auch er und feine 
Frau einjt von ihm getraut wur- 
den. Br. D. Rempel Ias noch 
das Lied vor: „Teures Baar, 
das fünfzig Jahre“ 

Dann jprah Br. %. Bückert 
über Pſalm 103, und e8 wurde 
das Lied gefungen: „Mein Glau- 
be feſt jich bauen fann“. Albert 

(Fortjegung auf Seite 3—5) ” 





Freitag, ven I9. Dezember, 1947 
fie gut befudt. Das Wort wurde mit verlangendem Herzen aufge- 
nommen und man jpürte den Segen der Gemeinjchaft, die wir mit- 
einander haben durften. Der Kirchenchor verichönte die Stunden des 
Beilfammenfeins mit jeinem Gejang und gab uns mit dem Liede 
„Gott mit Euch, bis wir uns wiederjehn“ das Geleit zur Weiterreije. 

Mit großem Intereſſe wurde ein Reijebericht von Br. Bender 
aufgenommen. Derjelbe führte ung an Hand von ſelbſtgemachten Auf- 
nahmen, die und mit Hilfe der Schulverwaltung Df3böl im Lichtbild 
gezeigt werden fonnten, durd) unjere Heimatgemeinden. Mit Weh 
mut eilten unfere Gedanfen in unjere Heimat zurüdt. Schwer Iajtet 
dad Dunkel der Gegenwart mit jeinem unitätigen Dafein auf den 
Herzen der Seimatlojen. Aber der Blick nad; Oben ijt frei und wenn 
daS Vertrauen auf Gottes Führung in ung neu gejtärft wurde, 
dann iſt diefe Glaubensfonferenz nicht vergebens gewejen und wir 
werden mit neuer Glaubenstreue in die Zukunft gehen und unjere 
Aufgaben, die Gott uns jtellt, erfüllen. 

Bon Oksböl ging: unjere Fahrt zu den beiden Lagern Aalborg 
Dit und Weit. Bon dort ging es weiter nad) dem Lager Grobe, 
wohin der Reit der Mennoniten aus dem Lager Gedhud jich gleich— 
falls zur Konferenz einfanden. Dem Lager Rye galt dann unjer 
legter Beſuch. Ueberall wurde uns ein herzliches Willkommen ge- 
boten, überall fanden wir dankbare Hörer, und jo fonnten die Vor— 
träge mit £leinen Abweichungen in allen Lagern gehalten und die 
mit Gebet begonnene Glaubensfonferenz im Vertrauen auf des Serrn 

Segen durchgeführt werden. 

Bruno En, Aeltejter, 


‚3 3. Ropenhagen. 


Weihnachtsgedanken. 


Sie hatten feinen Raum in der Herberge. Luk. 2, 7. 

Sn der lieblihen Weihnachtsgeichichte, wie fie und im Evange- 
lium des Zufas erzählt wird, ijt es obiger Sat, der ſchon der Kinder 
Herzen mit einer gewiſſen Verwunderung und Wehmut zu erfüllen 
pflegte. Sa, wahrlid, wenn man ſich in dieſes maßloſe Wunder 
vertieft, in daS auch die Engel zu ſchauen gelüftet — Gott geoffenbart 
im Sleifh; wenn man an die Simmelöräume denkt, in denen der 
ewige Gottesjohn von Ewigkeit her waltet unter den Myriaden 
feliger Geifter, die ihm dienten, wenn man die Liebe zu faſſen jucht, 
die in der wunderbaren Geburt zu Bethlehem zum Ausdruf kam — 
da flingt es wie ein fchriller Mißton, wenn es heißt: Es war fein 
Raum für ihn in der Herberge. 

Sit es nicht bis auf den heutigen Tag vielfach aljo? Heute noch 
fommt Sejus, unjer Herr und König, täglich duch feinen Geiſt umd 
durch jein Wort. Er Elopft oft in jehr deutlicher Weile an die Tür 
des Herzens, ſucht Eingang, um jeine herrlichen Gaben der Verge- 
bung, Erlöjung und Heiligumg zu bringen, und ſiehe da! — die Ant- 
wort des Herzens lautet: Es iſt fein Raum! 

Wir denken hier nicht an die Feinde des Kreuzes Chrifti, ſondern 
vielmehr denfen wir an foldhe, die das Wort Gottes hören und einen 
gewillen Zug zu Jeſu verjpüren, aber dennoch jahrelang zaudern, 
um den Herrn in ihre Herzen aufzunehmen. O, ihr Lieben, habt ihr 
feinen Raum füt das göttliche Kind, das gern in euch geboren werden 
möchte, um euch ein neues, ewiges Leben zu jchenfen? 

Es ift fein Raum für ihn in den Gedanfen. Der Geiit beichäftigt 
fih mit allen möglichen irdifchen Dingen, die an und für jich nicht 
fündli find, die aber wie ein feine Gewebe Herz und Sinn um- 


jtriden und dem göttlichen Geift den Eingang wehren. D, würde 
doc der Gedanke durch all das Gewirre hindurkhbrehen: Werde id) 


jelig oder niht? Dann gäbe es bald Raum für den Retter, der allein 
jelig maden fann. Sa, wenn diefer Gedanke durch; Gottes Gnade 
mwochgerufen wird in einem Herzen, dann treten alle übrigen Fragen 
in den Hintergrund. Und wenn der himmliihe König eingezogen 
ift in daS Herz, dann bringt er alles in Ordnung, und alle Gedanken 
werden gefangengenommen unter dem Gehorfam de3 Glaubens. 

Es iſt Fein Raum für ihn in der Zeit. Wie gibt es doch in 
allen Ständen und Berufen fo viel zu tum! Das ift die Klage der 
Gegenwart: Keine Zeit! jo heißt es immer wieder. Und doch muß 
einmal Zeit gemacht werden zum Sterben. Oft madt der Herr auch 
Zeit durch Krankheit und Trübfal. ES ift bejjer, man nehme fi 
ſchon jest Zeit, den König aufzunehmen in Herz und Haus. Es iit 
Tatſache, daß unter Reich und Arm diejenigen, die ſich Zeit nehmen, 
Gemeinſchaft mit Jeſu zu pflegen, befjer Zeit finden für ihren irdiſchen 
Beruf und den Segen des Herrn in ihrer Arbeit erleben. 

Es ift fein Raum für Jen in dem innerften Heiligtum des 
Herzens, in dem Sit der Liebe. Und doch kommt es, wie wir aus 
des Herrn Mund jelber willen, gerade auf dieſes am meilten nm. Du 
folljt Iieben den Herrn, deinen Gott, von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von ganzem Gemüt und au allen deinen Kräften; das iſt das 
bornehmfte Gebot. Wie jo völlig anders fieht es aus in dem na— 
türlihen Herzen! Im günftigften Fall nimmt Liebe zu den Angehö- 
rigen, dem Gatten, den Rindern, allen Raum ein. Und in wie vielen 
Ballen ijt der edeljte Trieb des Herzens entweiht durch Leidenschaft, 
duch irdiſche Luft aller Art, durch Verlangen nad; Wohlergehen und 
nad) zeitlicher Ergötzung. Selbitliebe verdrängt alle Xiebe zu dem 
berrlihen Gott. Ad, darum ijt fein Raum für Sefu, weil man e3 
wohl empfindet, daß jeine Gegemvart im Herzen der Tod der Eigen- 
liebe wäre. Sch muß abnehmen, wenn Jeſus wachſen jol. Entweder 
bin und bleibe ich König meines innern Reiches, oder Jeſus zieht ein 
und wird König. Vor diefem richtigen gefolgerten Entweder — Oder 
bebt mar zurüd. Es ilt fein Raum für ihn in der Herberge. 

Aber nit nur für Unbefehrte gilt dies Wort, fondern aud) 
manche Gottesfinder müſſen befennen: der Herr jollte mehr Raum 
haben in meinem Herzen. Dinge diefer Welt haben in meinen Ge— 
danken, in meiner Zeit und in meiner Liebe einen zu großen Raum 
eingenommen. in gejegneter Gottesmann legte folgendes Zeugnis 
ab iiber erhaltene Seanimgen: „Wohl war Jeſus ſchon früher mein; 
aber die Liebe zur Kreatur, Selbſtſucht und verborgener Unglaube 
berjperrten ihm den Raum in meinem Herzen und bildeten eine Scei- 
deivand zwiſchen ihm und mir.“ Darum follten wir uns nicht fürchten 
vor dem SHinwegräumen der Sindernifjfe in unferem Herzen, das 
notwendigeriweife zum Raummaden für den Serrn gehört. Auch 
die Weihnachtszurüftungen können das Herz jo erfüllen, da Jeſus 
felbjt feinen Raum findet. Und nun, lieber Leſer, fand Sejus, der 
Belt Heiland, Raum in deinem Herzen? Wenn „Sa“, dann „Fröhliche 
Weihnachten!“ 

(Sendbote) 


> 
Mehr Weihnahtsaedanfen .... 

Es iſt die Zeit der Weihnacht, und das Chriſtwunder, das in 
uns blüht und uns jung madt, läßt uns die Rinder um uns tiefer 
und inniger erfennen. Und mit der tieferen Erfenntnis reift das 
Bedürfnis, fie zur beglücken. Darum bejchenfen wir die Kinder um 
uns! Wir geben ihnen Spielzeug und Bücher, Näfchereien und 
allerlei Firlefanz neben Gediegenem; praftiihe Mleidung neben den 
eriten bejjeren Anzügen und Kleidern. Wir geben all das, und in 
den Subel und den Dank der Kinder um und mengt ji, faum hörbar 


Mennonitiſche Rundſchau 


Neues Verſammlungshaus der M. B. Gemeinde zu Steinbach, Man. (Fortſetzung von Seite 2-5) 
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Tage des Segens. 


Pſalm 118, 24: „Dies iſt 
der Tag, den der Herr madit; 
laſſet un freuen und fröhlid) 
darinnen jein.“ 

Die M. 8. Gemeinde zu 
Steindbad, Manitoba, Hatte nicht 
nur einen Tag, den der Herr 
macte, jondern drei. Ihm die 
Ehre! 

Am 2. November feierten wir 
unjer Erntedanffeft. Leider muß— 
ten wir es im Rellerraum ab- 
balten, weil der obere Teil des 
Gotteshaujes noh nicht fertig 
war. Br. A. H. Unrub, der ım- 
fer Feſtredner war, tröjtete uns, 
e3 jei richtig, daß wir mit dem 
Danfen im Keller anfingen. Der 
Herr. jhenfte uns einen jchönen 
SHerbittag und unfer Raum war 
voller Teilnehmer. 

Br. W. H. Unruh jhilderte uns 
die Demut des Batriarher Ja— 
fob, al3 er von Haran zurücd- 
fehrte und der Herr ihn jo reid) 
gejegnet hatte. Der Grumdton 
der Anſprache war „Beugung“. 
Sehr gejegnet und tief gebeugt, 
das ijt eine richtige Stellung. 

Den 16. November durften wir 
unſer Einweihungsfeſt abhalten 
und die Ordination unſerer Ge— 
ſchwiſter Sojeph und Maria Wie— 
be zum Predigtdienſt vornehmen; 
wiederum bei jchönem Wetter. 
Die Gemeinde verjammelte ſich 
bei der großen Treppe. Der Bor- 
ſitzende des Baufomitees hielt ei- 
ne furze Rede, iibergab dann den 
Schlüffel dem Gemeindeleiter 
Dr. 3. Epp. Derjelbe öffnete 
die große Tür und wir bezogen 
fingend den weiten, hohen Saal 
unjeres Bethaufes. 

Sn feiner Einleitung führte 
Br. J. Epp den Gedanken aus, 
daß es uns al3 Gemeinde ein 
Wunder jei, dab wir jolh ein 
Gotteshaus unjer eigen nennen 
dürfen. Wir ftehen beſchämt da! 

Br. A. H. Unrub ſprach über 
1. Könige 8. Das Haus iſt nur 
dann ein Gotteshaus, wenn der 
Herr e8 Eefikt. Drei Prediger- 
brüder jpradhen das Weihegebet. 


So habn wir nun ein neues 
ichönes Gotteshaus fait fertig. 
Ein Mann Gottes jagt: „Eine 
ichöne Kirche iſt eine verförperte 
Predigt.“ Möchte unfer Gottes- 
haus nun daftehen und predigen 
nad) Nord, Sid, Oſt und Wet. 

Nachmittags fand die Drdina- 
tion der Geſchwiſter Sojef und 
Maria Wiebe zum Predigtdienft 
ſtatt. Die Geſchwiſter ftehen ja 
im Dienjte unjerer Randmiſſion 
bei Aihern und Umgesung. 

Br. Ab. Kröfer ſprach über 2. 
Tim. 2, 15. Er jdilderte ums 
einen Mujterprediger. Br. W. 9. 
Unruh verhandelte über 2. Kor. 
2, 14—17. Der Prediger ein gu- 
ter Gerud Chriſti. 
Geſchwiſter Wiebe zwei Fragen 
beantwortet hatten legen 
die Brüder A. H. Unruh, Mb. 
Kröfer und Jacob Epp ihnen die 
Hände auf und beten über ihnen. 
Dann wurde den Gejchwiitern 
ein Gejchent von der Gemeinde 
überreiht. Darauf folgte die 
Begrüßung der Geſchwiſter bon 
etlihen Gemeindebrüdern und 
bon den Bertretern aus den Nach— 
bargemeinden. Auch unjer 
Stadthaupt ſprach jeine Aner- 
fennung über den Kirchbau aus, 
ebenfalls der Leiter unjerer 
Schulboard. 

Darauf hielt Br. Joſef Wiebe 
eine Anſprache nach Römer 1, 16 


bis 18. Die Verkündigung des 
Evangeliums braucht Mut. So 


endete der zweite Tag, reih an 
erniten und freudigen Eindrüden. 
Am 22. und 23. November 
hatten wir die Sugendarbeiter- 
fonferenz der M. B. von Mani: 
toba bei ung. Es waren Falte 
Tage, aber unjere Serzen waren 
voller Wärme und Freude. Die 
Zehrer aus dem Bibel College 
dienten mit tieferniten Vorträ— 
aen und die Teilnehmer ind ji- 
cherlich mit erneutem Mute und 
feften Entſchlüſſen, fich weiter der 
hoffnungspollen Arbeit an der 
Sugend zu widmen, in ihre Sei- 
me gefahren. 
Sm Auftrage der Gemeinde, 
3. RN. Wittenberg. 








Nachdem 


noch, von ferne her der Klagelaut anderer; — Kinder — die wir 
nicht ſehen, weil ein Meer ſie von uns trennt — miſchen ihre Stimmen 
in die der Kinder um uns. 

Und der Jubel um uns erliſcht, wenn das Feſt vorüber, doch 
der Klagelaut bleibt; der Klagelaut, der ſich zum Schrei ballt und 
in unſere Ohren gellt: Helft!‘Helft! Wir, die wir des Weihnachts- 
wunder jo voll find, haben urplöglich jeheriiche Kräfte, und es jcheint. 
als ob wir nicht nur den SHilfefchrei in unjeren Ohren hören, nein, 
mit jehenden Augen erjchauen wir die, aus deren magerer Brust fich 
der Hilfeſchrei ringe. Und wir fehen auch die, die ſchon zu ſchwach 
find, um zu jchreien; deren Körper ſchon die Kraft nicht mehr zu 
gehen vermag, num nod) den Ruf um Hilfe herausſtoßen. Wir fehen 
alle... wir müjjen fie jehen, dieje unglüdlichen, unglüdlichiten Kinder 
überm Meer. 

Es ift uns jo leicht gemacht, zu Helfen: man braucht nicht in 
Geſchäften jtundenlang zu jtehen, um das Erwünjchte auszuwählen und 
zu faufen; es tut nicht not, daß man in Stunden mühjeliger Arbeit 
Pakete padt und ſchnürt und Schilder jchreibt und ſchwerbeladen zum 
Poſtamt trottet: nein, das alles ift den Spendern erjpart, denn es 
handelt fi) nur um eine Geldfpende für das Mennonitiiche Hilfswerk 
M. C. C. Doc die Wirfung ift die gleihe! Denn dieſe Geldfpende 
unjerer Leſer wird Lebensmittel und Kleidungsſtücke vielen hungern— 
den und frierenden Kindern in Not bringen. Der Zubel, den dieje 
Spenden auslöjen werden, wird nicht zu uns herüberflingen, doc 
er wird till in uns ſchwingen, weil wir willen, daß wir Mitbefieger 
des Elends geivorden find, gebt — gebt, alle! 











Einladuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Winfler, Man., Iadet alle werten Freunde 
und Nachbargemeinden herzlich ein zur Teilnahme an der Einweihung 
ihres nenen Verſammlungshauſes am 21. Dezember, 1947. Die 
Vormittagsverfammlung wird um 10 Uhr beginnen. Am Nachmittage, 
um 152 Ubr beginnend, findet die Weihepredigt und der Weiheakt ftatt. 
Die Gemeinde jorgt für einen Imbiß auf Mittag. — Wir erwarten 
reichlich Beſuch und des Lieben himmlischen Vaters bejondere Nähe 
an diefem Tage. 

— Im Auftrage, H. S. Voth. 
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Quiring begleitete allen Geſang 
auf der Orgel. 

Schwiegerſohn Abr. Rempel, 
Sunningdale, ſprach auch über 
die vielen Urſachen, dankbar zu 
ſein Auch las er etliche Gedichte 
vor, die da eingeſchickt waren. 

Mit einem ſchönen Mahl mwur- 
die Hochzeit beendigt. 

Wenn man jo einer Goldenen 
Hochzeit beimohnt, dann fragt 
man ji, „Warum haben unjere 
Eltern nit auch fo lange glück 
li) fein können?“ 

Weil diefe Tieben Geſchwiſter 
Bücderts viel Freunde und auch 
Verwandte haben, jo bitte ich den 
„Bote“, diejes zu Fopieren. Be— 


ten Danf, 
Heinrich Hübert. 


Ein junges Keben 


bon 23 Sahren, 6 Monaten und 
18. Tagen fand jeinen Abſchluß 
den 1. Dezember 1947 im Sa— 
natorium zu St. Catharines, On- 
tario. 

Es war unjer Sohn Heinrich, 
der nad) etlichen Wochen der Pfle— 
ge dajelbjt von diejer Erde ſchied. 
Wie wir an Gterbebett famen, 
fanden wir ihn fragend nad) Gott 
und ſuchend nah) Frieden. Es 
war das eine bejondere Gnaden- 
erweiſung unſeres Baters im 
Chriſto Jeſu, daß er dem Lieben 
jungen Menjchen noch in den letz— 
ten. Tagen daS Rettungzfeil zu- 
warf. Als Sünder jih ſelbſt 
richtend, hob er jeinen Blick auf 
zu dem Gefreuzigten — glaubte, 
fand Frieden und ging nad) drei 
Tagen heim. Wir beugen ums, 
wenn auch unter Schmerzen un- 
ter der gewaltigen aber auch gnä- 
digen Hand Gottes und jagen: 
„Er hat alles mwohlgemadt.” 

Sn Vineland, von der Menno- 
nitenfirhe aus, wo er gefannt 
und geliebt wurde, wurde die 
iterblihe Hülle dem Schoß der 
Erde übergeben. Wir danken 
aud an diejer Stelle allen jun- 
gen und alten Teilnehmern für 
den Dienſt der Liebe — e3 hat 
uns ſehr erquidt. 

Auf dem Begräbnis dienten 
die Brüder Abr. Redefopp, Dietr. 
Klaſſen, Abr. Harder, Br. Fran- 
fen und der Chor mit ſchönen 
Liedern. 

Hier zu Haufe in Steinbad 
hatten wir noch eine Nachfeier 
Sonntag, den 7. Dezember. Br. 
Epp diente mit dem Wort und 
Unterzeichneter machte Mitteilun- 
gen. Auch hier war die Teilnah- 
me herzlich. 

Für alle Liebe danfend, 


. Ems, 
Steinbach, Man. 


Mitteilungen 


ans Mountain Lafe, Minnejota. 
Werter Editor und Leſer! 

In wenigen Tagen feiern wir 
wieder Weihnadhten. Die Borbe- 
reitungen für die Feſttage find 
im vollen Schwunge. Sung und 
alt freut jich zu den Dingen, die 
da kommen jollen. Aber, wie 
einft, ſo wohl auch jett, find es 
nur wenige, die ihre Freude in 
der Tatſache der Erjcheinung des 
Welterlöſers gemurzelt Haben. 
Benn Sein Kommen in uns den 
Herzensfrieden gewirkt hat, dann 
fann unſere Weihnachtsfreude 
wahres Glück und Zufriedenheit 
wirken. 

Eine Art Wehmut beſchleicht 
einen, wenn man die Maſſen 
ſieht, den Feiertagen ein äußerli— 
ches Gepräge der Freude zu ge— 
ben, wo jedoch die wahre Her— 
zensfreude fehlt. Dann verſteht 
man die Worte des Dichters, 
wenn er fingt: 

Do — kurz find ſolche Freu— 


en, 
Bald erliſcht der Kerzen Licht; 
Jeſus kann allein bereiten 
Freuden, die vergehen nicht.“ 
Heute nachmittag wurde Frau 
John B. Ratzloff zud letzten Ruhe 
getragen. Sie wurde am Sams— 
tag Morgen tot im Bett gefun- 
den. Frau Ratzloff war jchon 
längere Zeit Ieidend, doch mar 
ihr plögliches Abſcheiden eine Ue— 
berraihung. Das Begräbnis fand 
in der Betelfirche ftatt. Ihr Gat- 


* 
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Noch acht Monate — 


nad Berlauf diejer Zeit jollte 

fih die Ernährungslage in 

Deutſchland jehr beifern, wenn 

mit Augujt 1948 eine gute 

Ernte fommt. Bi3 dann heißt 

es aber, noch ernſtlich mitzu- 
helfen! 


Unſere Ehwarenpafete helfen, 
die Not zu lindern. Warum 
nicht ein Paket pro Monat jchif- 
fen? Die Koſten find gering. 


Alle Pakete von Kopenhagen aus 


Frühſtücksſpeck 
Margarine 


2 Bfund 
2 Pfund 

2 Pfund Rindfleifchkonferben 
(netto 850- Gr.) 


2 Pfund Schmweinefleifchkonjerv. 
(netto 850 Gr.) 


Schreibt um Preislifte und be— 
ftellt noch heute durch 


WIEBE & CHRYSLER Co. 
2008 St. Zotique St. E. 
Montreal 35, Quebec. 


Die Geſchichte der „Bolen- 
dam“ in Wort und Bild, 


Der mennonitiihe Kriegs- 
dienftverweigerer in Kanada, 


Hundert Jahre mennuniti- 


jher Mifiion in Java, 
und viele andere interefjante 
und illuftrierte Beiträge be= 
finden ji in der Weihnachts⸗ 
nummer bon 
MENNONITE 
LIFE 


Beitelle diejes ideale Weih- 
nachtsgeſchenk Heute! 

Einzelnummer 

Zahresabonnement 


MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kansas, USA. 


Dermittlunasdienit. 


Wenn Sie etwas eilig brauchen 
und wiſſen ‚nicht, wo es zu be= 
fommen ijt, oder können es nicht 
finden, rufen Sie una an oder 
ſchreiben Sie an: 


THE CANADIAN 
PROCUREMENT OFFICE: 


Talbot & Grey, Winnipeg, Man. 
Phone: 502178 — Ph. 502 619 





Aaturbeilverfahren. 


Die europäifhe Behandlung ijt 


der Weg zur Gejundheit. Sie 
reinigt da3 Blut, befeitigt die ge= 
ſundheitsſchädlichen Stoffe aus 
dem Körper und berjüngt den 
ganzen Organismus. Wir ha— 
bett Behandlungen und Medizin 
für nerböfe Krankheiten, beſon— 
der3 für Frauenleiden, jowie für 
Hautkrankheiten. Wir haben auch 
die modernften eleftrijchen und 
radio = eleftriichen Apparate für 
berichiedene Behandlungsmethoden, 
eine große Auswahl an Heilfräu=s 
tern für viele Leiden. Wir ber- 
fenden Medizin mit Gebrauds- 
aniveifung, die notivendig iſt für 
die Heilung von Krankheiten. Wir 
antivorten auf Briefe jener, die 
uns ar und deutlich jchreiben 
und ihre Adreffe genau angeben. 
Wir helfen bei der Heilung bon 
Rheumatismus, Arthritis umd 
Zumbago mit SHeilfräuterbädern. 


NATURE HEALTH 


St. John’s at No. 1, 
WINNIPEG, MANITOBA 















Aiennsnitijche Rundſchau 


Ast in Deutichland 
bejchrieben. — 


Die folgenden Zeilen find von 
Dtto Schowalter, einem menno- 
nitiſchen Prediger, geſchrieben, u. 
verbildlihen die Zeiten, wie er 
fie vorausfieht und bringen aud) 


feine große Dankbarkeit zum 
Ausdruck für die vielen mennoni- 
tiijhen Spenden, melde nad) 


Deutihland geſchickt worden jind. 

„Die Furt vor dem fommen- 
den Winter mit feinem Hunger 
liegt no immer ſchwer auf un- 
feren Flüchtlingen. Wenn fie 
auch ihren Glauben nicht verlo- 
ren Haben, jo fönnen jie doch 
nicht jagen, wie fie den fommen- 
den Winter überleben. werden. 
Ihre phyſiſche und geijtige Kraft 
nimmt ab. Sie können fi nicht 
dem Wucern und dem ſchwarzen 
Markt hingeben; wenigſtens nicht, 
folange wie fie ein flein ivenig 
Silfe und Hoffnung befommen, 
ihr Leben zu erhalten. Weil ich 
bier nur von Mennoniten ſpreche, 
brauche ih den moralifchen 
Standpunkt nur furz zu erwäh— 
nen. Es iſt befann, wie tief er 
gejunfen it, und wie er immer 
noch ſinkt durch die Hoffnungslo- 
jigfeit der Zukunft und die Fin- 
ſternis der Gegenwart. 

Der Gejundheitszujtand verur- 
jacht trüibe Gedanken. Wieder u. 
wieder zeigen Briefe und perſön— 
lihe Unterhaltungen, wie groß 
die Gefahr ijt, in der die Rinder 
und alte Menfchen ſich durch Un- 
terernährung befinden, denn fie 
haben dadurch Feine Widerttand3- 
fraft gegen Krankheiten. Weil 
jo viele Menſchen zufammen in 
überfüllten Räumen mwohnen, it 
natürlih die Gefahr von anitef- 
fenden Krankheiten jehr groß. 

Snmitten all diefes Leids und 
Elendes gibt es eine große geijti- 
ge Kraft zu willen, da da Men- 
ihen find, Glaubensgeſchwiſter, 
denen unjere Not nicht gleichgül- 
tig iſt und welche ihre Möglichites 
tun, uns zu helfen, — welche Zeit 
und Kraft opfern, — welche feine 
Arbeit jcheuen, uns die jo nötig 
gebrauchte Hilfe zufommen zu 
laffen. Wir perjönlich befennen, 
daß die Arbeit des M.E.E. in 
diefem Lande uns Hilft, unfern 
Mut und unjern Glauben an ei- 
nen barmberzigen Gott aufrecht 
zu erhalten. Wir befommen 
Kraft für unjere oft jehr ermü- 
dende Arbeit, welche unter vielen 
Schwierigkeiten verrichtet werden 
muß. 

Vor uns Tiegt der härteſte 
Winter in Jahren. Dieſe Feit- 
jtellung wurde uns in den letzten 
Wochen wiederholt gemadt, in 
verichiedenen Ländern, von hohen 
Regierungsbeamten, Bahnarbei- 
tern, Sarmern, und anderen. Sch 
denfe nicht, daß diejes ein bloßes 
Lärmgeſchrei ijt, um fo viel Hilfe 
wie möglich zu befommen, fon- 
dern, daB es aus einer tiefen 
Furcht herausgeboren ijt, die die 
Dinge jieht, wie jie jind. Dieje 
Angit kann nicht verborgen blei- 
ben, denn jie iſt auf den Geſich— 
tern diefer armen Menſchen deut- 
lich geſchrieben.“ 

Atlee Beechhy, M. € .E. 





Brief von E. $. Klaſſen 


Rio de Janeiro, Brajilien, 

4. Dezember, 1947. 

Da ih nad meiner Rückkehr 
bon Amerifa nah Deutjchland 
foviel zu tun hatte, daß ich nicht 
meine Reife nah Südamerika 
vorbereiten fonnte, war es mir 
unmöglid, einen Sit auf einem 
amerifanifchen oder holländifchen 
Flugzeug zu befommen. Xm Ieb- 
ten Moment fonnte dann unſer 
Bajeler Büro durch ein befreum- 
detes Reiſebüro dort mir einen 
Plat auf dem Flugzeug der „Wir 
France“ von Paris nah Rio de 
Janeiro und Aſuncion für Sonn- 
tag den 30. November verichaf- 
fen. Sonnabend fuhr ih dann 
mit dem Nachtzug von Frankfurt 
nad) Paris, wo ich Sonntag mor- 
gens eintraf. Die auffallende 
Stille in Paris war nicht nur 
Sonntagsruhe. Streif. Schwü— 
le Atmoſphäre überall. Man 
fürchtete den Ausbruch eines Bür- 
gerfriegs. Die Kommuniiten 


taten alle, um es dahin zu brin- 
gen. Gott wolle Europa gnädig 
jein und diefer Roten Peſt Halt 
gebieten! Dieje gottlofen Men- 
ihen rechnen mit feinen Men- 
ichenopfern, für ſie Heiligt der 
Zweck alle Mittel. — Konnte 
fein Taxi befommen und jo 
nahm ein Gepädträger mid auf 
der Untergrundbahn, die Sonn- 
tag Morgen noch operierte, zum 
„Ar France“Büro, wo man 
mir die unangenehme Mitteilung 
madte, daß des ſchlechten Wet- 
ter wegen nicht geflogen erde. 
Sm Balai3 d'Orsay Hotel gab 
man mir ein Zimmer im jechjten 
Stod. Am nädjiten Tag, al3 der 
Streit jih weiter ausdehnte, 
blieb unfer Hotel ohne Licht umd 
ohne Waller. Auch der Fahr- 
ſtuhl ſchaffte nicht. Die Unter- 
grundbahn ftand til. Auf den 
Straßen drängten ſich die’ vielen 
Fußgänger. Die gefürzten Zei- 
tungen wurden wie rajend ber- 
griffen. Der neue Premier Schu- 
man tat jein Möglichſtes, die 
Streifer zur Vernunft zu bewe— 
gen. — 

Auch Montag hielt das fchlechte 
Better an. „Air France“ ver— 
tröjtete un auf Dienstag. Der 
Anihluß von Rio nah Ajuncion 
ging mir durch diefen Aufenthalt 
verloren. Dienstag flogen mir 
dann wirklich vom Orly Flugfeld 
ab. Unſer DEAL Flugzeug hatte 
48 Site, die auch alle bejekt wa— 
ren. Wir atmeten alle erleichtert 
auf, als wir erjt da3 jtreifende 
Paris und daS neblige Flug- 
feld Hinter, oder unter un hat- 
ten. Wir flogen bald 10,900 
Fuß hoch und hatten! prächtigen 
Sonnenſchein. 

Zuerſt ſaßen wir noch alle in 
Mänteln; es war kalt in Paris 
und auch noch kalt oben. Als 
wir dann in Caſablanca, Nord— 
afrika, ausſtiegen wehte uns laue 
Luft entgegen. Was für einen 
Unterſchied machten ſiebeneinhalb 
Stunden! Nach weiteren ſieben 
Stunden gingen wir in Dakar 
nieder, — noch wärmer. Die 
warme Unterwäſche wurde immer 
ungemütlicher. Beſonders emp- 
fanden wir das am nächſten Mor- 
gen in PBernambuco, im Norden 
Brafiliend. Nach weiteren ſechs— 
einhalb Stunden Iandeten wir in 
Rio de Saneirv. Das Flugfeld 
ftiegt auf einer SSnfel. Als mir 
dann endlih in füdamerifani- 
Ihem Tempo durd den Zoll ge- 
gangen und per Bus, Motorboot 
und wieder Bus bis in die Stadt 
famen, war ich froh, dort den al- 
ten Bruder Frederico Arent be- 
grüßen zu dürfen. Er iſt Men- 
nonit aus Samburg und ſchon 
jeit 1895 in Brafilien al3 Ge- 
ſchäftsmann in Eifenmwaren tätig. 
Sn Rio ift er den durchreifenden 
M. € €. - Arbeitern behilflich, 
indem er Unterfunft und Weiter- 
fahrt vermittelt. Wir ſchätzen 
diefen Dienst jehr. Sn einem 
fremden Zand mit fremder Spra- 
be und ganz neuen Berhältnifjen 
fühlt man ſich unficher. 

Rio de Janeiro, mit wohl 2 
Millionen Einwohnern, iſt jehr 
Ihön gelegen. Der erite Ein- 
drud, den man befommt, iſt ame- 
rikaniſch, was hauptſächlich die 
viele tauſend neuer Wagen, mei— 
ſtens USA.Farbrikate, machen. 
Bekommt man es dann aber erſt 
mit den Menſchen zu tun, merkt 
man ſofort, daß man in einem 
anderen Weltteil iſt, mo vor al- 
lem andern die Zeit nicht jo jehr 
wichtig ift: morgen iſt ja auch 
noch ein Tag. Für ung, die wir 
immerzu jagen, als ob unſere 
Zeit feine Zeit, fondern nur Eile 
bat, ijt diejes eine gute Abwechſe— 
fung 

Mich interefjiert hier aber vor 
allen Dingen eine Möglichkeit, 
weiter nad) Aſuncion zu fommen. 
Durch unſere berjpätete "Ankunft 
bier, iſt diefes num wirflih ein 
Problem. Nein Pla auf den 
einzigen Flugzeugen Montag u. 
Dienstag nah Aſuncion. Eine 
Gejellihaft Hier will 35 Immi— 
granten aus Frankreich nad) Pa- 
raguan befördern und für den 
Zweck zwei Fleinere Flugzeuge 
— Vielleicht komme ich dort 
mit. ⸗ 

In Aſuncion ſoll eine Bera— 
tung mit den Vertretern aus den 
Siedlungen ſtattfinden bezüglich 


Freitag, den 19. Dezember, 1947 
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Frohe Hoffnung zum Heuen Jahr 
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und allen Lejern der „Mennonitiihe Rundſchau“. 
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der Anfiedlung einer neuen 
Gruppe von Flüchtlingen, die wir 
Ende Sanuar hoffen aus Deutjch- 
land abzuſchicken. Zu der Be- 
fprehung fommt aud Br. Drie 
Miller, der ſchon etwas früher 
nad) Buenos Aires geflogen var, 
wie auch die Brüder C. A. De 
Sehr, 3. W. Warfentin und Ger- 
hard Warfentin, die in Muncion 
find. Ob ih Br. B. B. Janz 
aud) ‚werde treffen fönnen, der, 
wie befannt, Konferenzarbeit in 
Paraguay und Brafilien tut, ift 
noch unſicher. 





„Siehe, dein König kommt zu dir, ein 
Sad 9, 9. 


Gerechter und ein Helfer.“ 
Eine geſegnete Weihnacht 
F4 
Y 


STANDARD IMP, 


5 (C. A. DeFehr & Son’s) 
“ Winnipeg, Man. — 


Wir wünſchen 


Frohe Weihnachten, 
und 
Glückliches Neues Jahr 
und danken für Ihre werte Kundſchaft! 


THE REDEKOP ELEGTRIG 


ELECTRICAL COTRACTORS 
Dealers in Refregirators, Radios, Wasching mashines etc. 
Phone 36 908 — 


Winnipeg, Man. 











& SALES CD. 






Edmonton, Alberta 






BE Deren, 


Gott wolle in Seiner Gnade 
aud) in der weiteren Flüchtlings 
arbeit leiten. Für diejenigen, 
die weder nad; Kanada, noch in 
die Vereinigten Staaten dürfen, 
iſt Paraguay vorläufig noch die 
einzige offene Tür. Paraguays 
Pla in der jüngsten Mennoni- 
tengef&hichte gewinnt immer mehr 
an Bedeutung. Das kann ji 
dauernd jteigern. Wie ſchön, daß 
wir als Chriiten unfere Zukunft 
zuverſichtlich in Gottes Sand Ie- 


gen dürfen. 
Euer €. 5. Rlaffen. - 





Sreitag, den 19. Dezember, 1947 


4. m. 3. Miſſion. 


Diongo Sanga, via Port Franc- 
qui, Congo Belge, Afrika, 


Gruß mit dem Wort aus Bi. 
37, 5: „Befiehl dem Herrn deine 
Wege und Hoffe auf Shn, Er 
wird’3 wohl machen.“ Wie föft- 
Gh, dem Herrn alle unjere We- 
ge zu befehlen! So manch einen 
Weg haben wir gehen dürfen und 
in allem durften wir Ihm ver- 
trauen. „Der Wolfen, Luft und 
Winden gibt Wege, Lauf und 
Bahn, Der wir aud) Wege finden, 
da dein Fuß gehen fann.“ Sit 
e3 in dem ſchönſten Auto auf den 
Wegen Amerikas, it es weit 
über den hellblauen Wolken im 
glitzernden Luftſchiff, oder auf 
den Wellen des brauſenden Oze— 
ans, oder in den Urwäldern Af— 
rikas, oder auf den unheimlichen 
Strömen, die ſich durch die Ur— 
wälder winden, der Herr kennt 
all die Wege. O, welch ein Troſt, 
mwelh eine Genugtuung!l Ihm 
die Ehre für alles! 

Sind gegenwärtig mitten in 
der Schularbeit, die jo recht Ber- 
Ichiedene3 mit ich bringt. Haben 
fo an 255 Schüler auf der Mif- 
fion, davon 128 Mädchen und die 
übrigen Knaben. Die Arbeit 
geht aut, doch es fehlen notiwen- 
dig Arbeiter. Rechnen damit, 
ins Yalima Gebiet einzutreten 
und dort mit Schulen anzufen- 
gen. Dieſer Stamm hat noch nie 
eine Schule in feinen Dörfern ge- 
fehen. Es find Menjchen, die 
noch ganz in der Nacht Ieben und 
fait ganz nadend laufen. Ein 
fehr grobes und hitziges Volk, 
aber der Herr kann auch ihre 
Herzen ändern und fie jelig ma- 
hen. Betet mit uns für dieſen 
— er iſt im Dengeſe Ge— 

iet. 


Am Anfang unjerer Arbeit 
bier im Dengeje Gebiet, al3 wir 
auf Djongo Sanga mal anfin- 
gen, machte ich eine Reife mit et- 
lichen Sungen auf dem Kahn bis 
Port Francgui. Auf dem Wege 
hielten wir bei den Dörfern am 
Ufer an und braten ihnen das 
Wort Gottes. Der Herr gab uns 
großen Segen auf dem Wege und 
wunderbare Bemwahrungen. : Sekt, 
nad) langer Zeit, fommen mit 
einmal fünf Mann mit zwei ihrer 
Frauen aus dem Dorf zur Mif- 
fion, um mehr aus Gottes Wort 
zu_bören. Gie hatten es da— 
mal3 gehört und nicht vergeſſen. 
Der Herr Hatte zu ihnen des 
Nachts geſprochen, fie jollten da- 
bingehen, bon mwo - der meiße 
Mann gefommen war, denn er 
fei nur gefommen, um ihnen das 
Wort Gottes zu bringen. Gie 
waren etliche Tage auf. der Mij- 
fion und ergögten ſich am Wort 
Gottes. Wir Hatten ſchöne Ge- 
meinſchaft mit ihnen. Sie wollen 
gerne, daß wir auch zu ihrem 
Dorf fommen. Bon überall 
kommt der Ruf um mehr Licht. 
Möge der Herr und mehr Arbei- 
ter jenden, damit viele felig wer- 
den fünnen. Es befehren fi 
noch immer Seelen, die binzuge- 
tan werden zu den Gläubigen. 
Wir beten, dab andere fich reini- 
gen möchten, damit der Herr ihre 
Herzen erfülle. 

Bir find dem Herrn jehr 
dankbar für das Auto, welches 
wir jest brauchen dürfen, umd 
daß der Weg bon uns bi zum 
großen Weg auch bald fertig ift. 
Es ijt jehr daran gearbeitet wor- 
den. Wir find gegenwärtig am 
Bauen einiger Häufer, um mehr 
Kaum zu mahen. €3 iſt eine 
Zuft, zu hören wie das Evange- 
lium gepredigt und gejungen 
wird. Sa, der Herr bat Großes 
getan. Es geht dur Naht zum 
Licht, das ijt der Weg, auf dem 
wir gehen, die wir allein auf Se- 
fum ſehen. So au bier, die 
Nacht ift groß, aber das Licht des 
Evangeliums dringt durch mit 
Macht. 

Wir ſind alle ſchön geſund und 
ſtehen mit der Sichel, um zu ern- 
ten. Betet für diejes Feld, be⸗ 
tet für die vielen Armen, ja, be- 
tet, damit mehr Arbeiter dem 
Ruf in die Ernte folgen möchten. 

Grüßend, Eure Geſchwiſter, 

W. und ©. Bärg. 


Sebensverzeichnis. 


meiner innig geliebten Gattin, 
Lena Martin Wiebe. 

Sie wurde geboren in Djter- 
wid, Südrußland. Sn ihrem -10. 
Lebensjahr zog fie mit ihren EI- 
tern nad) Sanatowfa No. 6. Am 
6. Sanuar 1918 reichten wir uns 
die Hand zum Ehebunde. Diefer 
Ehe jind 3 Kinder entiproffen, 
die noch alle am Leben find. 2 
fonnten mit mir am Sarge mei- 
ner inniggeliebten Gattin und ih- 
rer Mutter jein, nur der Sohn 
fonnte nicht zugegen jein, er 
mußte den Schmerz allein tragen. 

Sn ihrem 20. Sahr durfte fie 


ihren Heiland finden, wurde auf - 


ihren- Glauben getauft und m 
die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men, deren treue Glied fie auch 
bi3 an ihr Lebensende blieb. Sie 
war Großmutter von 5 Rindern. 

Sm Sabre 1933 zogen wir 
nah Dregon. Sm Auguſt hatte 
fie ein Verlangen, zu ihren Sin- 
dern in Mijloula, Montana, zu 
fahren. So hatte fie noch die 
Freude, eine kurze Zeit mit den 
Kindern zufammen zu jerm. 

Der Herr wollte ihr eine grö- 
Bere Freude ſchenken, und jo durf- 
te fie am 23. November, 8 Uhr 
abends, heimgehen. 

Nun ſchaut fie den, der am 
Kreuze für fie ftarb. Sie Hat 
viel gebetet und iſt ſanft ent- 
Ihlafen. Ihre Krankheit war 
Krebs. 

Sh danfe meinem Heiland, 
daß ih fait 30 Sahre mit ihr 
Freud und Leid teilen durfte. So 
danfe ih mit meinen Kindern 
dem Herrn, daß er uns fo lange 
mit ihr-zufammen hat laſſen fein. 
Gott die Ehre dafür! 

Sie hinterläßt mid, 2 Töchter, 
1 Sohn, 2 Schwiegerjöne und ei- 
ne Schwiegertodhter. 

Wir jhauen im Geiſte aus 
nad) einem baldigen Wiederjehen. 

Der trauernde Gatte, 

David H. Balzer, 
jamt Rindern und Großfindern. 

(Zionsbote“ wird gebeten, die- 
je auch aufzunehmen.) 





Wer hilft? 
Ob fich jemand findet, der ſich 
übernehmen würde, unjern 


Freund Friedrich Hirjchfeld, geb. 
15. 4. 27 und feine Freundin, 
Luiſe Wall, geb. 16. 11. 23, ber- 
auszurufen. Sie find im voraus 
herzlich dankbar und bereit, auf 
jeder Art ihre Reife abzuarbei- 
ten, oder zu bezahlen. Da jie 
feine Verwandte in Kanada ha- 
ben, haben fie feine andere Aus— 
fiht herzufommen. Sie _befin- 
den ſich beide im M.E.E.-Lager, 
DER Weitfalen, Enjchederitr. 


Grüßend, ſeine Freunde, per 
Iſaac Regehr, 
Nipigon Lake, Camp 43, Ont. 


Mein Schweſterſohn Jakob 
Eitzen bittet mich, ihn mit ſeiner 
Familie aus Paraguay heraus- 
zuhelfen. Wenn ich die Mittel 
dazu hätte, würde ich es auch tun, 
aber ſo erſuche ich Verwandte 
von ſeines Vaters Seite (in Al— 
berta oder Saskatchewan muß wo 
ſein Onkel wohnen, ich weiß nicht, 
wie der heißt), vielleicht kann je- 
nen Geſchwiſtern dort wer helfen. 
Sie heben von Anfang an dort 
gewohnt, aber er fann die Hitze 
dort faft nicht mehr ertragen. Er 
it in Nr. 5 Jgnatjewka geboren, 
feine Eltern waren Safob und 
Maria Eiten. Sie haben 7 Rin- 
der und reichen nicht aus mit Rei- 
jegeld bis hier. Wenn da irgend- 
wer ilt bon jeinen Verwandten, 
bitte helft ihnen, wenn möglich. 
Seine Adreſſe ijt: Jakob J. Eit- 
zen, DOrloff, Eol. Fernheim, Cha- 
co, Baraguay. ©. 4. 

(Eingefandt von Mrs. Sara 
B. Thießen, R. R. 1, Hunting- 
don Rd., Abbotsford, B. €.) 


Kebensverzeichnis. 


Unjere Tiefe Mutter wurde 
den 29. November 1871 an der 
Molotihna in Wernersdorf ge- 
boren. Bon der Molotichna zog 
fie mit ihren Eltern Franz Qui- 
ring nah Sagradowka, Rofen- 
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ort. Dort verlebte jie auch ihre 
Sugendjahre. Sm Sahre 1892 


trat jie mit unjerm Bater Peter 


Sarm3 in den Ehejtand, in mel- 
chem jie 55 Jahre und 10 Mo- 
nate gelebt haben. Im Sahre 
1929 flüchteten fie nah) Moskau 
und von dort famen fie nad 
Deutſchland und jpäter kamen fie 
zu uns Rindern, Safob Wiebe, 
nah Kanada. Sie wohnten bei 
uns die ganze Zeit, 17 Sahre u. 
8 Monate. Unjere liebe Mutter 
it leidend geweſen 11 Sahre und 
5 Monate an Rheumatismus. 
Sie hat viel gebetet und in ihrem 
ſchweren — war ſie ſehr froh 
im Herrn. Sie ſchaute immer 
freundlich und verzagte nicht in 
ihren Schmerzen. Sie Hinter- 
läßt 6 Kinder und 27 Großfin- 
der. 3 Großſöhne befinden ſich 
in Deutſchland, und 2 Töchter in 
Paraguay. 

Sm Altenheim Bethania ijt die 
Mutter drei Wochen geweſen. 
den 1. November, 5 Uhr mor- 
gens, ſchlug für ſie die Erlö- 
ſungsſtunde. 

Wir trauern unſerer lieben 
Mutter nach, denn wir haben ein 
liebendes und betendes Mutter- 
herz verloren. Doch trauern wir 
nicht als ſolche, die keine Hoff— 
nung haben. Gerne gönnen wir 
ihr die ſelige Ruhe und tröſten 
uns mit der Auferjtehungshoff- 
nung. 

Am 5. November, 2 Uhr nadj- 
mittags, fand daS Begräbnis 
itatt. Br. Heinrich Sanzen ſprach 
zur Einleitung über Hiob 16, 
19. Und unjer Leitender, Br. 
Abram Töws, ſprach über 2. Ko— 
rinthber 5. Auf dem Friedhof 
ſprach Br. Heinrih Sanzen über 
KRorinther 15, 42—43. 

O, juchet nicht in weiter Fern’, 
Die da entihlafen find im Herrn; 
Sein heilig Wort bezeugt es Klar, 
Sie find bei Chrifto immerdar. 


Bei Chriſto, nit im fremden 
Raum, 

Nicht aß ein ſchattenhafter 
Traum, ; 


Bei Ehrijto, der zu jeder Frilt, 
Wie er’3 gejagt, bei uns aud) it. 
Bei Chrifto Hier, bei Ehrijte 


ort, 
O, ſeliger Begegnungsort! 
So ſind wir nicht geſchieden weit: 
Sie ſind nur auf der andern 
Seit'! 
Die trauernden Kinder, 
Jakob und Sara Wiebe, 
North Kildonan, Man. 


Briefe von Leſern. 


Lieber Editor: 

Wandern iſt des Müllers Luſt, 
aber nicht meine. Gerne ſäße ich 
ſchon mal ſtill, aber ich denke, daß 
es viele unnormale Wanderer in 
dieſer Welt gibt, und in vieler 
Seelen iſt die Sehnſucht nach der 
ewigen Ruhe. „Es iſt noch eine 
Ruh' vorhanden dem Volke Got— 
tes.“ Wir mieteten von den 
Brüdern Heinrich und Peter Jan— 
zen, früher Schönwiefe, ein Haus 
für diefen Winter. Den nächſten 
Tag, am 22. November, fuhren 
fie beide nach Ralifornier. Wir 
zogen denjelben Tag hierher und 
begegneten die Brüder nahe bei 
Port Eolborne auf No. 3 Hod)- 
weg. Nächſten Dienstag fam der 
Nachbar, H. H. Wall, und brachte 
uns. die Nachricht, daß der Bru- 
der Peter Sanzen auf dem Wege 
im Auto an Herzichlag geitorhen 
fei. Bruder Heinrich kehrte zu- 
rüd nach Ontario mit der Leiche, 
wo dieje den 26. November zur 
legten Ruheſtätte getragen mur- 
de, bei Zeamington, wo feine 
Schweſter wohnt. Unſer Beileid 
den Geſchwiſtern. 

Alte Adrefie: Sherkiton, Ontario. 
Nene Adrefie: St. Catharines, 
R. NR. 3, Ont. 

3 A. Dock. 


Da mein Abonnement abge— 
laufen iſt, ſo ſchicke ich die Zah— 
lung für ein weiteres Jahr, da 
ich ohne die liebe „Rundſchau“ 
und „Jugendfreund“ nicht ſein 
mag. Habe viel Zeit zum Le— 
ſen. Bin ſchon über 82 Jahre 
alt. Es kommen oft Nachrichten 
von Todesfällen und von den ar— 
men Flüchtlingen. Wie gerne 
die herüber geholfen werden 
möchten! Der Herr kann noch 


viele aus dem Elend heraushel- 
fen, und wir beten darum drin- 


gend. 
Jakob B. Samatky, 
Abbotsford, B. € 


Es iſt bereit3 zwei Sahre her, 
jeit ich jo ſchwer franf darnieder 
lag und den Aufruf ergehen Tich, 
für mid) zu beten . Der Herr hat 
wirklich geho:fen: bin wieder ge— 
jund geworden. Ihm allein die 
Ehre! Kann es nur anerkennen 
als ein Wunder vom Herrn und 
bin Shm jeher dankbar dafür. 
Auch allen denen, die’ fürbittend 
meiner gedacht haben, ſpreche ich 
meinen innigen Dank aus, der 
Herr wolle es Euch vergelten! 
Laſſe noch ein Gedicht folgen: — 


Das iſt die Nacht, 
Heimweh haben 

Nach Tagen einer längit verjunf- 
sen Zeit, 

Nach Menihen, die uns Schönes 
gaben, 

Nah Hütten, die unendlich weit. 


Das it, die Nacht, in der wir 
Rückſchau halten 

Und unjfern Weg betrachten wie 
ein Bild, 

Und. ſtumm die Hände über Grä- 
bern falten 

Von Freunden, die den Lebens- 
lauf erfüllt. 


Das ijt die Nacht der großen Ein- 
famfeiten, 
Da jeder Ätill wird unter feinem 


in der mir 


eid, 
Und nur die Kinder ihren Jubel 


breiten 
Auf unſ're Wunden wie ein gold- 
nes leid. 


Mit freumdlihem Gruß, 
Frau Sufie Neufeld. 
Winkler, Manitoba. 


Beitelle hiermit die „Mennoni- 
tiſche Rundſchau“ für 1948. Troß- 
dem ich viele Zeitungen befom- 
me, ilt die „Mennonitiihe Rund- 
Ihau” doch die erjte, die durchge- 
lejen wird. Wünſche dem Re- 
dafteur und Perſonal eine fröhli- 
de Weihnacht und Gottes Segen 
im Neuen  Sahr! 

Achtungsvoll, 

Heinrich Schwenroth, 
Bor 65 Hodgeville, Sask. 

(Wir danken und erwidern den 

Gruß! — Re.) 


Ich bin’s. 
Wenn der Erd’ der Fried’ ge- 
nommen 


Und du hört der Waffen Klang, 
Wenn die Seele dir beflommen 


Und dem Herzen ſchwer und 
bang, — 

Wenn des Meeres Wellen brau- 
fen 


Und den Völkern bange wird, 


Wenn der Menfh nur wirket 
Graujen 


Und in jeinen Zielen irrt, 


Wenn der Abfall bricht die Treue 
Und die Stirne Frechheit zeigt, 
Wenn die Zeit ohn’ jede Reue 
Ferner nur von Chriſtus weicht, — 


Wenn das Volk, das Ihn gebo- 


ren, 
Wieder aus der Tiefe fteigt, 

Wenn der „Völker Zeit“ verloren, 
Deutlich jih zum Abſchluß neigt, 


Wenn des Heilands Boten ziehen 

Durh die Völker, treu dem 
Wort, 

Wenn die Bergesipiken glühen, 


‚Reifen zu dem ew’gen Port, — 


Ad, dann Hör’ aus Krieg umd 
Wettern, 

Aus dem Abfall, Weltenwend! 

Hör’ trog Fallen und Zerjchmet- 
tern 

Gottes Botihaft bis zu End’! 


Schau auf Meereswogen fchreiten 

Chriftus! Schau Ihn wachen 
Sinn’3! 

Höre ſchall'n durh alle Weiten 

Seju- Ruf: „IH Tomm’, Sch 
bin’s!” £ 


(Eingefandt von Kath. Rem— 
pel, geb. Martens.) 


Seite 5 
Mache mich jtille, 


Made mid ftille, das, Herr, it 
mein Fleh’n, } 
Stille, die Wunder im Worte zu 


ſeh'n, 

Stille, zu lauſchen der Sprache 
dein, 

Stil’, um mit dir gern alleine 
zu jein. 


D laß mich ganz, ganz ftille jein, 
Geliebter Herr und Heiland 
- mein; 

Bereite mich für die Ewigkeit , 
Sn deiner heil’gen: Herrlichkeit. 


Mache mid Stille, wenn Schweres 
mir droht, 

Stille in mir, du kennſt die Not! 

Stil im Bertrauen auf deine 


Macht, 
Still in der Liebe, die über mich 
wacht. 


Mache * ſtille im Warten, im 
Ruh’ 


Stille im "Schaffen, im Rämpfen 
und Tun; 
Stille — vor anderer Glück und 


Leid, 
Stille und betend, zu helfen be- 
reit. 


Mache mich ſtille, ganz innerlich 
ſtill, 

Bis ich von Herzen werde ganz 
till, 


Bis du ſo groß biſt und ich ſo 
klein, 
Daß du mir alles in allem kannſt 


ſein. 
€. T. Anbi. 
(Eingefandt von P. 3. Born, 
Dliver, B. €.) 


Mennonitiſche 
Studententagung 
in Deutſchland. 


Die Jugendkommiſſion der 
fiiddeutichen Mennonitengemeinde 
organifierte in der Zeit vom = 
bis zum 24. September d8. 
unter Zeitung ihres —— 
Mitarbeiters Bruder T Glück 
eine mennonitiſche Studententa— 
gung auf Anregung einiger Göt- 
tinger Studenten. 

Rlarer Simmel und eine la— 
chende Sonne war und gejchentt, 
al3 am 20. September die afa- 
demiihe Sugend de3 Mennoni- 
tentum3 in Deutichland auf dem 
Ihomashof bei Karlsruhe - Dur- 
lach zufammenfam. Der Thomas- 
hof, ein Geſchenk des Mennoni- 
ten Horſch an die ſüddeutſchen 
Mennonitengemeinden, ftand uns 
mit allen jeinen Räumlichkeiten 
und dem großen Hof mit anjchlie- 
Bendem DObjtgarten, in dem die 
rofwangigen Aepfel in den Abend- 
fonnenstrahlen glänzten, und ei- 
nige Singbögel ihre Iekten Tage 
bor ihrem Abzuge feierten, zur 
Verfügung. Aus allen Bonen 
Weſtdeutſchlands Fam die jtudie- 
rende mennonitiihe Sugend bier 
zufammen, um fich in gegenjeiti- 
gen Ausſprachen Tennenzulernen 
und ihre Zujammengehörigfeit zu 


bezeugen. Auch von Holland hat- 


ten filh einige Freunde angemel- 
det, die aber Ieider aus Gründen 
der Reiſeſchwierigkeiten nicht fom- 
men fonnten. Bon den eltern 
waren Brof. B. Unruhb—Rarls- 
„ruhe, Brof. H. Bender — USA. 
"(zur Seit Bajel), einige Predi⸗ 
ger und Aelteſte erſchienen. Ber- 
treter de3 M. ©. E.-Hilfswerfs 
in Deutfchland waren ebenfalld 
zu Gaſt. 

Die Tagung ftand unter dem 
Wahliprud Menno Simons: 
„Einen anderen Grund kann nie- 
mand legen außer dem, der ge- 
legt iſt, welcher iſt Jeſus Chri- 
ſtus.“ (1. or. 3, 11). 

Das Programm fegte ſich wie 
folgt zufammen: 

Samitag, 20. September: An- 
reiletag. 

20 Uhr: Begrüßung und An- 
dacht (Aelteſter Chriitian Schne- 
bele, Thomashof, Theo Glüd, 
Zampredtshof). 

Sonntag, 21. September: 

8 Uhr: Morgenitille. 

9:30 Uhr: Allgemeiner Got- 
tesdienftt (Aelteſter Chriftian 
Schnebele). 

16 Uhr: Die Botihaft des 
Evangeliums in unferer Zeit. 

(Fortſetzung auf Seite 7—1) 


w 





Seite 6 


Aiennenitijche Rundſchau 


Sreitag, den 19. Dezember, 1947 





Dpmitilla 
Dennoch 
herrlich aeführt. 


Aus der eriten Chriften 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same find die Kinder des 
Reichs!“ Matth. 183, 38. 


(Sortjegung.) 


Drittes Kapitel. 

Sn grauer Morgenfrühe, Ian- 
ge bevor die Sterne am Himmel 
erlojhen und die Aufſeher der 
Sklaven diefe zur Arbeit riefen, 
wurde es auf dem Weg, der zum 
Zandhaus des Klemens führte, 
lebendig. 

Menſchen eilten dem Hinteren 
Gartentor zu — einzeln und in 
Gruppen, Männer und Frauen. | 
Wie gleitende Schatten Hufchten 
fie durch die verfchlungenen Wege 
des Luſtgartens dem Hügel zu, 
der, noch geitaltlo und von zie- 
benden Srühnebeln halb verhüllt, 
am Ende der ausgedehnten An- 
lage jich erhob und an feiner vor- 
deren, abgeplatteten Seite eine 
Deffnung zeigte, die den Eingang 
zu einer Grotte zu bilden fchien. 

Sn diefer Grotte verſchwanden 
die Menſchen. Ein matter Kicht- 
ichein jchimmerte aus der Tiefe 
herauf. Diefem Licht jtrebten alle 
zu, , 
Chriften waren es, die bier 
im Berborgenen und vor Veginn 
ihrer mannigfahen Qagespflich- 
ten ihren Gottesdienft halten 
wollten. — 


„Die Stunde iſt gefommten,” 
ſprach Flavius Clemend, vom 
Site fi erhebend. „Lat uns 
aljo gehen! O Freund, möchte al- 
les, was du jett erleben wirſt, 
dir zum Heil dienen!” 

Publius, der nun mehrere Ta- 
ge ihon als heimliher Gaſt im 
Haufe des Freundes weilte — 
nur GStephanus, der Hausver— 
mwalter, und wenige erprobte Die— 
ner mußten um fein SHierfein — 
Publius ſchüttelte den Kopf. 
„Ein dunkler Ort und eine jeltfa- 
me Stunde!” fagte er. „Freun- 
de, de3 Menſchen Herz jehnt ſich 
nah Licht und Freude. Wie 
möchte ſolch nächtlich - düſterer 
Gottesdienſt in Grabesräumen 
erquicken? Allein — ich folge 
euch! Nicht ungeprüft will ich 
verwerfen, was euch gefangen— 
nahm.“ 


„O Publius, nicht nächtlich-dü- 
ſter iſt unſer Glaube!“ rief Do— 
mitilla froh. „Uns iſt das Licht 
der Wahrheit aufgegangen in die- 
fer Zeit der Wahnfinnsnadt. Sei 
getrojt, am dunflen Ort will es 
dir leuchten!” 

„Wahrheit, Domitilla?” erwi— 
derte Bublius ſchwermütig. „Wel- 
her Menſch Hat nit nad) ihr 
gejuht und — ward enttäufht? 
Mir jcheint, durch nicht ward 
die Welt jo oft und viel betrogen 
als durch all das, was jih Wahr- 
heit nennt! Wahrheit iſt allein 
der Irrtum, der aller Menjchen 
traurig Erbteil ift!“ 


„So Jange nur, Freund, bis 
die Fadel Gottes unjern Sinn, 
erleuchtet!” ſprach Flavius Cle— 
mens ruhig. „Glaube mir, es 
gibt eine Wahrheit, an deren 
hellem Glanz alles ſterben muß, 
was Irrtum heißt.“ 

„Die aber alle in Irrtum Er- 
ftorbenen zu neuem Neben er- 
weckt!“ fügte Domitilla mit jtrah- 
Ienden Mugen Hinzu. 

Der Blick feiner jehnfüchtigen 


Augen ruhte auf ihrem hellen 
Antlitz. 
„Dein Anblick, Domitilla,“ 


ſprach er mit einem tiefen Atem— 
zug, „laßt mich an die Möglich— 
feit eines neuen Lebens glauben. 
Ihr ſeid glücklich, ih ſehe es.« 
Doch ein Glück ſcheint euch zu 
erfüllen, des Weſen und Art mir 
fremd ſind. Vielleicht, wenn die— 
ſe Hand einmal ihr Werk geton 
haben wird, wird eueres Glückes 
Grund auch mir erkennbar wer— 
den.“ 

Will's Gott. ſchon eher, mein 
Srumd!“ ſprach Vemens ernſt. 


„Denn dunkle Tat iſt dunkler 
Wege Pforte und ſchiebt den Rie— 
gel vor des Glückes Tor.“ 

Auf einen Wink des Haus⸗ 
herrn traten jetzt Sklaven herzu. 
Sie hüllten die Männer und auch 
Domitilla in weite, dunkle Män— 
tel. 

Wieder, wie ſchon mehrmals in 
dieſen Tagen, fiel dem Publius 
die freie und dennoch tief ehr— 
furchtsvolle Art auf, mit der die- 
fe unfreien Männer ihrer Serr- 
ſchaft begegneten. 

Die Tür wurde geöffnet. Sorg- 
lic Teuchtete der Fadelträger den 
Schritten der drei, als fie nun in 
den noch immer nädtlichen Gar- 
ten hinaustraten und gleichfalls 
die Richtung nad) jenem Hügel 
einfchlugen. 


Sn uralten Zeiten war e8 GSit- 
te geweſen, die Toten zu begra- 
ben. In jpäteren Sahrhunderten 
verbrannte man fie und ſetzte die 
Urnen mit ihrer armen Aſche in 
Steingräbern oder mehr oder we— 
niger foftbaren Grabhäufern bei. 


Nur die Juden bewahrten die 
Gewohnheit, ihre Berjtorbenen 
Lieben in den dunklen Schoß der 
Erde zu beiten, und alſo hatte 
man au den Leichnam Sefu in 
ein Grab gelegt. 


Den Chriſten ſchien es felbit- 
veritändlih, ebenſo zu Handeln. 
Auch die Mitglieder der Fleinen 
Gemeinde in Rom begruben ihre 
Toten. 

Die brechliche, aber wider- 
ſtandsfähige Tufferde erleichterte 
diefes Verfahren. Man grub 
ſchmale Gänge hinein, links und 
recht3 wurden die Grabfammern 
ausgehöhlt, die toten Leiber janft 
bineingebettet und die Höhlung 
alsdann durch eine Metallplate 
verihhloffen, die den Namen des 
Verſtorbenen bemwahrte. 

Auch Flavius Clemens Hatte 
im Garten feines Landhauſes ei- 
ne ſolche Begräbnisftätte ange- 
legt, eben in jenem Hügel, der 
oben erwähnt worden ift. 

Sn der Not der Zeit, folange 
man öffentlich es noch nicht wa- 
gen durfte, ſich zu Chriftus zu 
befennen, diente fie auch andern 
Dingen, beſonders als Zufludts- 
ort der verfolgten Schar. 

Flavius Clemens hatte am 
Ende eine8 Ganges einen größe- 
ren Raum freilegen laſſen, der 
einft ihm und feinen Lieben zur 
Ruhejtätte dienen follte. Hier in 
diejem weiteren Raum fanden 
einjtweilen die Berfammlungen 
und täglichen Gottesdienjte ftatt. 
Männer und Frauen, Angejehene 
und Unangefehene, Freie und Un- 
freie fanden ſich hier in geſchwi— 
fterlicher Eintracht zufammen, die 
heiligen Schriften zu leſen und 
einander gegenfeitig zu ftärfen. 

Ein Türhüter jtand am Ein- 
gang. Sorglich leuchtete er je- 
dem Anfommenden ins Geficht, 
damit nicht etwa ein Unberufe- 
ner oder ein Späher unter die 
Schar der Gläubigen ſich mifche. 
Waren es Bekannte, jo hieß er 
fie mit freundlidem Gruß will- 
fommen. 

Als Publius in den Lichtfreis 
feiner Fackel trat, ftußte er. 
„Wer bit du Sremdling?” wollte 
er fragen. 

Doch da Stand Flavius Ele- 
mens jchon neben ihm: „Mein 
Freund iſt e8, Corbulus; ich bür- 
ge für ihn.” 

Der Türhüter neigte ſich. Ehr- 
furchtsvoll küßte er den Mantel- 
zipfel des Redenden. 

„Es iſt gut, Herr,“ ſagte er 
leiſe. „Der Allmächtige ſegne ſei— 
nen Eingang!“ 

Der Raum war ſchon dicht ge⸗ 
füllt. Leiſe flüſternd ſtanden die 
Menſchen nebeneinander. Jetzt 
aber verſtummten ſie, wichen zu— 
rück und bildeten eine Gaſſe, 
durch die hindurchzuſchreiten 
Flavius Clemens und Domitilla 
fih anſchickten. 

„Laßt mich hier zurücd!“ bat 
Publius und trat zur Seite. Die 
Freunde nidten ihm zu. Gie 
ſchritten vorwärts. Domitilla ge- 
fellte ji den Frauen zu, die 
zahrlreich vertreten waren, wäh— 
rend Clemens, vor allen Seiten 
ehrfürdhtig begrüßt, ° fi dem 
Tiſch im Hintergrunde des Kau- . 


me3 zuwandte, auf welchem meh- 
tere Kerzen zwei oder drei Buch— 
rollen heil beleuchteten. 

Bon feinem Pla aus konnte 
Publius daS Ganze überjchauen. 
Er ſoh, wie Clemen3 fih auf 
einem Sefjel am Tiſch niederliep. 
Staunend bemerkte er, wie dem 
Freund alle Ehrungen eines 
Führers und Leiters zuteil wur- 
den. Mehrere ehrbar außsjehen- 
de, einfach gefleidete Männer — 
einer bon ihnen trug den Skla— 
benmantel bildeten einen 
Halbfreis um ihn. Aller Augen 
waren auf ihn gerichtet. 

Es war num fo till geworden, 
daß man das Alopfen der Herzen 
vernehmen zu fönnen glaubte. 
Publius, im Hintergrund jtehend, 
fah die Gefichter der einzelnen 
nicht. Inſtinktiv aber fühlte er, 
wie ein Geift der Ordnung, der 
Hingabe über diefen Menichen 
waltete. 

War e3 die eingeſchloſſene Luft 
—er ſchwelende Rauch der Lam— 
pen und Kerzen, die dem Beſchau— 
er das Atmen erſchwerten und 
ſeine Pulſe ſchlagen ließen? 

Nichts von Prunk irgendwel— 
cher Art, keine beſondere Weihe 
ſah er vor ſich, feine geheimnis- 
vollen Zeremonien wie bei den 
Kulten der Götter, an denen er 
teilgenommen, — was war es 
denn, was diefe Menjchen anein- 
anderband, ihr 
wie es jchien, gefangennahm? Fa- 
natismus, daS empfand er deut- 
lich, war es nicht. 

Aufs Außerfte gefpannt, warte— 
te er auf das, was nım folgen 
wiirde. 

Jetzt ſchienen alle beieinander 
zu fein. Der Türhüter ſtieß die 
Fackel in den Ring und trat zu 
den übrigen. 

Clemens erhob jid. 

„sm Namen Gottes des Va— 
ter8, des Sohnes u. des Seiligen 
Geiſtes,“ begann er. „Wir mol- 
fen anfangen. Agathus, mein 
Bruder, rufe die Namen der Ge- 
ſchwiſter auf!“ 

Der mit dem Sklavenmal Ge- 
zeichnete trat vor, rollte ein Ber- 
gament auf und las die Namen. 
Ein lautes „Hier bin ich!” ant- 
mwortete auf jede Nennung. We- 
nige nur ſchienen zu fehlen. 

„Markus —. Wo ift Markus, 
der Sohn de3 Auſonius?“ 

„Marfus hat die Welt Tiebge- 
wonnen!“ rief eine helle Stim- 
me. „Er Sagt, er fommt nit 
mehr. Seine Mutter will ihm 
die Tochter des Cosmus, des rei- 
chen Salbenhändlers am Balladi- 
Ihen Markt, zum Weib geben.” 

„Rindlein, hütet euch vor den 
Abgöttern!” mahnte des Cle- 
mens ernite Stimme. „Hütet 
euch jonderlic) vor dem Geld; es 
iit die ftärffte Waffe in des Sa- 
tan Hand. Dem Herrn aber 
jei dies verirrte Schäflein befoh- 
len! Laßt uns für ihn beten.“ 

Alle Hände hoben fih. Laut 
und innig betete einer der Dia- 
fonen für den Abtrünnigen. 

Die Namensnennung ging iei- 
ter. 

„Rufus. — Wo iſt Rufus? 
Und wo iſt Claudia, fein Weib?” 

Mehrere der Anweſenden ant- 
worteten: „Ihr Herr hat Geld 
im Würfelfpiel verloren; da hat 
er die Kinder feiner Sklaven an 
den Kinderhändler verfauft, auch 
das Söhnchen des Rufus und der 
Claudia.” 

(Bornehme Römer und Rö— 
merinnen, die jelbit wenig eigene 
Kinder befaßen, pflegten fih Kin— 
der wie Schoßhündchen al3 Spiel- 
zeug zu faufen, um ſich an dem 
Eindiihen Weſen der immer un- 
befleideten Kleinen zu ergößen. 
Snfolgedejfen war der Kinder— 
un ein einträgliches Gewer— 
be. 
Ein halblauter Ruf des Schref- 
fens und des Mitleids durchklang 
den Raum. Die Männer am 
Tiih ſprachen halblaut miteinan- 
der.” 

„Warum find die beiden nicht 
gefommen,” jagte Clemen3 Yaut, 
„Troſt bei unjerm Serrn und in 
in feinem Wort zu finden?“ 

„Rufus bat fich der Hinweg— 
führung des Kindes widerſetzt; 
da Hat fein Herr ihn peitſchen 
faffen. Claudia, fein Weib, ift 
bei ihm.“ 


ganzes Weſen, 


Eine Weile herrſchte Stille. 
Mehrere der Frauen jchluchzten. 
Vielleiht fannte mande von ih- 
nen ein gleiches Leid. 

Domitilla erhob fi. 

„Sit einer rau eine Frage er- 
laubt?“ fragte jie bejcheiden. 

Aller Blide richteten ſich auf 
Nie Gattin des Clemens. 

„Stage, Domitilla!” ſprach 
diefer, ihr freundlich zunidend. 

Domitilla jah ſich um. 

„Weiß jemand, welder Händ- 
ler die Kinder gefauft Hat und 
warn der Kauf abgeſchloſſen wor- 
den iſt?“ 

Ein Mitſklave der beiden wuß— 
te Bejcheid. „Geftern, bevor un- 
jer Herr zum Baden ging, hat 
er dem diden Aulus vom -Salz- 
weg die Kinder zugeſprochen.“ 

Ein ſonniges Lächeln ging über 
Domitillas Antlit. 

„So iſt e8 aljo no nicht zu 
ipät, den Kleinen zurückzukau— 
fen,“ jagte fie froh. „Wer iſt 
twillig, heute noch nad) dem Salz- 
weg zu gehen?” 

Stephanus, der Hausmeiſter 
trat vor: „Gönne mir, o $errin, 
diefen frohen Gang! Sch Fenne 
das Söhnlein des Rufus und der 
Claudia.” 


Domitilla blidte. auf ihren 
Gatten. 
„Geh Hin, mein Bruder,“ 


fprach diefer; „der Herr jei mit 
dir! Wer aber wird dem Ge- 
Ichlagenen helfen?“ 

„Mein Gemahl,“ rief Domiti- 
la, „braucht Julius Flaccus 
Geld — und wir alle kennen ſeine 
Verſchwendungsſucht! — ſo wird 
er nicht abgeneigt ſein, auch den 
Rufus und ſein Weib abßuge— 
ben.“ 

Clemens lächelte. Es war 
freilich nicht Sitte in der Gemein— 
de Sklaven” loszukaufen. Ein je- 
der follte dem Herrn an dem Ort 
dienen, auf den diefer ihn geftellt 
hatte. Domitilla aber pflegte 
raſch zu Handeln, — und Bier 
traf fie wohl das Richtige. So 


. nidte er zuftimmend. 


„Erkunde auch diejes, Stepha- 
nus,“ befahl er, „und fieh zu, 
ob der Gefchlagene am Leben zu 
erhalten ijt!“ 

Die Liſte war zu Ende. Aga- 
thus, der Diafonus, trat zurücd. 
Der eigentlihe Gottesdienit be- 
gann. 

Die Gemeinde fang einen 
Hymnus, der dem Publius fremd 
war und ihm nichts gab. Dann 
trat der Vorlefer vor. Einer der 
Diafonen reichte ihm die Buch— 
rolle. Er rollte fie auf und las. 

Feierlich, allen verſtändlich 
durchklangen die Worte Jeſu den 
unterirdiſchen Raum: 

„. . . Wer Vater oder Mutter 
oder Schweſter mehr liebt als 
mich, der iſt mein nicht wert.” 

„. . Wer feine Sand an den 
Pflug legt und ſieht zurücd, der 
it nicht geſchickt zum Reich Got- 
tes.“ 


„.. . Kommt ber zu mir alle, 


die ihr mühſelig und beladen ſeid, 


ih will euch erquicken.“ 

Wieder jang die Gemeinde. 
Darauf folgte die Vorleſung ei- 
nes Abſchnitts aus einem der 
Apojtelbriefe: 

„Darum, meine Lieben, jeid 
feft, unbeweglich und nehmet im- 
mer zu in dem Werf des Herrn, 
jintemal ihr wifjet, daß eure Ar- 
beit nicht vergeblich ilt in dem 
Herrn.” 

Ein lauter Ruf unterbrad) 
die Vorlefung: „Nehmt auch mich 
auf in die Gemeinde des Serrn!” 

Aller Augen wandten ſich der 
Ruferin zu. Ein junges Weib 
— Adeſte war e3, die Gattin des 
Konſuls Ariinius — drängte ſich 
vor und kniete vor Flavius Cle— 
mens nieder. 

„Auch ich will Chriſtus ange— 
hören,“ ſchluchzte ſie in großer 
Erregung. „Die Welt iſt kalt 
und graufam — bei ihm ijt Ziebe 
und Friede. Nehmt mid) auf in 
die Schar feiner Jünger und 


Süngerinnen!” 

„Steh auf, Adeſte!“ ſprach 
Clemens mild. „Der Herr jei 
gepriefen, der dein Herz der 
Wahrheit aufgetan hat! Bleibe 
hernach zurücd, vor den Weltejten 
deinen Glauben zu befennen!” 

„Schon jet will ich ihn be- 
fennen!” rief Adeſte Iaut. Höre, 


du Gemeinde de Herrn: Sch 

glaube, daß Ehriftus mein Erret- 

ter und Seligmader ijt!” 
ijauchzte 


„Amen, Hallelujal“ 
die Gemeinde. 

Adeſte trat zurück — leuchten- 
den Angeſichts. 

Der Gottesdienſt nahm ſeinen 
Fortgang. Clemens, ſich erhe— 
bend, hob die Hände und beteie: 
Für die Gemeinde, für alle Ver— 
folgten, für alle Verirrten und 
Suchenden. Auch für die Obrig- 
— „die Gott über uns geſetzt 
at.“ 


„Erbarme dich auch über 
mich,“ ſchloß er, „der ich morgen 
an de Kaiſers Hof gehen joll. 
Sei du in der Höhle des Löwen 
mein Schuß!” 


„Erbarme dich über ihm!“ 
murmelten die Männer und 


rauen. „Halte deine Sand über 
unfern teuren Bifchof!“ 

Darauf folgte das Gebet Chri- 
ti: 


„Bergib uns unſre Schuld! 
Führe uns nicht in Verſuchung, 
londern erlöfe uns von dem 
Uebel!“ 


„Denn dein iſt das - Reich,“ 
fang die Gemeinde, „dein ift die 
Kraft und dein die Herrlichkeit!” 

Nah) einem Segensſpruch folg- 
te ein ftilleg Gebet. Damit jchien 
die Feier ein Ende zu Haben. 
Schnell und ruhig verließen die 
Berfammelten den Raum. Nur 
Flavius Clemens und die Diako- 
nen blieben noch zurüd. Mit ih- 
— Adeſte, des Aricinus Ehe— 
weib. 


sm Begriff, Domitilla zu fol- 
gen, die mit den übrigen Frauen 
dem Ausgang zuftrebte, warf 
Publius noch einen Blick zuriic. 
Unauslöſchlich prägte der An- 
blie fi; feinem Gedächtnis ein: 
Sm Fladerfchein der Kerzen .die 
Schar ernfter, fchlicht gefleideter 
Männer. Bor ihnen das vorneh- 
me junge Weib, die weißen, mit 
Goldfpangen ummundenen Arme 
tie in Verzüdfung erhoben. Ade- 
ſtes glücjelige Stimme lang an 
fein Ohr: „Sch glaube, Tieber 
Herr, ih glaube an Chriftus. Bei 


ihm iſt Liebe und Friede — 


Eine ſchmale Gaſſe — ein 
wackliges Haus — Schmutz und 
Unordnung. Kindesweinen in 
der Ferne. 


Der die Aulus, der Kinder- 
händler, ſaß am Tiſch der Vor— 
halle, einen Becher Wein vor fi. 
Bon Zeit zu Zeit hob er den Be- 
der an die wulſtigen Lippen. 
Langſam und genußfroh ließ er 
die edlen Tropfen die Kehle hin— 
unterrollen. 

Dann jaß er wieder, hatte die 
fetten Hände im Schoß gefaltet 
und ließ die Daumen umeinander 
rollen. 

Ein Bild der Zufriedenheit! 

Ein ſchmutziges Weib ſchoß her- 
an. 

„Willſt du fie nicht endlich zur 
Ruhe bringen, Mann?” Feifte fie. 
„Kein Menſch kann dies Geſchrei 
und Gebrüll länger aushalten! 
Vergebens habe ich ihnen ſchon 
jetzt das Futter hingeſtellt!“ 
Zornrot fuhr Aulus in die Hö— 
e. 


„Sutter —?“ ſchrie er fie an. 
„Wie Fannit dur dich unterftehen, 
ihnen um diefe Stunde Futter 
zu geben? Sollen fie Bäuche 
friegen wie trächtige Sauen? 
Wer, meinit du, würde alsdann 
noch —— 

Das Wort erſtarb ihm 
Munde. Er wandte ſich und 
neigte ſich — faſt bis zur Erde. 
Das Weib verſchwand. 

Ein Stattlicher, ernſtblickender 
Mann ftand im Eingang. 

Aufus, der die Einwohner 
Roms kannte wie die Finger an 
feiner Hand, hatte ihn fogleich 
erfannt. Stephanus war es, 
Hausverwalter und Vertrauter 
de3 Titus Flavius Clemens, der 
ein gewaltiger Serr und Ver— 
wandter de3 Imperators war. 
Kam er in deifen Auftrag? Oder 
in dem der tugendhaften Domi- 
tilla? Noch zwar durfte er das 
hohe Paar nicht zu feinen Kun— 
den zählen — allein wer fonnte 
wiſſen —? 


(Fortſetzung folgt.) 


im 


w 


$reitag, den 19. Dezember, 1947 


(Sortiegung von Seite 5—5) 
(Prof. Dr. 3. H. Unruh, Rarl3- 


e). 

17:30: Uhr: Ausſprache. 

20 Uhr: Mujilaliiher Abend. 

21:30 Uhr: Andacht (Predi- 
ger Paul Schomwalter, Weierhof). 

Montag, den 22. September. 

7:30 Uhr: Morgenitille. 

9 Uhr: Chriftusbotihaft und 
Wiſſenſchaft (Paſtor Dr. Birk 
&attepol, Krefeld).- 


10:30: Ausjprade. . 
-16. Uhr: Das Anliegen des 
Zäufermennonitentums inner- 


halb der Reformationsbewegung - 


(Prediger Gerhard Hein, Sem- 


bad, Prof. Dr. B. H. Unruh, 
Rarlöruhe). 
17:30 Uhr: Ausſprache. 


21:30 Uhr: Andacht (Xelte- 
— Heinrich Franck, Unterbiegel⸗ 
o 


Dienstag, 23. September. 

7:30 Uhr: Morgenitille. 

9:30 Uhr: Der Auftrag der 
Mennnnitengemeinde in der Gr- 
genwart (Baftor Dtto Schowal- 
ter, Hamburg). 

10 Uhr: Mennonitifcher Bru- 
derdienjt in der Gegenwart (Bro- 
feſſor Dr. B. H. Unruh, Korls— 
ruhe, Prof. Dr. H. S. Vender, 
Goſhen, Ind. USA.), 

11 Uhr: Ausſprache. 

16. Uhr: Der Chriſt im täg- 
a Leben (Hans Hege, Hohe- 

uch) 


17 Uhr: Ausſprache. 

20 Uhr: Schlußandacht von 
Prof. Dr. B. $. Unrub, Rarls- 
ruhe. Schlußwort von Aeltefter 
Chriſtian Schnebele, Thomashof. 

Bereit3 am erſten Tage jchien 
fi eine Kluft aufzutun zwiſchen 
AL und Jung, als läge eine ge- 
wife Spannung über allem, was 
geſprochen und geredet wurde. 
Do brachte ſchon der zweite Tag 
eine glüdliche Zoderung, als das 


Problem der Verwirklichung des - 


Chriſtentums im täglihem Le— 
ben aufgeworfen wurde. 

Innerſte Ergriffenheit feſſelte 
alle Teilnehmer bei der Frage 
danach, wie kann man Chriſten⸗ 
tum nicht nur glauben, ſondern 
auch leben. Dann wollten wir 
dem wahren Glauben unſerer Bä- 
ter nicht untreu werden, dann ijt 
beides nicht voneinander zu tren- 
nen. Die Ausſprache zeigte, daB 
es in der Seele jedes einzelnen 
jungen Menſchen brennt, nad 
den großen Enttäuſchungen, Ent- 
behrungen, Schmindeleien umd 
Graufamfeiten der jüngften Ber- 
gangenheit,. endlich einen feiten 
geiftigen Halt zu finden, der un- 
zerſtörbar ift und der da bleibt, 
möge das Schidjal in der Welt 
auch noch jo tragiſch für den ein- 
zelnen und die Gemeinjchaft aus— 
gehen. 

Das Bezeichnendite diefer Ta- 
gung aber wäre die Tatjache, dag 
fih bier Sung und Alt zufam- 
menfand, um gemeinjam diejen 
Weg zu finden. Und wir können 
lagen, daß daS Ergebnis diejer 
Zage ein Meilenjtein im geilti- 
gen Ringen unferer heutigen Ju— 
gend iſt. Der Erfolg wird mit 
diefem Bejinnen auf den abjolu- 
ten Geift, auf die ewige, unan- 
taftbare, unmwandelbare Wahrheit 
fein. Am Ende wird jeder zu 
Gott finden! 

Auch rein Außerlih war die 
Tagung ein Zeichen unferer Zeit. 
Nicht ale Teilnehmer Fonnten 
wegen Raumnot in Betten fchla- 
fen. Ein großer -Zeil mußte 3 
Nächte auf Heu verbringen. In 
der Verpflegung wurden wir von 
dem amerifaniihen Hilfswerk 
tatfräftig unterftüßt. Das Pa— 
pier zum Drud der Vorträge, die 
alle in einem Heft erjcheinen jol- 
Ien, hat Bruder Prof. Bender 
aus amerifanifchen Quellen zu- 
gejagt. Ihm, dem Bertreter des 
Hilfswerf3 und allen unjeren 
Freunden dort drüben möchten 
wir an diefer Stelle herzlichen 
Dank jagen für ihre Hilfstätig- 
feit und Opferfreudigfeit. 

Sm näditen Frühjahr ſoll ei- 
ne ähnliche Studententagung wie- 
derum auf dem Thomashof jtatt- 
finden. Wir würden uns freu- 
en ‚wenn auch au Amerifa einige 
unferer jtudierenden Freunde an- 
weſend fein fönnten, um fo in nä- 
beren Kontakt und Freundſchaft 
miteinander zu fommen. 

Beite Grüße, an die mennoni- 


tiſche Sugend Amerikas! 
3. 4. Herberth Wiens, Dr. phil. 
Göttingen. 


Bekanntmachune. 

Die letzte Allgemeine Vertre— 
terverfammlung bon Manitoba 
am 16. Dftober in Morden legte 
die neuen Richtlinien für die wei— 


tere Arbeit des Provinzialen 


Komitees feft. Die Aufgabe der 
Einfafjierung der alten Reiſe— 
ihuld ijt, foweit es die EB.R. 
und aud) unjere Mennonitiiche 
Board in Roſthern betrifft, er- 
ledig. Die Provinz bat alle 
Schuldſcheine bei der Board ein- 
gelöjt, und ſoweit find dieje dem 
Provinzialkomitee übergeben 
worden. Alfo alle Schuldjcheine, 
die noch nicht von den Schuldnern 
eingelöjt worden find, befinden 
fi jegt bier und e3 war der 
Wunſch der allgemeinen 
BVerjammlung, daß diefe 
Schuldſcheine doc von den betref- 
fenden Schuldnern oder ihren 
Kindern eingelöft werden. Es 
fönnte vielleicht ein und der an- 
dere ſich den Shuldijdhein 
noch zu Weihnachten einlöfen. 
Das Geld fließt in die Propinzia- 
le Hilfsfafje und wird zum Her- 
überbringen der Flüchtlinge bon 
Europa verwandt. Es ijt des— 
halb doc ungemein wichtig, daß 
ein jeder ſich jeiner alten noch 
nit eingelöjten Verpflichtungen 
erinnert und endlich jein altes 
Verjprehen gut madt. Um den- 
jenigen zu helfen, die ſich nicht 
mehr erinnern fönnen, wird da3 
Provinziale Komitee in Zukunft 
die Liſte der Schuldfcheine in un— 
fern Blättern veröffentlichen. Wir 
hoffen, daß die Nachbarn der Be- 
treffenden diefe dann an ihre 
Aufgaben erinnern werden. 

Eine weitere Aufgabe ijt die 
Hilfsarbeit in unjerer Provinz. 
Die Verfammlung war fi darin 
klar, daß daS neue Komitee feine 
beitehenden _ Silfsorganifationen 
in irgend einer Weiſe jtören jolle, 
fondern vielmehr mit ihnen Hand 
in Sand in dem großen Werf 
der SHilfeleiftung arbeiten könne 
Die Not iſt groß in Europa und 
alle Haben ihren Pla im allge- 
meinen Hilfswerf. €3 hat uns 
beivegt und tief erfreut, al3 wir 
auf unferer letzten Sigung des 
Prod. Komitees hörten, daß von 
einer SHilfsorganifation 371 
Stück Vieh in Rheinland einge 
fannt.-jeien, was über 100,000 
Büchſen Fleiſch gegeben hat. Das 
Vieh ift von den Mennoniten al- 
ler verjchiedenen Gruppen in Ma- 
nitoba gegeben worden. Wahr- 
ich, ein ſchönes Reſultat unferer 
mennonitifhen SHilfsarbeit. 

Das neue Prod. Komitee be- 
jteht aus folgenden Brüdern: 9. 
Altona; H. A. Neufeld, Boifje- 
bain; 9. 3. Sanzen, Winkler; 
9. Hamm, Altona; Sac. Söppner, 
P. Kehler, Altona; 3. H. Friejen, 
Morden; Gerhard Enns, Rhein- 
land; Gerhard Rempel, Altona; 
€. 3. Klaſſen, Winnipeg; 3. 9. 
Unruh, Nord Kildonan. 

Das Komitee hat folgende Ar- 
beit3einteilung getroffen: 3. 9. 
Unruh, Vorſitzender; 9. 3. San- 
zen Vize-Borjitender, und 9. $. 
Samm, Schreiber Schatzmeiſter. 

Es wird nun gebeten, alle Kor— 
reſpondenz und alle Zahlungen 
an den Sekretär H. H. Hamm, 
Altona, Man., zu richten. Nur 
die Anfragen und auch Zahlungen 
betreff3 der alten Reiſeſchuld 
dürfen auch weiter an J. $. Un- 
ruh, Bor 613, R. R. 1, Winni- 
peg, Man., gejchiett werden. 

Im Auftrage des Prod. Komi— 


tees, 
J. H. Unruh. 
Vekanntmachung. 
Die Mennoniten Brüderge— 


meinde zu Zeamington, Ontario, 
gedenft, jo Gott will, vom 97. 
bi8 zum 30. Dezember einjchlie- 
bend, eine Bibelfonferenz abzu— 
halten. Die Brüder $. A. Töms, 
Ir. Winnipeg, Manitoba, und 
3. 3. Töws, Toronto, haben ein- 
gervilligt, und mit dem Thema 
„Die Gemeinde Jeſu Chrifti in 
diefer Welt”, nah den fieben 
Sendihreiben. in Offenbarung 
Johannes Kapitel 2 und 3 zu 
dienen. An den Abenden foll 
Evangelium verfündigt werden. 


’ 


Mennonitiſche Rundjchau 


Mennoniten im Warthegau. 
Frau Lene Dück, aus Franztal am Aſowſchen Meer gab mir ein 


Heft mit der Bitte, es zu leſen. 


Es enthielt eine größere Anzahl 


Gedichte, die jie jelbit verfaßt hat. ch weiß von ihr etwa jo viel: 
Mit zwölf Jahren fam jie zum lebendigen Glauben, führte eine kurze 
glüdlihe Ehe. 1937 wurde ihr Mann verichleppt 1939 follte fie ſelbſt 
berjchleppt werden. — Eines ihrer Gedichte heikt „Mein Weg“. 


Dir geweiht mein Herz in meiner Jugendzeit, 
ihien daS Leben jonnig mir und ganz erneut, 
und es jauchzte laut die jugendliche Bruft: 

Deinen Weg gehn, Heiland, ift die größte Luft. 


Freundlich jchenkteit du mir dann ein Tiebend Serz, 
Hand in Hand in Liebe, leicht ging's himmelwärts, 
und e3 jang das Herz bei Glück und Sonnenſchein: 
Deinen Weg will gehn ich, Heiland, du bift mein. 


Sa, du frönteft und mit deinem Segen, 
Sandtejt Kinder uns auf unjern Wegen, 
Das verſchönte noch des jonn’gen Glückes Spur, 
Blühten fie uns doc wie Blümlein auf der Flur. 


Zeicht floß Hin das frohe, jonn’ge Zeben, 

rings von Lie und Freundlichkeit umgeben, 
Vater, Mutter, Schweſter Tiebten mid 

und mein Liebſter liebte mich herzinniglid. 


Dod da jah den Ernst des Lebens id) mir nah'n, 

Hunger, Armut, Krankheit trat an mich heran; 

und ſchon jtiller fang das ſonſt jo mut’ge Herz: 

Deinen Weg will gehn ich, Heiland, aud) im Schmerz. 
* 


Doch da raubt der Tod die teuere Mutter mir. 5 
Herr, ad), Herr, jo tief, was willft Du wohl von mir? 
Schon nicht ſingt das Herz, doch ruft’3 im Trennungsmweh: 
Deinen Weg, o Heiland, Iehre Du mich gehn! 


„Doc noch tiefer, Kind“, hör’ ich dich mahnen, 
und mein Herz erfüllt ein banges Ahnen, 
immer heißer wird für mid) die Schmelzerglut. 
Deinen Weg zu gehn, o Heiland, gib mir Mut! 


Ad, wie ſchwer, wie groß, wie tief der Schmerz! 
Weggeriffen wird mein allertreuftes Serz, 

mir entrifjen, er, der mir mein alles war! . 
Nun bin ich dahin, zerichlagen ganz und gar. 


Kraftlo8 nun dein Kind, Herr, vor dir niederjinkt, 
um Ergebung in der ſchweren Lage ringt, 

Und es feufzt daS Herz im namenlojen Weh’n: 
Dennoch, dennoch möchte, Herr, deinen Weg ich gehn. 


Da heißt's. Abſchied nimm, Kind, von dem Vater, dein! 
Bruder, Schweſter dürfen nicht mehr bei dir fein, 
auch die Heimat du für immer num verlaſſen mußt, 
Reißen will die Kindlein man von. deiner Bruft. 


Herr, im Staub lieg id} vor dir mit meinem Fleh'n, 


E 


ohne Worte, denn ich kann dich nicht verſteh'n, 
nimm mich hin, mit allem, was ich bin und hab'! 
Deinen Weg will gehn ich auch durch Tod und Grab. 


Zage nicht, mein Rind, ich bin dir immer nah, 
glaube mir, ich bin mit meiner Hilfe da! 

Und in kurzer Zeit ijt all dein Leid gewandt, 
denn ich leite dich mit meiner rechten Hand. 


Droben wird zum Ueberwinderlohne 

dir, o Kind, die ew'ge Lebenskrone, 

dann wirſt du’3 verjtehrt, vor meinem Angeſicht, 
Daß mein Weg did) führte einjt durch Nacht zum Licht. 


Am 1. Juni 44 hielt id) in ihrem Lager eine Andacht über Joh. 
6, 67—69. Am andern Tage verfakte fie nachſtehendes Gedicht, bei 
welchem noch genau Thema und Teile meiner Predigt zu erfennen find. 


Ob ich auch will weggehn, fragit, o Heiland, Du? 
Wohin ſoll ih gehn, fuchend Fried’ und Ruh’? 


Wohin fol ih gehn, H 


err, mit meinem Xeid, 


wenn mid Sünde. fränft, Satan mich bedräut? 
Wohin foll ich gehen, wenn mich führt der Tod 
Einit dur Naht und Grauen und in Todesnot? 
Kein, nicht weggehn, möchte, Seiland, nur zu Dir, 
Näher an dein Herze, das fei mein PBanier. 

Du Hajt Lebensworte, ja, ich hab’3 erfannt 

und geglaubt, daß du, Herr, bift von Gott gejandt. 
D, wie foll ich preifen dich im ew'gen Licht, 

frei von aller Sünde ſchau'n dein Angeficht! 


Paſtor H. H. Hirsch. 





Gott wolle. Sein Wort jegnen! 
Sm NAuftrage der Gemeinde, 
3. K. Dückman. 


Bücher und 
Flugſchriften 
für Einwanderer. 

Bis zu Mitte 1948 ſollen we— 
nigſtens 10,000 Flüchtlinge rad) 
Kanada gebracht werden. Dieſe 
ſollen in Holzfällerlagern, Schnei— 
derwerkſtätten, Goldgruber, La— 
boratorien und Hoſpitälern an— 
geſtellt werden. 

Die meiſten bon denen ‚die bon 
Monat zu Monat in Kanada an- 
fommen, fönnen weder engliſch 
noch franzöſiſch ſprechen und find 
mit den Sitten des Landes unbe— 
kannt. 

Verſchiedene Regierungsabtei— 


lungen, wie auch private Vereine. 
bemühen jih darum, daß dieſe 
Antömmlinge jchnell die Landes- 
ſprache erlernen, ſowie auch etwas 
bon der Geographie, Gehichte u. 
Regierugsform Kanadas, und wie 
man ein fanadijher Bürger wer- 
den kann. Denn das Bürgerrecht 
it der Traum aller derer, welche 
das ſchreckliche Schickſal, uner— 
wünſchter Einwanderer zu ſein, 
erfahren haben. 

Eine Flugſchrift über das Stu— 
dium von „Basic Engliſh“ 
(Grundengliſch) wird Denen 
verabreicht werden, melde zur 
Arbeit in Kanada gewählt wer— 


der. 10,000 Eremplare einer 
Flugſchrift „Wiſſenswertes über 


Kanada“ (Facts about Canada) 


in der polniſchen. und ukrainiſchen 
Sprade find zur Verteilung un— 


“ben herausſchauten. 
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ter angehenden Anfiedlern be- 
jtellt worden. 

Die kanadiſche Bürgerrechts— 
abteilung hat eine Flugſchrift 
„How to become a Canadian Ci- 
tigen” (Wie man ein Tanadijcher 
Bürger wird) in engliſcher und 
franzöfiiher Spradhe herausgege- 
ben; diefe Flugichrift Hat ſchon 
große Verbreitung gefunden, u. 
um ein Eremplar zu erhalten 
braudt man nur an die „Cana- 
dian Citizenſhip Branch, Dtta- 
wa“ darum jchreiben. 

Außerdem find die Informa— 
tionsabteilung für Naturſchätze 
(Snformation Divifion of the 
Department of Mine an Re 
fources) und die fanadiihe Ver— 
einigung zur Förderung der Bil- 
dung Erwadjener (Canadian Af- 
fociation for Adult Education) 
bemüht, zufammen eine 100jeiti- 
ge Brojchüre zur weiten Verbrei— 
tung unter den Ankömmlingen 
herzuſtellen. Diefe wird An- 
fangs des neuen Jahres erhält- 
lich fein. 

Department of the Secretary 
of State, Ottawa. 


Briefe aus Deutſchland. 


Bad Nauheim, Deutjchland. 

Auf meinen vielen Reifen in 
Deutichland made ich Beobach— 
tungen und Erfahrungen. Hier 
find einige davon: 

Bald nad; meiner Ankunft in 
Münden traf ich eines Morgens 
einen fleinen Sungen auf der 
Straße. Er war etwa ſechs oder 
fieben Sahre alt. Mit feinem 
Schulranzen auf dem Rüden und 
den Händen in den Tafchen mar- 
ichierte er dahin. Der Morgen 
war ziemlid fühl, und er ſah 
recht kalt aus in feinen Furzen 
Höschen. 

„Halt!“ ſagte ich zu ihm, als 
er näher kam, „wie heißt du?“ 
„Hanſi“, ſagte er etwas ver— 
blüfft 


Nachdem ich ihm mehrere per— 
ſönliche Fragen geſtellt hatte, bot 
ich ihm eine Schofoladentafel an. 
Er war ganz verblüfft, fchaute 
auf die Tafel, dann wieder mir 
direft in die Augen, aber er 
nahm fie nit. Schließlich jagte 
ih: „Die kannſt du Haben.“ 
Sein Geficht leuchtete plötzlich 
auf. Langſam ımd behutſam 
nahm er die Schofolade, facte: 
„Danfel”, lächelte und lief da- 
bon. Ich weiß nicht, ob er zur 
Mutter Tief, um ihr die freudige 
Nachricht zu erzählen, oder ob er 
zur Schule Tief. Sch aber ging 
froh weiter, denn ich hatte einen 
fleinen deutſchen Sungen lächeln 
gejehen. ' 

An einem regnerifhen Tag in 
Frankfurt jah ich einen Sunger. 
bon etwa 14 Sahren vor unlerem 
Hotel ftehen. Er war jehr &e- 
dürftig gefleidet; die Hofen wa— 
ren auf den Knien zerriffen, er 
hatte feine Schuhe an, nur Gum: 
miüberjchuhe, die vorne jo jeher 
zerriffen waren, daß fait alle Ze- 
Sein Ge- 
fiht und feine Hände waren 
ſchmutzig und feine Haare ſchon 
lange nicht gejchnitten. 

Ich merkte, daß er mid be 
obachtete. ch ging näher zu 
ihm und fragte nad) feinem Na— 
men. Er hie Richard und kam 
aus Sadjen. Seine Eltern und 
zwei Schweitern waren in einem 
Sliegerangriff durch Somben 
getötet. 

„Bo wohnſt du denn jekt?” 

fragte ih. — „Ad, nirgends”, 
jagte er verlegen. — „Und mo 
ſchläfft du?“ — „O, irgendivo 
in den Ruinen.“ 
In dieſem Augenblick wurde 
ich zu unſerem wartenden Auto 
gerufen. Ehe ich mich von ihm 
abwandte, gab ih ihm noch 
Ichnell eine Schofoladentafel und 
fuhr im Regen davon. Zange 
aber werde ih mich noch an Ri— 
chards Gefichtsausdrudf erinnern, 
al3 er jagte: „Meine Eltern u. 
Schweitern find von Fliegern ge- 
tötet, ic) habe fein Heim, ih 
Ihlafe in den Ruinen.” 

In Aachen ſprach ich mit ei- 
nem Eifenbahnbeamten, der frü- 
ber Soldat gewefen. Er fah un- 
terernährt aus und fein Geficht 
war mager und bleih. Dies ift 
was er mir erzählte: — Nach En- 
de des Krieges kehrte er heim, 


w 
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fand fein Haus zertriimmert umd 
feine Familie verſchwunden. Er 
mußte nicht, ob feine Frau und 
zwei Kinder umgefommen oder 
geflüchtet wären und irgendwo 
lebten. Nach langem Suden er- 
fuhr er, daß fie in der ruſſiſchen 
Zone Deutihlands Iebten. Er 
bat Sucht, dorthin zu fahren u. 
bat alles Mögliche *verjucht, um 
feine Familie in die amerifanijche 
Zone überzuführen, aber ohne 
Erfolg. Seine Gejundheit wird 
immer ſchlechter und er erwartet 
nit, daß er noch lang leben 
wird. Er jagte mir dann, dab 
er fich entichloffen habe, zur Fa— 
milie in die ruſſiſche Zone zu fah- 
ren und, im Falle er von den 
Ruſſen nad) Sibirien verurteilt 
würde, jo würde er doch nicht 
mehr lange leben; aber er wollte 
vor jeinem Tode noch einmal jei- 
ne Familie fehen. 


Auf meiner Bahnreife von 
Stuttgart nah Frankfurt be- 
freundete ich mich mit dem Bug- 
führer. Er jah mager und frank 
aus, und ich jchägte jein Alter 
auf mehr al3 60 Sahre.” Später 
erfuhr ich, dag er nur 47 jei. 
Sch ſprach mit ihm und gab ihm 
einige von meinen Kuchen; auch 
erfundigte ich mich nach feinem 
Namen und Adreſſe. Bor eini- 
gen Tagen bejuchte ich diefe Fa— 
milie in ihrem Hauje und brachte 
ihnen einige fanadiihe Lebens— 
mittel. Ihr hättet die Freude je- 
ben jollen, die ich dort miterlebte! 
Der Mann erzählte mir, daß er 
auf feinen Dienjtreifen auf dem 
Zuge nur ſchwarzes Brot mitneh- 
me, da er nicht anderes im Hau- 
je habe. Er umd jeine Frau er- 
halten wöchentlich nur eine Tajje 
Schleudermild, 40 Gr. Butter, 
wenn fie iiberhaupt zu befommen 
it. Sie haben ungefähr 100 
Pfund Kartoffeln, welche ihnen 
für den ganzen Winter reichen 
follen. Die Kartoffeln werden 
nie geihält, um feine Nahrungs- 
mittel zu berjchiwenden. 

Ich durfte nicht eher wegge— 
ben, bis ich mit meinen Gaft- 
gebern Kaffee getrunfen hatte. 
Der Kaffee war natürlih „Er- 
faß“, aber ich hatte nicht den Mut 
zu fragen, woraus der Erjaß ei- 
gentlich hergejtellt jei. Die Mar- 
malade war aus Mepfeln, Gelbe 
Rüben, Stadhelbeeren und Zuder- 
rüben gefocht (ohne Zuder). Vie— 
fe Zejer würden ſolch ein Eſſen 
nie anrühren; mir aber jchmeckte 
e3 gut, denn es war mir aus 
Freude und Dankbarkeit borge- 
jet worden. 

Diefes find Bilder aus dem 
heutigen Deutjchland, wie ich fie 
bier ſehe. An vielem, hat das 
deutſche Volk felbit Schuld, aber 
wir als Chriſten haben Mitlei- 
den mit ihrem Ergehen, denn jie 
find unjere Mitmenfchen, ebenſo 
wie alle anderen Nationen. 

Jakob 3. Sinaf. 
Im November, 1947. 


— Die Lebensverhältnifie wer- 
den bier immer ſchwerer. In 
diefem Jahr berriht Bier in 
Deutihland eine jehr große Trof- 
fenheit, Heuernte iſt vollfomme- 
ne Mißernte. Die Bauern find 
wegen Yuttermangel geziwungn, 
bis 50 Proznt des Viehbeſtandes 
zu bermindern. Kartoffeln, das 
Hauptnahrungsmittel in. Deutſch⸗ 
land, gibt e8 nur 50, Brozent im 
Verhältnis zum vorigen Sahr, 
auch alles andere ijt jehr jchlecht 


geraten, jo daR nur Amerika 
Deutihland vor einer großen 
Rataftrophe retten kann. Es iſt 


ja das einzige Land, welches hel— 
fen kann und helfen wird. Wir 
ſchauen mit bangem Herzen in 
die Zukunft, Brot bekommen wir 
im folgenden Monat nur 10 
Rlg., aber Fett nur 150 Gramm. 
Rannft Dir vorftellen, wie viel 
das ilt, auf 2 Tage. Ich fürdte, 
daB wir weiter nicht? befommen 
iperden, weil fein Futter da iit, 
und Fett Jiefert Amerifa nicht. 

Bon der Auswanderung nad) 
Kanada ijt hier alles ſtill gewor- 
den. Sa, alleinftehende Perſo— 
nen, die ſchon vor 5 Monaten be- 
arbeitet wurden und deren PVer- 
wandte die Reife ſchon bezahlt 


haben, find noch immer hier. Es 
find noch nur ganz wenige abge- 
fahren. Wir würden ja gerne 
nach Argentinien gehen, wenn ſich 
dorthin die Türe öffnen würde. 
Nach Paraguay fann ich wegen 
meinem franfen Herzen nicht, u. 
fo warten wir. Ich Habe die 
Hoffnung, in diefem Sahr ber- 
auszufommen, aufgegeben. Müj- 
fen uns auf einen jehr ſchweren 
Winter gefaßt machen, aber wie 
ihlimm, das iſt noch ſchwer feit- 
zuitellen. Es geht mit Riefen- 
ihritten den Weg, melden wir 
ihon in Rußland gegangen. find. 
Du wirſt mich ja verjtehen, da- 
bor möchte mic) der Herr bewah— 
ren! Nun, er hat ja das Ruder 
in der Hand und wir wollen 
Ihm vertrauen. Er hat uns auch 
noch nicht verlaffen, daS müjjen 
ir immer wieder erfahren. Auch 
heute wieder, denfe Dir, befom- 
me ih ein Paketchen von einem 
Herrn Paul Borau, welcher mir 
ſchon einmal eins geſchickt Hatte. 
Er iſt ein Poſtmeiſter von Ran- 
ja, USA. Er jchreibt mir nicht, 
bon wo er meine Adreſſe hat, nur 
dab es ihm gut geht und er hel- 
fen will. In diefer furchtbaren 
Zeit bier in Deutihland iſt fo 


ein Paket von unſchätzbarem 
Wert. Hier entfalten die Bibel- 


forfcher, fie nennen fi) Jehovas 
Zeugen, große Tätigkeit, gehen 
von Haus zu Haus, (find auch 
bei uns viermal gemwejen) und 
lehren, daß fie von Gott beauf- 
tragf find, als feine Zeugen, uns 
das jchnelle Ende zu berfündi- 
gen. Da zurzeit Christus fchon 
berricht, die chriftlihen Kirchen 
von Gott beijeite gejchoben find 
al3 untauglid, und an ihrer 
Stelle find die Zeugen Jehovahs 
geſtellt. Ihr Hauptblatt ijt der 
„Wachtturm.“ Was iſt das für 
eine Organiſation? Die kommt 
doch aus Amerika? Kennſt du 
die Bibelforſcher? Sie haben hier 
großen Anhang, beſonders unter 
den Katholiken. Lieber Gerhard, 
tönntejt du mir nicht die Adreſſen 
bon Frau Eliſabeth Klaſſen 
(Lehrer Cor. Klaſſen feine Frau), 
Peter Tiefen aus Barwenkowo 
und Abram Dück und Heinrich 
Dück aus Walde jenden? Nun 
will ich jchließen, jende Euch al- 
len, Peters und Rindern, Willi 
mit Rindern und Frauen meine 
innigiten Grüße und Gottes Se— 
gen. 
P. Falt. 
Der Briefjchreiber, Peter Falt, 
ift der Bruder von Lehrer Iſaar 
Faſt, der vor einigen Sahren bei 
Niverville erfror. Beide find 
Söhne des Meltejten Iſaak Fait 
bon der Memrifer Brüderge- 
meinde. Er wünſcht ja aud) fo 
gerne, nad) Kanada herüberzu- 
fommen. Seine Adreſſe ijt bei 
mir zu erfahren. Bielleiht fin- 
det fich jemand, der diefe Familie 
herüberhilft. 
Gerhard P. Fröſe, 
706 Langſide St. Winnipeg. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Adele Sommer, geb. Staufer, 
früher ®Bolen, jet (14a) Bad- 
nang, Mennonitenlager Leba, 
Württemberg, USW. Zone, Ger- 
many, jucht ihre Wetter Jakob 
Staufer und Frau Filipine, geb. 
Schloſſer, und Friedrih Staufer, 
beides Söhne von Peter Stau- 
fer und Frau Sohanno;, geb. Krä- 
mer,. ausgeivandert nach Amerika 
1928. 


Urjula Benner, Braunſchweig, 
Pawelſtr. 4, Br. Zone, Germany, 
früher Gorganz, Ar. Großes 
Werder (Danzig - Marienburg) 
und Komall, r. Danziger Höhe, 
Tochter von Heinrih Penner und 
Liesbeth, geb. Wiebe, aus Für- 
ftenwerder, Danziger Niederung, 
die ihre Hochzeitsreife 1904 nad 
Sefaterinoslow machten, ſucht 
Familie Bergmann, mit der fie 
bi 1935 in Verbindung waren. 
Bergmann wanderten nach der 
Revolution aus nad) Kanada. 


Frau Herta Neumwartab, geb. 
5. Hermann, Dftpreußen, jest 


Eime No. 53, über Elze, Hanno⸗ 


vet, Ar. Ahlfeld - Leine, Br. Zo— 
ne, Germany, ſucht Guſtav Hen- 
fel, 53, ausgeivandert 1921 nad 
Ranada aus Grünheim, Ar. 
Wehlan, Ditpreußen, feine Eltern 
reiſten furz darauf nad) Brajilien. 


Zena Kobez. geb. Friejen Jo— 
hann, ſucht ihre Coufine Lena 
Negier, geb. Berg, aus Konteni- 
usfeld, bei Halbitadt. 

(Eingejandt von Maria DI- 
fert, Steinbach, Man. Bor 657. 


Beter Kröker, Kriegögefange- 
ner in Frankreich, (2246727) P. 
M. No. 28.78. Depot 141, 
Mont-Ruc. Lyon, (Rhone), 
France, ſucht feinen Onkel Peter 
Kasper, den Bruder jeiner Mut- 
ter Aganetha Kröker, geb. Kas— 
per, Beter Kasper ift aus Ni- 
folaidorf» Ar. Tſchernikowka, 
Saporofhje, Ufraina, ausgewan- 
dert 1925—29 nad) Kanada. 


Magdalene Bub, geb. Merk, 
(14a) Backnang, Mennonitenla- 
ger Leba, Württemberg, USA. 
Bone, Germany, früher Polen, 
juht ihren Eoufin Edwin Merk, 
Sohn des Jakob Merf u. Frau 
Anna, geb. Friefen, aus Melitv- 
rel, Taurien. Seine Geihmijter 
wären Marie, Safob, Sohann, 
Anna, Lieſe, Lina, Erna. Edwin 
iit ım Sahre 1923 ausgewandert. 
nah Kanada. 


Tina Beters, geb. Heide, in 
Aleranderwohl, Krs. Halbſtadt. 
Rußland, jetzt Gronau, Enſche⸗— 
derſtr. 24, Weſtfalen, (21), ſucht 
Tochter Käthi Peters, geb. 16. 
12. 1930 in Mleranderivohl. War 
1945 Schülerin der Oberſchule 
in Reifig, Ar. Welun, Wartegau. 
Auf der Flucht ist fie bis Frank- 
furt an der Dder geivefen. 

(Eingefandt von Mennonite 
Central Committee, _ Siegfried 
Sanzer.) 


Frau  Florentine Gorsky, 
Bruchſal, Baden, Durladeritr. 
171, Flüchtlingsheim, ſucht Bru- 
der Heinrich Grinfe, geb. am 5. 
3. 1892, in Omilno, ®olhynien, 
ausgewandert im Sahre 1917 zum 
Onkel nad Kanada. Ferner ih— 
ren Onkel Heinrich Rinaß, geb. 
in Ralifh, Polen, ausgewandert 
von Wolhynien aus Zweahel nad 
Ranada, ungefähr im Sahre 
1903—05, wohnte auf einer 
Farm zu jener Zeit, 1914. Wei- 
ter Tante Amalie Schlesfe und 
Onkel Ludwig Schlesfe, geboren 
in Ralifch, wohnhaft gemwefen in 
Rnappitadt, Kr. Thorn, Weit- 
preußen. « 

(Eingejandt von C. 3. Rem— 
pel, M. €. E., Kitihener, Ont.) 


Heinrich Heide, früher Nifolai- 
feld No. 3 und Schönhorſt, jekt 
Hembſen 61, b. Brafel, Ar. Hör- 


ter, Wejtf., Br. Zone, Germany, _ 


fucht feine Onkel, Johann Boſch— 
mann und Daniel Martin Heide, 
ausgeivandert aus Neuendorf. 
Seine Eltern waren Heinrich 
Martin Heide und Mutter, geb. 
Wolf, beide verſtorben. 


Folgende Perſonen werden 
dur) das Rote Kreuz gejucht. AI- 
fe Angaben zu richten an: Mani- 
toba Red Croß, 31 Kennedy GSt., 
oder Telephon: 93,473. 

Peter Wall von Rußland, jekt 
Bayreuth, Bayern, Deutichland, 
juht Iſaak und Anna Seller, 
auh Mr. und Mrs. Johann 
Schellenberg. 

Paul und Mary Nidel, deren 
Kinder Gerhard und Harry, aus- 
gewandert 1929, werden gejucht 
von Paul Nickels Mutter Roſa, 
gegenwärtig in Deutſchland. 

David Wall jucht feinen Neffen 
Peter Die. 

Frau Helen Horjt ſucht David 
Albrecht und Eliſabeth Sanzen. 
acb. Albrecht. 

(Eingefandt 
Winnipeg.) 


von P. Koop, 








Jakob Bellon, aus Defterreich, 
ſucht ſeinen Onkel Wilhelm Bel— 
lon, ausgewandert aus der Krim, 


Freitag, den 19. Dezember, 1947 


Bezirf Eupatoria, Dorf Agai, 
1904—1905. Adreſſe zu Haben 


bei Sohn Kühn, Sardis Nealty, 


606 Sumas Prairie Rd., B. €. 


Franz Keller, aus Kronsweide, 
Ufraine, Sohn von Beter und 
Eliſabeth Ketler, ausgewandert 
1922 nah USA., von Einlage, 
Saporofhje, Iette Adreſſe New 
York City, USA., wird geſucht 
bon feiner Nichte in Deutichland. 

Sujanna Tießen, Aſuncion, 
Paraguay, juht ihren Koufin 
Gerh. Wiens, geb. 1900, hat in 
einer Mühle gearbeitet. 

— Maria Hecht, (20) Bad Nün- 


der a. Deiſter, Kellerſtraße 1 bei - 


Roſe, Br. Zone, Germany, ſucht 
Maria, geb. Schmidt, geboren in 
Sorlopfa, (Bidnaja) New Norf 
No. 6, von wo fie auswanderte 
1929. Shre Eltern waren Mar- 
tin und Maria, Geſchwiſter: An- 
na, Sohann, Peter, Katharina u. 
Lydia. Maria Hecht ftammt aus 
Ratharinenhof No. 1, bei Kon- 
ftantinoivfa, ihre Eltern hießen 
David und Maria Schmidt. 

(Eingejandt von M. A. Reö- 
fer, Marion, ©. Dakota.) 


Frau Katharina Machlinski, 
Weißenſen, Langhausſtr. 111/2, 
Berlin, Ruſſiſche Zone, Tochter 
von Chriſtian Ernſt, ſucht ihre 
Tante Karolina Frieſen, geb. 
Ernit. 

. (Eingefandt,von M. Schlich— 
ting, Sanford, Man.) 


Joh. Joh. Düd, Schardau, ge- 
genwärtig in Deiterreih, fucht 
jeinen Better Heinrich, Görgen, 
ftammend aus Werner3dorf 

Adreſſe bei Jak. Sohn Sanzen, 
Humbold, Sask. Bor 481. 


Abram und Helena Neudorf, 
Sohn von Korneliug Neudorf, 
aus Oſterwick, ſuchen ihre Couſi— 
ne und Couſin, Kinder von 
Frau Peter Zacharias, geb. Neu— 
dorf. Sie haben zwei Kinder ge— 
habt, Lena und Peter. Sie ſu— 
chen ferner Couſin Dietrich Neu— 
dorf aus Oſterwick, letzte An— 
ſchrift Chortitza, Manitoba, Ka— 
nada. — Ihre Anſchrift: He— 
ringnohe Lager, Baracke 6, Zim— 
mer 6, PVoſt Vilſek, Kr. Amberg, 


D. P. F. Bayern, Germany, 
(13a). 

Daniel Marquardt, Früher 
Halbitadt, Taurien, jegt Goth- 


nar, über Wolfenbüttel, jucht fei- 
ne Verwandten Eduard und Olga 
Faſt, geb. Millradt, oder deren 
Kinder, Eduard, Johann, Mar- 
tin, Olga und Erna Fajt, auS- 
geiwandert 1907 aus Poſen. Sei- 
ne Eltern hießen Daniel u. Wil- 
— Marquardt, geb. Mill- 
radi. 


Frau Ngathe Brenner, geb. 
Schmidt, Tochter von Sohann u. 
Ida Schmidt, (14a) Sberiten- 
feld, Gronauftr. 63 (bei Zub), 
Kr. Ladwigsburg, Württemberg, 
USA. Zone, Germany, ſucht ih- 
re Vaters Couſin Auguſt 
Schmidt, ausgewandert 1922 — 
23 aus At - Halbitadt, Gebiet 
Dnepropetromäf, Ukraine. 


Seinrid) Pauls aus Sparrau, 
Südrußland, jekt Herborn, Dill- 
freis, Lazarett, Abt. B. 1, (16), 
UN. - Zone, Germany, ſucht jei- 
ne Verwandten in Kanada. Sei— 
ne Eltern find Sohann A. Pauls, 
Mutter, geb. Neufeld. Ihr Bet- 
ter beißt Rornelius. Seine Brü— 
der find, Sohann, Kornelius, Ab— 
ram, jene Schmeiter Agnes 
Bauls, alle zurückgeſchickt nach 
Rußland. 

(Eingeſandt von Rudolf Koop, 
Bor 85, Steinbach, Man.) 


Heinrich Dück, Gronau, 
Weſtfalen, Enſchederſtraße 24, 
Br. Zone, Germany, ſucht feinen 
Freund Gerhard Sohann Peters, 
1908—1910 im Dorfe Schin- 
gaf bei Ufa, geboren ımd 1925 
—23 nad) Kanada ausgewandert. 


Frau Meta Wölfe, Werner- 
ſtraße, (206) Br. Zone, Deutich- 
land, ſucht Verbindung mit der 
Familie Sohannes Wölfe. Der 


Onkel Sohann Wölfe, nebjt Frau 
Maria, geb. Tebbert, und Kin— 
dern, Rudolf, Arthur, Martha, 
Maria und Margaretha Wölke, 
wanderten etcha 1880 nad) Ame- 
tifa au und wohnten bei Bea— 
trice Nebr. 


1. Erich Heidebrecht, ehemals 
Marienau, Ar. Groß Werder, 
ſucht Guſtav Töws, deſſen An- 
ſchrift Lindsberg, Kanſas, USA. 
war. Erich Heidebrecht wohnt in 
Glückſtadt, Königitr. 50, (240). 

2. David Tießen, SHeidelberg- 
Nußloch, (17a) Sinsheimerftr. 
100, juht den Koufin ſeiner 
Mutter, Jakob Faſt, der in den 
Sahren 1922—25 aus der UF- 
raine ausgewandert iſt. 

3. Saat Heinrichs, Nikolai- 
feld, geb. 1874, fucht jeine Ber- 
wandten, Sfaaf, Jakob und He- 
lene Driediger aus Miloradorfa. 
Weitere Angaben iiber die Ge- 
ſuchten fehlten. Heinrichs befindet 
fih in (21a) Gronau, Wejtfalen, 
Enſchederſtr. 24, im Flüchtlings- 
krankenhaus. 

Siegfried Janzen, 
Enſchederſtr. 24,. 
Gronau, Weſtfalen, 
Br. Zone, Germany. 

H. H. Beſtvater, Gronau, 
Weſtfalen, Enſchederſtr. 24, Br. 
Zone, ſucht ſeinen Vetter Hein— 
rich Thießen, aus Ladekopp, 
Halbſtadt ſtammend, etwa 1924 
nach Kanada ausgewandert. 


Ich erhielt einen Brief von ei— 
nem Herrn Shierling aus 
Deutſchland, der gern mit even— 
tuell noch lebenden Verwandten 
in Kanada und den Vereinigten 
Staaten in Verbindung treten 
möchte. Es handelt ſich um Fa— 
milien: Faſt, Dick, Harder und 
Bückert. Herr Schierling ſtammt 
aus der Mennonitengemeinde El— 
bing-Ellerwald und hat nun mit 
feiner 12köpfigen Familie im 
Weitdeutichland eine neüe Hei— 
mat gefunden. Die Familie ijt 
in Not und würde es jchäßen, - 
wenn etivaige Verwandte oder 
auch andere ihnen Lebensmittel 
ſchicken wollten. Ihre Adreſſe ift: 
Herrn Willi Schierling, Sanit.- 
Snitallation, (22a) Duisburg, 
Germany, Britifh Bone: 

(Eingefandt von Kath. Nem- 
pel, 92 Shoemafer Ave., Kitche- 
ner, Ont.) 


SH, Frau Margareta Friejen, 
geb. den 2, 1. 1916, befinde mich 
in der Kolonie Bolendam, Schön- 
walde No. 1, Buerto Rofario, 
Pargauay, ©. N. 

Suche meines Mannes Onkel, 
Sohann Driediger, meine Schwie- 
germutter war eine geborene An- 
na Driediger, jekt J. Friefen. 

Dann noch meine Schwägerin- 

nen: Frau Anna Braun, geb. 
Frieſen; Wilhelm und Helena 
Dyck, geb. Frieſen. Anſchrift ift: 
Wilhelm Dyck, Arheid 13, Poſt 
Vilſek, Kreis Amberg, Oberpfalz, 
USA. Zone. Dieje find meines 
Mannes Scheitern. 
Mein Mann befindet ſich auf der 
folgenden Anſchrift: Korrolo 
Finskie S. ©. R. Stanzija Nad- 
woſchty A. L. P., Onegma. Frie- 
ſen Abram Jakob. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Heinrich K. Ens, Bor 418, 
Winkler, Man., Kanada, fucht 
feine Schwejter. Frau Martens, 
geb.- Ens, jtammend aus Neuen- 
burg, Südrußland. 

(Eingefandt von P. H. Ben- 
ner, Winkler, Man.) 


SH fuhe meine Schweſter. 
Frau Clara Enns, geb. Götze. 
Ihr Mann hieß David Enns. Sie 
wohnte bis 1936 in Melitopol, 
bon wo aus fie nad) Sibirien ver- 
Ihiet wurde. Sie Hinterlieg 4 
Kinder und ihren Mann. Kann 
mir wohl jemand Auskunft ge- 
ben? E 

- Bernd. Götze, 
(205) USLAR i. Solling, 
‚Stiftftraße 8,- 

Poſtſchekkonto: Hannover 96,704 “. 


Sreitag, den 19. Dezember, 1947 


Bücher 


Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Be- 
jtellung einjenden. 





PPEPPERPPPFEEPPEPPPTPETTTTT + 


Barallel-Bibel. 
- Zuther und King Sames Texte, 
mit Wörterbuch, — 


md arten $6. 
Nenes Teftament. Elberfelder. 
2 RER EEE $1.25 
Bibel. Elberfeldder. Lederein- 
band. Goldſchnitt. Tajchenfor- 
TEN U $9.50 
Neues Teftament mit Pialmen. 


tagsichüler geeignet. Leinwand⸗ 
einband $1.35 
(Bei Berjand 10c mehr.) 
Kinderbibel mit Bildern .... $2.00 
Neues Teitament mit Bildern 8560 
Altes Teftament mit Bildern S5e 
Fromme Gedichten für Kinder: 
Brojhüre. 8 Seiten c 
Broſchüre. 16 Seiten. 2 für 15e 
Goldregen 15e 
Sonnenftrahlen................... 
Dentihe Traftate, Seder .. 
„Räher zu Dir.” Abreißkalender. 
BE A En EA 90€ 
Große Auswahl theologiicher 
Schriften, Erzählungen, Sugend- 
arbeit, Sonntagsſchule, u. a. m. 
Kommt und jeht — alles deutfche 
Bücher. Es find auch noch von 
den ſchönen deutſchen Weihnadt3- 
farten welche da. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Wer wünſcht 
Fahrgelegenheit 


der Auto nad B. €. dur die 

USA.? Habe Raum für 4-5 

Berjonen und Bedenfe am 27. 

Dezember Yoszufahren. 
Anmeldungen per 

Box B, The Christian Press Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, 
oder Telephon: — 503984 


Nachrichten... 

(FSortfegung von Seite 1-5) 
und Elijabeth Braun — zu Ger- 
hard Sacob Braun, GStarbud, 
Man. 

12. Frau Anna Wölk mit Kin- 
dern Nikolai und Elja — zu Hen- 
ry $. Epp, Bineland, Ont. 

13. Dorus und Marg. Tritjaf 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Unjere Zojung wie immer: 
„Entweder unjere Küchel tun gut, 
oder wir maden’s gut.” 


Preise fuer 100 MAF ROP 
sired 
B.P. Rock Mix $16.75 
B. P. Rock Pull 
N. Hams Mix 15.25 
N. Hams Pull 27.00 
W. Legh. Mix _ — 
W. Legh. Pull — 
Schwere Hähne bis zum 
1. April 6.00 
Für Bejtellungen auf Februar- 
Küchel 10% Abichlag. 


— Pullets 96% acc. 100% live 

arr. gtd. 

— Falls es befier paßt zum Ab- 
holen oder Berjenden, liefern 
wir die Küchel bis Winnipeg. 

— Phone St. Agathe 9 ring 2-1. 


Adreſſe: 


DYCK’S HATCHERY 
Niverville, Manitoba. 


$15.25 
27.00 





Farm zu verkaufen. 


97 Acres mit Gebäuden. Wohn- 
haus 20’ bei 24’ mit Anbau 10° 
bei 12°. Stall 24’ bei 30’ mit 
Anbau 10’ bei 30’, wo der Boden 
für Hühner eingerichtet. ift. 
25 Acres unter Auliur. Biel 
Weideland. 
Gelegen am guten Hochwege, in- 
mitten einer Mennonitenfiedlung. 
Wird unter jehr günftigen Be— 
Dingungen berfauft. 


BERNARD P. REMPEL 
Box 74, Kleefeld, Man. 





Su verkaufen 


gutes 5-Zimmer Wohnhaus 
(teils untergefellert) und zirfa % 
Acre Obftgarten mit 66 Bflau- 
men⸗, etlichen Kirſch⸗ und Apfel- 
bãumen. 

Nähere Auskunft von 


P. D. FRIESEN, 
420 Corbould St. N., 
Gen. Delivery, Chilliwack, B.C. 





- ” 4“ 
„Näher zu Dir 
Ehriftliher Abreißfalender 
mit täglihem Bibeliprud; nad) dem Urtert und Betradjtungen, 
Erzählungen, Gedichten njw. für das Jahr des Heils 
1948 


(Blättchen laſſen ſich, infolge guter PBerforation des Blods, 
jauber abreigen.) 


Preis, portofre 


Me 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington St. 





H. UNRUH & SONS 


TOOL MFGR’S & WATCHMAKERS 
— Phone 504297 — 


Da viele unſerer alten und neuen Kunden oft fuchen müſſen, bis 
fie unjer Uhr» und Fabrifationsgefhäft für Uhrmacher, meldes wir 
nit lange zurüd eröffnet haben, finden, möchten wir unjere neue 
Unjer Gejchäft wird von jest an obigen Ramen 


169 Kelvin Street 


Adrefje befanntgeben: 
tragen. 


1. Wir find jest in der Lage, alle preiswerten Herren- und Da- 
men—Ubren mit voller Garantie zu reparieren. 


2. Sit jemand benötigt um eine neue Uhr irgendeiner Art, jelbige 


tjt bei uns gu Haben. 


3. Neue Uhren werden nur verſandt oder abgeliefert, nachdem 
fie fich gut bewährt und die Probe beitanden haben. 


4. Wir nehmen jede Uhr zurüd, die ſich nicht zuverläſſig erwei 
und erſetzen fie oder retournieren das Gel. : R 


5. 25 Jahre Erfahrung — daher zuberläffige Arbeit. 
Bemerkung: Hatte 14 Jahre in Morden, Manitoba, das Uhrengeſchäft. 


Winnipeg, Man. 


Winripeg, Man. 


Neukirchner Abreißkalender 


Zu beziehen von 


BARGEN’S BOOK & MUSIC STORE 


993 Central Rd. 


Yarrow, B.C. 








Mennonitiſche Rundſchan ee 


mit Kindern Balenti- 
na und Ratharina — zu Dietrich 
Keumann, Bor 187, Kingspille, 
Dnt. 

14. Maria Hübert — zu Ab- 
ram Hiebert, 810 MeMillan Rd. 
Rojedale, B. €. 

15. Frau Anna Hildebrand 
mit Kindern Abram und Anna 
zu G. F. Warfentin, 179 
Green Ave, Eaſt Kildonan, 
Man. 

16. Frau Lieſe Hübert mit 
Kindern: Maria, Lieſe, Nikolat 
und Agnes — zu Beter Koop, 
46 Cobourg Ave, Winnipeg, 
Man. 

(Snformation von Dr H. ©. 
Warkentin, ©. BP. R.) 

— €. 5. Nlajjen war am 8. 
Dezember noch in Rio de Janei— 
ro, Brajilien, flog am 9. nad 
Ajuncion. 

— Da: M. €. €. hat das Wr- 
beitsfeld in Puerto Rico an die 
Konferenz der Mltmennoniten 
übergeben, die alles M. C. E.- 
Eigentum dort gefauft Hat. 

— Am 28. November jollten 
die Miffionare der M. B. Konfe- 
renz, 5. N. €. Hiebert mit Ya- 
milie nad) Ssndien, und Frau Ro- 
land Wiens mit Familie nad 
China von San Francisco abfah- 
ren. 

— Mary J. Töws, von Na— 
mafa, Alberta, Kanada, und El— 
fie Günther, Needley, California, 
USA., Miffionarinnen der 
Konferenz, werden borausfichtlich 
am 22. Dezember ein Flugzeug 
für ihre Reife nad) Afrifa be- 
fteigen. So Gott will, Ianden 
fie dort am 24. Dezember, jo- 
zufagen al Weihnachtsgeſchenk 
der M. B. Million im belgiichen 
Kongo. Sie grüßen zum Ab- 
ichied die Freunde und Geſchwi— 
fter in Nordamerika. 

— Herr T. D. Serzer, Borfit- 
zender des Canadian Chriftian 
Council, der in Saden der Im— 
migration und des SHilfsmwerfes 
nad) Europa gefahren war, wird 
am 22. Dezember in Winnipeg 
erwartet. 

— Die Schönwieſer Mennonit- 
tengemeinde in Winnipeg plant, 
im fommenden Sahr eine neue 
größere Kirche zu bauen. 

— Der M. E. €. - Arbeiter 
Br. Fred Peters, Coghlan, B. E., 
der. 2 Sahre in Europa im Hilfs- 
werk tätig war, Iandete mit den 
Dampfer New Amfterdam“ am 
2. Dezember in New York und 
war am 17.—18. Dezember in 
Winnipeg. Er fuhr dann meiter 
zu feiner Familie in ®. €. 

— In Winkler, Manitoba, ge- 
ſchah am 9. Dezember ein Un- 
glück. larence Dyd, 28, verlor 
feinen rechten Arm bis zum EI- 
bogen in der Hädjel - Majchine. 
Als feine Frau die Majchine ge- 
ſtopt und ihn befreit hatte, ging 
er noch zwei Blod bis Bill Hie- 
bert, der ihn im Auto zum Ho— 
fpital nahm. Er bedurfte mehre- 
rer Bluttransfufionen. 

— Tabor College, Sillsboro, Ran- 
ja, hat in diefem Sahre 354 
Studenten, darunter find drei 


bon Paraguay und 2 von Bra- . 


filien. Als Letzte fam Marie 
Wiens per Luft von Fernheim, 
Chaco. Sie iſt die Tochter von 
Beter Wiensen, ftammend aus 
Zugomwsf, Neu Samara, Rup- 
land, hat im SHofpital gearbeitet 
und will nad ihrem Studium 
wieder in SHofpital nah Para— 
guad. - 
— „Mennonite Life” (50 Sei- 
ten auf feinem Papier) bringt 
in der Sanuar 1948 Ausgabe et- 
wa3 über die „Viſion für: umjere 
Zeit“ von dem M.E.E.-Arbeiter 
Robert Kreider; „Mennonitifche 
Prinzipien in Europa”; „Peter 


Dycks Beriht”; „100 Sahre men- 


nonitiſcher Miſſion in Java“; 
„Die kanadiſchen C. O.'s“; „Die 
Diakoniſſe und ihre Miſſion“; 
„Mennonitiſcher Zwieback“ u. a. 
m.; alles reichlich illuſtriert. 
Einzelhefte ſind in der Chriſtian 
Preß Ltd. Winnibeg zu kaufen, 
Abonnemente bitte direkt nach 
North Newton Kanſas, zu ſchik- 
—* Wir empfehlen das Sour- 
nal. 

— Bethel College Hat 645 
Studenten. Man plant, ein neu- 
es Haus für die Bibliothek zu 
bauen. 





hau“ auf ein Jahr, oder das Buch 


laſſen. 


1102 SPADINA CR. 


DIDI 


Weihbnabtsacihbent! 
Als Zeichen meiner Teilnahme an dem großen Herzeleid, dag jie 
betroffen bat, möchte ih allen Witwen, die in diefem Jahre ihren 
Gatten duch den Tod verloren haben, entweder einen Abreißkalender, 
das Gedihtbuh „Sm Dienfte des Meijters“, die „Mennonitiihe Rund- 
“ „Meine Reife nah Paläſtina“ als 
5 gi ſchicken, wenn fie mir gleich ihre Adrefje zukommen 


LP. FRIESEN, 


ErREFRE FE FFeFF 


Seite 9 










SASKATOON, SASK. 


RRDRDIDDIDE Adi 








Wir wünfhen allen unfern Runden 


$rshblibe Weihnachten 


und ein 


x 


THE MORRIS MILLING CO. LTD. 
THE GARDENTON MILLING CO. LTD. 


Head Office — 


Geſegnetes Veunes Jahr! 
x 


Morris, Man. 


Gute Farm zu verkaufen 


auf Springitein, Manitoba. 
Mennonitifher Diftritt, 1% Meilen von Station, Mennoniten und 


M. B. Kirchen, Mennon. Hochſchule. 


zus u viele gute ——— 
er Hof iſt reichlich bepflanzt und eingezäunt. 
Kaufpreis $16,800.00, wovon $8,400.00 


Land, alles unter Pflug. 


25 Meilen von WBinnipeg. Wohn 
Ueberall elettrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


an mich zu zahlen find und $7,400.00 in leichten Raten an die Land⸗ 
gejellihaft meiter zu übernehmen find. 


280 ji 


chöne, geſunde Hühner, N. 9. Reg. (tejted) in einem fait 


neuen Hühnerftall, gleichzeitig zu berfaufen. 
Eigentümer: J. Both. 


Springstein, Man. 


Teleph. Starbuck 38-3 





Als ſehr willtommenes 


Weihnachtsgeſchenl 
empfehlen wir Abonnemente auf die 
„Mennonitiſche Bundichau” 
und 
„Chriſtlicher Iuaendfreund“ 

Zuſammen 82.50 (Ueberſee $3.25) 


Schenkt die Blätter auch den Lieben in Europa 
und Südamerikal 


Die Prüfung Ihres Saatgetreides 


durch „Line Elevators Farm Service“ wird von 
wiſſenſchaftlich geſchulten und erfahrenen Fach— 


männern ausgeführt. 


Ihr „Federal Agent“ arrangiert die Prüfung 


bez. Keimfähigkeit koſtenlos. 


FEDERAL GRAIN 


Werde acejund! 


Bleibe geſund! 


KRräuterpfarrer Joh. Rünsles 
alpinifhe Rräuterheilmittel 
helfen über Erwartung gut. 


Erhältlid in Drug Stores, mo nicht, 


prompt durch die 
Vertretung für Ranada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 
Verlangen Sie den Gratisprofpeft. 


— Bei Porto Rofario, PBara- 
guay, in der R:,lonie Volendau 
find folgende 12 Dörfer ange- 
legt: No. 1 Schönwalde; No. 
2 Waldheim; No. 3 Lichterfelde; 
No. A Waldhorit; No. 5 Tiefen- 
Brunn; No. 6 Walded; No. 7 
Waldesruh; No. 3 Fredesheim; 
No. 9 Fürjtenwerder; No. 10 
Grünwald; No. 11. Roſenort; 
No 12 (no) ofne Namen). 

Die neue Anfiedlung bei Fern— 
heim, Cooperativa Neu - SHalb- 
ſtadt, Porto Caſado, Sernheim, 
Chaco, Baraguay, hat folgende 
10 Dörfer aufzumweifen: No. 1 








Einlage; No. 2 Neuendorf; No. 
3 Neu - Halbitadt; No. 4 Chor- 
tiga; No. 5 Lichtenau; No. 6 
Seimftadt;; No. 7 bis No. 10 
noch ohne Namen. (Snforme- 
tion von €. A. De Fehr.) 

Die Siedler jind jehr drin- 
gend benötigt um Werkzeug, Ak— 
fergerät und Saushaltgejchirr. J 
einem Aufruf de M. €. €. 
werden wir alle gebeten, ſolche 
Saden zu fpenden, neue oder ge- 
brauchte. Genaue Lifte der zu- 
läffigen Artifel und genaue In— 
Itruftionen an unjere Hilfskomi— 

(Sortfegung von Seite 8—1) 


* 
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Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 


wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 


STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
Abbotsford, 


BB. 1, B.C. 








A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
265 Bortage Ave., 816 Wpenne 
Building 
Binnipeg, Man. 

Off. Tel 97621 Reſ.: 48655 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 


David $Kriejen 
Bedienung in Teftamenten, 
Beſitztiteln u.ſ.w. 


OFFICE: 
520 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





Er ) 
Dr. A. J. Meufeld || 
. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
„ Relidenz: 84 222 









Telefon: 


Empfangftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 


| 612 Boyd Bidg, Winnipeg 


\ Das 
De  — 
. 
zz COLLISION 
F — 


m — — 
165 Smith Street- "ass -Pköne 97726 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ansgeführt. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend bon Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
ben ver Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Nundihan” 
und „Chriftl. Iugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formn- 
Iare für Balete, Scifftsfarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 














Office-Bhone Bohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
8312 Toronto General Trujt Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 





Alte Adreſſe: 
Neue Adreſſe: 


Grünthal, Man. 
Gretna, Man. 
J. A. Unrau. 
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G. H. Epp, — 








\LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Bir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 
Anleihen anf armen bis 20 Jahre Friit gegen 5%. 
Wir verfaſſen Teftamente — Zonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu fchreiben. 
E. Fettes, 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mountain Lafe... 

(Fortſetzung von Seite 3—5) 
te jtarb vor wenigen Sahren 
ebenfall3 recht unerwartet. 

Die alte Mutter, Witwe Abr. 
B. Ratzloff, ftarb Hier am 22. 
November im Heime ihrer Kin— 
der, Jak. WU. Ratloff, im Alter 
bon 91 Sahren. 

Die €. M. B. Gemeinde hatte 
bier vorige Woche eine Prediger- 
Konferenz. Rev. Geo. P.’Schulz 
von Chicago war auch zugegen. 
Er war jo freundlid, auch in 
unjerem Heime einzufehren. 

Mountain Lake Hatte vorige 
Woche Stadswahl und das Rejul- 
tat war, dab diefe Stadt einen 
neuen Bürgermeijter erhalten Hat. 
Leonard Schröder wird nun die 
Verantwortung übernehmen, die 
in den letzten 15 Sahren auf den 
Schultern des Peter B. Dil ge- 
legen hat. Mehr als 600 Bürger 
hatten jich die Mühe gemacht, zur 
Wahlurne zu gehen. 

Die Bethel Hojpitalgefellichaft 
bat ſich entichloffen, daS Iangge- 
plante neue Altenheim jobald mie 
möglich herzuſtellen. Auch ſoll 
das Hoſpital einen Anbau erhal- 
ten, da der gegentvärtige Raum 
zu klein it. ; 

Sohn 9. Schröder und zwei 
feiner Schwwejtern, Katharina und 
Elifabeth, begaben ſich kürzlich 
wieder auf eine Reiſe nach Los 
Angeles, California Das an— 
haltende Winterwetter in dieſer 
Gegend iſt ihnen doch wohl zu 
nahe gekommen. 

Wenn man die Berichte über 
Rußland in der Tagespreſſe und 
durch das Radio beachtet und 
dann dieſe Entwickelungen mit 
Heſekiel 38 und 39 vergleicht, 
muß man doch zugeben, daß wir 
in einer merfwiürdigen Zeit Ie- 
ben. Gottes Zeit für die Natio- 
nen dieſer Welt iſt bald abge- 
laufen. Sind wir als feine Kin— 
der bereit, Dem zu begegnen, der 
fommen wird, die Seinen heim- 
zuholen? — 

Dem lieben Editor und allen 
Lejern ein von Gott gejegnetes 
Weihnachtsfeſt wünſchend, 

Wilh. J. Töws. 

(Wir danken und grüßen. — 
Ned.) 


Oeiterreich betet! 


„Die Defterreicher beten für ihr 
Baterland!” So Iauteten die An- 
fündigungen im Radio, in der 
Tagespreſſe und auch in befonde- 
ten in der Stadt hin und ber 
angebradten Plakaten. Diefer 
Gebetsappell war auf die Snitia- 
tive der Fatholiichen Bifchöfe um- 
jere3 Landes hin, an unſer öjter- 
reichiſches Volk ergangen. Hierbei 
hatten fie dann aber auch in fei- 
ner Weije die proteftantifche Welt 
bier mit dazu aufgefordert, an 
diefer großen Gebetsgemeinichaft 
mit unferem Bolfe für umjer 
Land Defterreich teilzunehmen. 
Diefe dargebotene Beterhand jei- 
tens führender Männer der fatho- 
liſchen Kirche in Oeſterreich, ha- 
ben dann die altfatholifche Kirche, 
die evangeliſche und reformierte 
Kirchen und auch wir als Frei— 
firhen (Baptiften, Methodiften 
und andere) freudig ergriffen 
und haben auch; alle unjere Kreiſe 
im Lande zum Mitbeten aufge- 
rufen, 

Die Tage des 14. 15. und 16. 
November (Freitag bis Sonn- 
tag) waren als bejondere Buß 
und Gebetstage feitgelegt und 
zwar jollte am Freitag, den 14. 
November, ein Tag der Buße vor 
Gott fein; Samstag, ein Tag 
bejonderer Anbetung vor Gott; 
Sonntag, ein Tag ernten Ru- 
fens zu Gott um Silfe. 





Geo. Martens. 


Zwei bejonders große Nöte wa— 
ren es, die wir Gott für unjer 
Zand im Gebet darlegten und 
zwar: 

1. Die große anhaltende Dür— 
re, mit der unſer Land ſeit Mo— 
naten heimgeſucht war und wir 


nun zu beten hatten, um einen _ 


ausgiebigen Regen. 

2. Der noch immer fehlende 
Friede für unfer Land, der uns 
noch immer verjagt geblieben ift, 
trogdem der Krieg vor fait drei 
Sahren beendet war. 

Der größte Teil unjeres Volkes 
beachtete diefen erniten Gebet3- 
aufruf und feit der Türfenbelage- 
rung hat wohl Wien und Dejfter- 
rei) nie wieder eine ſolche Ge— 
bet3einmütigfeit erlebt, wie bei 
diefer ernten Gelegenheit. Die 
Kirden in Stadt und Land, die 
Dome und Kapellen und die Ver— 
jammlungsjäle waren mit an- 
dächtigen Betern erfült. Wir 
beteten aber au für die, die 
auch in unferem Lande nicht mehr 
beten können und auch nicht mehr 
beten tollen. 

Meine Aufgabe war es, Bier 
in Wien-Hütteldorf zu dienen, u. 
jowohl an den beiden Wochen- 
abenden, al3 auch am Sonntage 
pflegten wir diefe Sondergemein- 
Ihaft im Gebet. Es beteten hei 
uns bier draußen Leute, die bis- 
ber in den Gottesdienjten noch 
nie öffentlich gebetet hatten. Der 
HErr war und da in befonderer 
Weije jegnend nahe. Wir fühl- 
ten auch da etwas von der Ber- 
wirflihung von Joh. 17, 20: 
„auf dab fie alle eins feien“. 
Unfere Räume hier fonnten die 
Menſchen Sonntag nicht faſſen. 

Noch vor diefem angejetten Ge- 
betstermin ging über unfer 
Land ein guter Regen, al3 Ant- 
wort Gottes auf dies gute Begin- 
nen, nieder. Sef. 65, 2: „Und 
ſoll geichehen, ehe fie rufen, will 
ih antworten; wenn fie noch ru- 
fen, will ich hören.” O, wie gut 
it doch Gott! 

Und das zweite für ung in Oe— 
iterreih jo bedeutſame Problem 
des Friedens — da Tiegt ja auch 
ihließlih allein und nur allein 
in Gottes Händen. Darum ru- 
fen wir auch in diefer Not zu 
Ihm ımd bitten um feine Silfe 
und wir warten auch da auf feine 
Stunde und hoffen und alauben: 
„Der Herr erhört Gebet!“ 

Mit berzlihem Beteraruf, 
Carl Filfbrandt. 
Miſſionsinſpektor. 

Wien, XIV/89, Mittelſtraße 3, 
im November 1947. 


Bitte, zu beachten! 


Ale Sahen oder Korreipon- 
denz in Angelegenheit der M. 3. 
Gemeinde zu Springjtein, Man., 
bitte, in Zufimft an Pred. Abr. 
dröfe, Oak Bluff, Man., zu jchik- 


fen. 
J. Both, 
Springjtein, Man. 


Wichtia! 

Unjere Flüchtlinge, wie auch 
ih, leſen mit Snterejje die Arti- 
fel und Berichte über Brafilien 
und Paraguay. Diejes Snterej- 
fe ijt in letter Zeit bejonders 
gewachſen, da jich auch Hier eine 
Gruppe entſchieden hat, nad) Pa— 
raguay auszuivandern, um dort 
mit Gottes Hilfe eine neue Hei- 
mat zu gründen. 

Da ih nun ſchon ein ganzes 
Sahr bier in’ Dänemark al M. 
€. €. - Arbeiter zugebracht habe, 
jo hatte ich viel Gelegenheit zu 
beobachten, in welchem Zuftand 
Liebespafete hier anfommen. Das 
Serz tut einem weh, wenn man 
das Durcheinander von Zuder, 
Kakao, Salz, Kaffee, Reis und 
Puddingpulver in den Väckchen 
fieft. Die Kleidungsſtücke, die 
oft mit eingepadt, jind mit dem 
Staub bedeckt und ſchwer zu rei- 
nigen. Obige Sachen müßten 
entiweder einzeln in Blechbüchien 
gepadt oder in Säckchen einge- 
näht werden. Die Zagervermwal- 
tung wird oft unnötigerweije von 
den Empfängern verdächtigt und 
beſchuldigt. 

Trotz aller Warnungen, die in 
„Rundſchau“, „Bote“ und andern 


Freitag, den 19. Dezember, 1947 








136 Provencher Ave. 


Blättern veröffentlicht werden, an 
Unbefannte feine Pakete zu jchif- 
fen — fommt es doch immer wie- 
der vor. Es wäre befler, man 
ſchickte jolhe Pakete ans M. €. €. 
mit den Namen der individuellen 
Empfänger in einem SBegleit- 
fchreiben. Das M. €. €. ann 
nur in dem alle das Paket he- 
ben, wenn es als Adreſſat angs- 
geben ilt. 


Mit Dank und freundlichem 


Gruß, 
Suſie Peters, 
Mennonite Central Committee, 
Bor 249 Veſterbro Poſtkontor, 
Kopenhagen 5, Dänemark. 


Vekanntmachungen. 


Die Winkler Bibelſchule Pniel 
gedenkt, ſo der Herr will, am 21. 
Dezember I. J. ihr Weihnadts- 
feit zu feiern. Das Thema des 
BWeihnahtsprogrammes ijt „Die 
glorrreihen Namen des Herrn“. 
Die Aufführung des Programms 
it begleitet von Gejängen und 
der Kantate „Bethlehem“ des 
Bibelihuldores. Am Tage, vor- 
mittags und nachmittags, findet 
die Einweihung des neuen Ver— 
jammlungshaufes der M. B. ©. 
ſtatt. Am Abend desjelben Tages 
toll das Weih nachts ſchulpro— 
gramm abgehalten werden, be— 
ginnend 147 Uhr abends. 

Ale Freunde der Schule find 
herzlich eingeladen. | 

Das Lehrerfollegium. 
Winkler, Man. 


M. E. C. Nachrichten... 
Das „Sntergovernmental 
Committee of Refugees” hat neu- 
ih dem Mennonitifchen Zentra- 
len Romitee die Summe von 
40,000 Pfund Sterling, welches 
ungefähr $160,000 it, außge- 
zahlt in 60,000 USA. Dollars, 
20,000 in kanadiſchem Gold und 
die übrigen 20,000 Pfund in 


bolländiihem Gelde, um die Un-- 


foiten der Seritberbringung von 
2305 mennonitifher Flüchtlinge 
bon Europa nad) Paraguay auf 


dem Schiffe „Bolendam“ letzten 


Februar, tragen zu helfen. €. 
F. Klaſſen hatte um diefe Hilfe 
angehalten, ehe die „Bolendam” 
losfuhr, aber verjchiedener Ein- 
zelheiten halber wurde das Geld 
erit jet bewilligt und erhalten. 
Solde Hilfe zeigt, daß dieſes 
Komitee aufrihtig bemüht iſt, 
unfern Zeuten zu helfen und joll- 
te uns zu großer Dankbarkeit 
timmen. Das Geld Hilft unfern 
Leuten, die Bürde zu tragen umd 
wird es möglich machen, daß un- 
fere Hilfe mehr Flüchtlinge er- 
reicht, die no in Europa find 


und der Hilfe jo ſehr bedürfen. 


— In diefem Sahr begann die 
Wicks Cannery, Smoketown, 
Pennſylvanien, am 17. Novem— 





Wenden Sie ſich an uns: 
Wie und wohin immer Sie reiſen, ob per 


Flugzeug — Schiff — Eiſenbahn, 
wir bieten höfliche und aufmerkſame Bedienung. 


HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 
— St. 


Boniface, Man. — Tel. 201137 








Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Die beiten Befjultate 
erzielen Sie, wenn Sie uns Jhren Rahm lie- 
fern. Ehrliher Handel ift unjer Motto. 


Prämie für dauernde Lieferungen. 





ber Fleiſch für das Hilfswerk zu 
fonjerbieren. Seitdem find 1000 
bis 1200 Hühner jeden Tag ein- 
gefannt worden. Nad) ein paar 
Wochen fangen jie mit Schweine- 
fleiih und Rindfleiſch an. Diefe 
„Cannery“ wird auch im Winter 
arbeiten, jo lange die Produfte 
einfommen. 

Mehrere andere Stellen berich— 
ten bon ähnlicher Tätigfeit, be- 
ſonders in Kanjas, Virginia, On- 
trio und Manitoba. Das Fleifch, 
jo fonferbiert, ift ein ausgezeich— 
nete® Nahrungsmittel im SHilfs- 
werf und wird jehr viel beitra- 
gen, die Hungrigen zu ſpeiſen. 
Das Heerewegen-Kinder— 
beim in Solland wurde am 18. 
Dftober offiziell eröffnet. Sechs 
Kinder waren bei-der Eröffnung 
äugegen und drei mehr famen et- 
liche Tage ſpäter. Das Heim 
hat Raum für fünfzig bi 60 
Kinder. Am Anfangsitadium 
leitete Zulu Smith diejes Pro- 
jet. Seitdem ihre Diejtzeit be- 
endet it, nimmt Ava Horjt ihren 
Plat ein. Die anderen Arbeiter 
in Heerewegen find Suſie Frie- 
fen, Mlice Richert und Enos Ton- 
trager. 

Das Büchlein »„ITiwventy - five 
Years“ gibt einen dramatischen 
Bericht über die Arbeit, die das 
Mennonitiſche Zentral - Komitee 
jeit der Gründung in 1920 getan 
bat. Reichlich illuſtriert durch 
Photographien, Zeichnungen und 
Landkarten, beſchreibt das Büch— 
lein die Entwidelung diefer Ar- 
beit von der Zeit der Hilfsar- 
beit in Rußland in den Zmanzi- 
ger Sahren bis zu dem großen 
Programm jeit 1945. Kopien die- 
ſes Büchleins find für 15c zu ba- 
ben in der „Bublicity Office, 
Mennonite Central Committee, 
Akron, Pennſylvania.“ 





Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Maria Franz Born, geb. 
Bärg, geb. 27. 8. 1873 in Lid- 
tenau, Rußland, zulegt wohnhaft 
in Schönfee, ſuche meine Halb- 
ſchweſter Anna Johann Lange- 
mann, geb. Bärg, geb. 3. 8. 97 
in Önadenheim, von Gnadenheim 
ausgewandert nad) Merifo an- 
no 1921—1925. 

Unfere Adreſſe it: Maria 
Franz Born, Krünſe bei Schwin- 
de, (24) Poſt Wiefen, Kreis Har- 
burg, Br. Zone, Germany. 





Seinrih Wieler aus Rukland, 
Ukraine, jet in Deutjchland, 
(200) Hameln, Wejer, Morgen- 
iternftraße 2, Br. Bone, ſucht: 

1. Seinen Onfel Peter Pen— 
ner, geb. in Neu Chortika, Sefa- 
terinoslow, Gub., letzter Wohn- 
ort in Steinfeld, Ukraine, ausge- 
wandert 1922—23 nad Kanada. 
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Dr. GEO B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

 IAM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Franen- und Rinderfrankheiten. 
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2. Seinen Onkel Johann Wie- 
Ier, geb. in Nowo⸗Podolsk, Ufrai- 
ne, ausgewandert 1929 nad) Ka— 
nade, letter Wohnort in Sagra- 
dow. No. 16. 

3. Seine Tante Anna, geb. 
Benner, Name nad) der Heirat 


in Ranada nicht befannt, geb. 
in Neu Chortiga, Ufraine. 
1. Abram Sawatzky (jekt 


Heinrich Berg) aus der rim, 
zurzeit in (13a) Miſtelbach 62, 
b. Bayreuth, Obrfr., ſucht: 

a. Seinen Onkel Beter Samwat- 
fy ausgewandert 1920 „aus 
Schöntal, Krim. 

b. Zwei meitere Onkel: War- 
fentin und Sanzen. Die Tan- 
ten Ratarina und Sufanna jind 


Schweſtern des Vaters Abram 
Sawatzky. 
c. Jakob Tjart, Kornelius 


Tjart, Peter Tjart, ausgewan— 
dert 1929-30 aus Kuban, 
Krim, nach Kanada. 

2. Guſtav Borowsky, geb. in 
Jekaterinowka, Ukraine, zurzeit 
in Gronau, Schucherſtraße 1, 
fuht Sohann Boldt, ausgewan— 
dert aus Stutthof bei Danzig. 

3. Mice Hartmann, Hannover, 
Heinrich-⸗Heineſtr. 63, ſucht So- 
hann Reimer und Frau Elifa- 
beth, geb. Saft mit zwei Rindern, 
Antonia und Maria. Diefelben 
find 1930, von Rußland Tom- 
mend, über Mölln ausgewandert. 

Siegfried Janzen, 

Mennonite Central Committee 

Gronau Weſtfalen, 

Enichedeitr. 24, B. A. D. NR. 

H.Q. 110 C.C.G. RB Müniter. 


Helmuth Heidebrecht, geb. 8. 
8. 1910 in NeuteichSdorf, Dan- 
sig. Eltern: Hermann Seide- 
breit, geb. 24. 2. 1881, und 
Käthe, geb. Düd, geb. 16. 2. 
1880. 

Wohnhaft: Neuteichsdorf, b. 
Neuteich, Freiftaat Danzig. 

twaige Verwandte möchten 
fi) auf folgende Anjchrift mel- 


den: 
C. 8. Dyd, 
Mennonite Central Committee; 
Haſſee, Rendsburger Landitr. 246, 
312 HD ECG Kiel BADOR. 


George J. Friefen, Bor €, 
Morris, Man., juht Saat Si. 
Dyck, früher DOrenburg, ſpäter 
Molotſchna, 
ausgewandert ſein. 


Curt Janzen, (23) Stotel 28, 
Kr. Weſermünde, ſucht ſeinen 
Onkel Janzen, geboren in Tiege, 
Tiegenhof, ein Bruder ſeines Va— 
ters Jakob Janzen aus Tiege, 


nach dem 1. Weltkriege nach 
Amerika ausgewandert. 
Ludwig Kintzi, (14a) Bad- 


nang, Lager „Leba“, USW. Zone, 
Germany, Mennonit aus Gali- 
zien, Großenfel von Peter Kinti, 
dem Gründer von Riernica, Sohn 
Sohann, Enkel Seinrid, fein 
Bater. 1882—84 find folgende 
Verwandte nad) Amerika ausge— 
wandert: 

1. Rudolf und Jakob Kintzi, 
Söhne von Daniel von Horozan- 
na, und Magdalena, verh. Mül- 
ler, aus Podusihia. 2. Kathari- 
na, Johann, Chrijtina, Eduard, 
Emilie und Karoline Kintzi, Rin- 
der des Abraham aus Neudorf. 
Ludwig Kintzis Mutter war eine 
Tochter von Jakob Schmidt aus 
Sorozanna. | Er iſt von Beruf 
Landwirt, hat höhere Tandtwirt- 
ſchaftliche Schule beſucht, Hat 
Frau und zmei Söhne, möchte 
gern nad; Kanada auswandern. 


Aachrichten. . . . 
— George C. Marfhall jchätl 


4.4.22, 


fol nah Kanada 


die Berlufte der hauptjädhlichiten 
friegführenden Länder der Mllier- 
ten und der Achſe auf 15,000,000. 
Und zwar gibt er dieje, wie folgt, 
an: Bereinigte Staaten: 295,- 
904 Menjchenleben oder 1 in je 
500; maßgebend für alle Anga- 
ben iſt die Bevölferungsziffer 
von 1930. In England 305,770 
Menjchenleben, oder 1 in je 150. 
Die gejamten- Verlujte des bri- 
tiihen Weltreiches betragen 
452,570, oder 0.08 der Bevölke— 
rung. Die Berlufte der Somjet- 
Union werden mit 7,500,000 
Menſchenleben angegeben, oder 
jedes 22.° Deutihland: 2,850,- 
000, oder jedes 25. Franfreid: 
200,000, oder jedes 200. Ita— 
lien: 300,000, oder jedes 150. 
China: 2,200,000, oder jedes 
200. Nicht eingerechnet jind die 
Verluſte des „unerflärten“ dine- 
ſiſch - japaniſchen Krieges, der 
1931 begann. Japans Berlujte 
werden auf 1,506,000 Menſchen⸗ 
leben, oder jedes 46. geſchätzt. 
Die Verluſte, welche durch die 
Zerſtörung von Wohnbauten, In- 
duſtrien und Möglichkeiten für 
Millionen von Menjchen, eine Ge- 
legenheit zum Verdienſt zu fin- 
den, entitanden, „iind an Geld- 
werten wahrjcheinli größer ge— 
mwejen, al3 die Koſten für den 
Unterhalt der Armeen.” 
K.K:X 


Dentihland. — Rund 65 Pro- 
zent aller Induſtrien der Sow— 
jetzone find nunmehr ruſſiſche 
Staat3betriebe. Die in ihnen er- 
zeugten Güter gehen nad) Rup- 
land. Die Arbeiter in diefen Be- 
trieben genießen Hbinfihtlih der 
Ernährung, Behaufung, Kleidung 
und Heizung eine Art - Borzug3- 
behandlung. Bon den reitlichen 
35 Brozent der den Deutichen 
bisher noch verbliebenen induftri- 
ellen Kapazität jind den rufjtichen 
Bejagungsbehörden weiter zur 
Verfügung zu ftellen (in Pro— 
zenten der Produktion): Tertilen 
65, Metallwaren 90, Tonwaren 
70, Xederwaren 85 ujw. Die Be- 
fagungsbehörden verfügen im 
Einzelfalle, ob die Waren nad 
Rußland oder nad) einem ande- 
ren Lande zu liefern jind. Es 
gibt im übrigen in der ruſſiſchen 
Zone jet auch ruſſiſche Groß- 
landwirtichaft3betriebe, über de- 
ren Erzeugung ohne irgendwelche 
Rückſicht auf die bejtehenden Er- 
nährungsſchwierigkeiten, des 
Fettmangels uſw. nur durch Be— 
auftragte der Beſatzungmacht ver⸗ 
fügt wird. Für ſchwediſche Wa— 
ren⸗Lieferungen nach Rußland 
(auf Grund des ſchwediſch⸗ruſſi— 
ihen Handelsabkommens)wer⸗ 
den 3. B. deutſche Molkereipro— 
dukte als Bezahlung nach Schmwe- 
den geliefert. Das hat ſoweit ge— 
führt, daß während die „Orga— 
niſierte“ Ernährungsverſorgung 
in der Oſtzone auf Fleiſchmarken 
Quark oder Zucker, auf Bezug3- 
icheine für „Nährmittel“ jtatt 
diefer Magermilch gibt, deutjche 
Butter von den Rufen auf dem 
ſchwediſchen Markt verfauft. wird. 


Tauſende von Waggons mit Xe- 


bensmitteln gehen auf Anweiſung 
der rufjiihen Bejagungs-Behör- 
den aus der Dftzone weiter nad) 


dem Ausland. 


Die Ernährungslage in der 
Ditzone hat ſich auch noch aus 
anderen Gründen weſentlich ver- 
ichlehtert. Unter den fiebzehn 
Millionen Einwohnern der Dftzo- 
ne befinden ſich etiva zweieinhalb 
Millionen aus Polen und der 


Tſcheckoſlowakei Vertriebene, die 
alle als „Flüchtlinge“ 


Der Eben-Ezjer Kalender 1948 


ericheint wie früher, und hoffentlich wird diefer Kalender, 
der durch feine Schriftbetrachtungen fchon vielen zum 
Segen fein durfte, auch in diefem Jahr in viele Heime 


einfehren. 


Ein Dubend 


Bibliiches Familienfpiel 
10 deutſche Weihnachtskarten 


J. REGEHR, 


Vertreter für B. €. 


North Kildonan, 





“BARGENS BOOK & MUSIC” — 


Yarrow, B.C. 


Wennonitiſche Rundſchau 


Neue Kirche der Bergthaler Mennoniten Gemeinde, Winkler, Man. 
(46’ bei 90° Größe, 750 Sibpläße.) 





Einweihung der Kirche 
in Winkler, Manitoba. 


Am 23. November, Sonntag- 
nachmittag um halb 2 Uhr, ver- 
fammelten wir uns bei der Kirche 
if Winkler, Männer, Srauen und 
Rinder. E3 war ſchon eine ziem- 
ld große Menge, die da auf 
das Deffnen der Türe warteten. 

Da erjhien mit einigen an- 
dern Predigern Ohm David 
Schulz, der Aelteſte, und bald 
darauf hielt er eine furze Ein- 
trittrede, mit Gebet und einem 
Kied. Dann überreihte Br. W. 
Enns dem Aelteſten die Schlüfjel, 
und bald gingen wir alle hinein 
in daS neue, dem Herrn geweihte 
Haus. 

Der Chor ftimmte das ſchöne 
Lied an: „Großer Gott, wir lo— 
ben Did.” Dann hielt Prediger. 
riefen eine furze Rede, der er 
den 118. Pſalm zugrunde legte. 
Er betonte die ewige Güte Gottes, 
der und gerne erquiden möchte. 

Run trat Br. David Schulz 
auf und hielt eine wichtige Wei- 
berede, weldhe Her; und Gemüt 
erfreute. Er forderte auf, nit 
nur bier das jo ſchön und fein 
gebaute Haus zu bewundern, fon- 
dern unjer berlangendes Serz 
ganz dem Herrn zu öffnen, Ihm 
es als ein Haus Gottes darzu- 
bieten, und in Seinen Wegen zu 
wandeln und Shm zu vertrauen. 

Der Chor fang das einladende 
Lied: „Heiliget dem Herrn!“ 
Dann bradte uns Anny Sanzen 
ein ſehr pajjendes Gedicht, das 
den tiefen Sinn ımd Wert einer 
Kirde und den Auf des Herrn be- 
tonte . Die Kirche fleißig zu be- 
fuhen und zum Gottesdiente nie 


zu läſſig zu werden, iſt was je- 
dem Chrijten wohlaniteht. 

Dann trat Br. W. M. Ens auf 
und la3 den 84. Palm, in dem 
David jenem himmlischen Vater 
jo hoch preiſt und ehrt, und auch 
von der Wichtigkeit der Kirche re- 
det. 

Darauf teilte Ohm Ens nod) 
mit, wie am erjten Tag des Bau- 
e3 der neuen Kirche etma 50 
Mann gearbeitet hatten, u. a. 
m. Allen Helfern dankte er herz- 
fh für ihre Mithilfe. Er er- 
wähnte aud, dab Br. 9. Sanzen 
jeden Tag mitgearbeitet habe am 
Bau der Kirde. Es fehlen noch 
35,000, um alle Rojten des Baues 
zu bezahlen und es märe gut, 
wenn heute noch $2000 dazu ge- 
estert würden. 

Und was gejhah? Ueber $1500 
famen in der Kollefte zufammen, 
da3 an $2000 Fehlende jollte 
abends noch zuſammenkommen! 

Darauf ſang die Gemeinde 
Evangeliums Lied No. 211, und 
ſprach Br Pauls von Morden. 
Er betonte das SHeilig-Zeben und 
Nac-oben-Streben, worin wir 
Menſchen oft ſäumig find. 

Auch ſprach Ohm Bückert, Wel- 
tejter der Rofjenorter Gemeinde 
über die Seiligfeit Gottes. Der 
Chor jang noch: „Ich ſuche 
dich.“ 

Etwa um 4 Uhr nachmittags 
kam die Feier zuende mit einem 
herzlichen Schlußgebet von Aelt. 
D. Schulz. 

Wir danken Gott, daß wir hier 
noch ſolche Freiheit haben, uns 
verſammeln und Kirchen bauen 
zu dürfen, wo wir unſerm lieben 
Herrgott loben und preiſen wol- 
len. P. H. Penner. 








werden. Die Zahl dieſer Ver- Alte Adreſſe: Bor 155, Leaming- 


triebenen nimmt aber noch dau- 
ernd zu. Sn Sadjen find jeit 
dem Frühjahr 1947 allein über 
25,000 Deutſchſtämmige aus 
dem Banat eingetroffen. 

— Nachdem die jozial-demo- 
fratiihen Mitglieder die Beſchul⸗ 
digung ausgejprodhen hatten, daß 
feit Beginn der Okkupation in 
Berlin 5413 Berjonen „ber- 
Ihwunden” find, ſprach die 
Sta d tverordnetenverjammlung 
dem Bolizeipräfidenten Baul 
Markgraf ein Mißtrauensvotum 
aus. 


Franz Neumann, der Berliner 
Führer der Sozialdemofraten, er- 
Elärte, daS gegenwärtige „Ver— 
ſchwinden“ von Leuten jei noch 
„Ihlimmer al3 während des Na- 
zi⸗Regimes“. Markgraf fam mit 
der Roten Armee nad Berlin u. 
wurde bon den Ruſſen ins Amt 
gejett. 


Alte Adreſſe: Gretna, Man. 
Nene Adreſſe: R. 1, Trans-Can. 
Highway, c/o €. ©. Friejen, 
Abbotsford, B. €. 

Rev. J. H. 
Rev. J. H. Frieſen. 


Alte Adreſſe: Bor 4, Main Cen- 


tre, Saskatchewan. 

Nene Adrefie: Bor 46, Prairie 
View, Sask. 

PB. 3. Marten?. 





ton, Ont. 

Nene Adreſſe: 55 Hodgſon St, 
Zeamington, Ont. 

9. J. Wiebe. 


Alte Adreſſe: 
Neue Adrefje: 


Mullingar, Sagt. 
Meditend, Sask. 
Henry. J. Dyck. 
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Alte Adreſſe: R. 2, Bor 34, 
Dinuba, Calif. 

Neue Adreſſe: R. 1, Bor 306, 
Kingsburg, California. 

Henry A. Regier. 





Alte Adreſſe: 522 MeAdam Ave., 
Winnipeg, Man. 

Nene Adrefle: 715 Trans Canada 
Highway, Sardis, B. E. 

Sohn Sudermann. 


Alte Adreſſe: Rofjenfeld, Man. 
Nene Adrefie: Bor 74, Queen— 
jton, Ontario.‘ 

Bet. 3. Klaſſen. 


Alte Adrefje: Heſpeler, Ont. 
Nene Adreffe: General Delivery, 
Niagara-on-the-Rafe, Ontario. 
Abraham A. Wall. 


Alte Adreſſe: Bor 658 Stein- 
bad, Man. 
Nene Adrefle: 774 Sumas Rd. 
R. R. 1, Sardis, B. €, 

Sac. 3. Dörkſen. 


Alte Adreſſe: Herbert, Sask. 
Nene Adrefle: Bor 48, Coaldale, 
Alberta. 

Aron Derkfien. 


Alte Adreſſe: 744 Winnipeg Ave. 

Winnipeg, Man. 
Nene Adreſſe: Osborne, Man. 
Sohn Dörkſen. 


Alte Adreſſe: Bor 99, Winkler, 
Man. 

Neue Adreſſe: South Sumas Rd. 
Sardis, B. €. 

Mrs. Helen Warfentin. 


Alte Adrefle: R. R. 2, Kelowna, 
Britifh Columbia. 

Nene Adreffe: R. R. 1, Bor 16, 
Kelowna, B. €. 

Gerhard Siemens. 


Alte Adreſſe: Dueenfton Rd, 
St. Catharines, Ont. 

Neue Adreſſe: 124 King St. 
Niagara-on-the-Lake, Ont. 
Johann J. Schmidt. 


Office 


- Telephones - 
504 086 


Res. | 
503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangzitunden: 

2 — 5 Nhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave, Winnipeg, Man. 
1 Blod weſten 
bom Concordia Hojfpital. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
° 


Chartered 
Accountants 
* 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 

















Berlangt 


werden alle 


Rehhäute! 


— Wir nehmen jede Rehhaut — Werft keine weg — 
— Die ſind wertvoll! — 


Jede $1.50 bis zu $1.75. 


And „Mink, Weaſels und Squirrels“ zu nenen hohen Breifen. 
Bir find die größten Käufer von Rinder- und Pferdehäuten, 
Pferdehaar u.a.m. - 


Kiefern Sie vertrauensvoll an Die 


AMERICAN HIDE & FÜR GO, 


157-159 Rupert Ave., 


Verlangen Sie freie neue Preiglifte und Berjandzettel. 


Winnipeg, Man. 


WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Filme 


Nehme 


— Sardis, B.C. 


Shift Eure Filme zum Entwideln, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifgen und — 
Familien⸗ 


und Brautbilder zu jeder 


Zeit, auch abends, wenn vorher angemeldet. 
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Nachrichten... 

(Fortiegung von Seite 9—-5) 
tees werden bon Akron ausge- 
ſchickt. 

— Die M. B. Konferenz bon 
Ontario ſchickte $50.00 ein, um 
„Dennonitiide Rundſchau“ und 
„Ehrijtlider Sugendfreund“ für 





unjere heimatlofen Brüder zu, 


abonnieren. Bon dajelbit fam 
auch eine Beitellung auf 41 Bi- 
beln für die mennonitijhen Wald- 
arbeiter. Werden noch mehr Kon- 
ferenzen es jo maden? 

— Die Adreſſe von Peter und 
Frida Dyck in Europa ft: Peter 
3. Dyd, D. P. Brand C. A. D., 
APO 757, EuCOM, Frankfurt 
a. Main, Germany, USW. Zone. 

— Die erjte größere Smmi- 
gration von Nidht - Engländern 
nad) Sanada waren die 6000 
Mennoniten, die anno 1875 aus 
Rußland famen und im Red Ri- 
ber - Tale anjiedelten. Die ha— 
ben nit nur Pionierarbeit auf 
dem Lande getan, jondern ji 
auch einen guten Auf erworben. 

— Dieje Nummer mit 12 Sei- 
ten fommt nidt Mittwoch, jon- 
denr erſt Freitag heraus, damit 
unjere Druderi vom 25. bis 
zum 20. kaun geſchloſſen bleiben 
und unjere Mitarbeiter die wohl- 
verdiente Ruhe genieken Fünnen. 
Die lette Nummer diejes Jahres 
folgt dann nad Weihnachten. 

— Wir haben noch einige 
Exemplare von dem neuen, guten 
Abreißkalender „Näher zu Dir“, 
aber wer den haben will, muß 
nicht ſäumen mit Beſtellen. 

— Leider müſſen wir berich— 
ten, daß die Frau unjeres Ge- 
Ihäftsführers, Schweiter J. R. 
Neufed, noch immer. fchmer 
franf iſt, aber nicht mehr im Sa- 
natorium, ſondern in ihrem 
Seim, 1227 Dominion St., Win- 
nipeg. 

xXXX 
Kanada. — 

— Die Lebensunterhaltkoſten 
in Kanada ſind im Oktober wie— 
der rapide geſtiegen und durch— 
ſchnittlich (Eſſen, Kleider umd 
Haushaltgegenſtände genommen) 
iſt die Kaufkraft des Dollars im 
Vergleich mit 1939 jo, daß $1.44 
nur foviel faufen, wie damals 
$1.00. Wann die Entwertung 
des Geldes aufhören wird, wiſ— 
jen wir nicht, dürfen uns aber 
damit tröjten, daß bei den Na— 
turſchätzen und der hohen Pro: 
duftion unſeres Landes die In— 
flation nicht ins Extreme gehen 
wird, — ivenn, ja wenn friedliche 
Zuſtände herrfchen werden. 

— In kanadiſchen Schiffswerf- 
ten werden 9 Schiffe für eine 
chineſiſche Firma gebaut, die im 
Frühling ihrer Sandelsflotte hin— 
"zugefügt werden. 

— 240 Kiſten feiner deutſcher 
Spielfahen erreidhten den Tana- 
diihen Markt, wurden aber alle 
ſchnell in Montreal vergriffen. 

WR 


Su verkaufen. 


Gehendes Geſchäft, Druderei und 
fleine Buchhandlung in großer 
mennonitiſcher Anfiedlung. 


Um nähere Auskunft jchreibe man 
an: 5 


COALDAL PRINTING, 
Coaldale, Alberta 


+5 
* 
+ 


ne 


Beitellzettel 


672 Arlington St., 


Sch beitelle hiermit: 


(Zufammen $2.50) 
Name: 


Adrefje: 


man lege 
oder „Boftal Note“ 


mb —— —— — — 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Borans,) 


1. Die Mennonitiide Rundihau 
2. Den Chriftliden Jugendfreund 


Alter [] oder neuer DJ Lefer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adrefienwerhfel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Der Eicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


‚Bank Draft”, „Money 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


Probenummer an irgend eine Adreſſe frei — 


Stalien. — Der für den 3. De- 
zember vorgejehene Abzug ame- 
rifanifher Truppen aus Stalien 
iſt auf unbejtimmte Zeit verjcho- 
ben worden. 

x x 


USA. — Die Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten belief ji 
am 1. Dftober auf 144,708,000 
Menſchen. Hierin eingejchlofjen 
find Truppen in Stärfe ven 1,- 
335,000 Mann. 

Seit 1940 Hat fih die Be- 
völferung um über 13,000,000 
Köpfe, oder rund 10 Prozent ver- 
mehrt. Bon 1930 bis 1940 wa- 
cen es nur 7.2 Brozent. 

— Die Volksverſammlung der 
vereinten Nationen billigte den 
29. September abend3 in der 
Enditimmung die Aufteilung Ba- 
läjtina in einen fouberänen jä- 
diſchen und einen jouberänen ara- 
bilden Staat, die bis zum Okto— 
ber 1948 ins Zeben gerufen wer- 
den jollen. 

Das Ergebnis der Abitim- 
mung war 33:13. Zehn Nationen 
enthielten jich der Stimmabgabe, 
Siam war abivefend. 

Mit der Endabjitimmung kam 
eine lange ſtürmiſche Debatte 
zum Abſchluß, in der die arabi- 
Ihen Nationen anfündigten, dab 
fie die Teilung Paläſtinas in zwei 
Staaten mit allen Mitteln be- 
fümpfen würden, — wa3 fie heu- 
te auch ſchon ausführen. 

Wie der Poſtmeiſter be- 
fanntgab, wird ab Dezember der 
Poitanmweifung® - Berfehr von 
USA. nach Dejterreich wieder 
aufgenommen, das elfte der vom 
Krieg überzogenen europätjchen 
Zänder, an die feit Kriegsende 
von USA. aus wieder Geld auf 
poſtaliſchem Wege gejchictt werden 
fann. Die Raten find die übli- 
den: 10 Gent3 für je $10 bis 
zum Hödjtbetrag von $100. 

KR 


Rumänien. — 

— Die 6ljährige Anna Pauker 
it der tragende Pfeiler der kom— 
muniftiihen Partei. Sie fommt 
aus einer armen jüdiſchen Rabi- 
nerfamilie Bukareſts. Mit Tito 
und Dimitroff jpielt ſiejetzt die 
führende Rolle in der Balfanpo- 


litik. 

KK 
Dentichland. — Der Telegra- 
phendienjt zwiſchen allen vier Be- 
fagung3zonen Deutjchlands umd 
dem Reit der Welt, mit Ausnah- 
me Spaniens u. Sapans, iſt mit 
Wirfung vom 1. Dezember aa 
möglid, wie von der amerif.ni- 
ihen Militärregierung befannt- 
gegeben wurde. 

— Obbwohl das anglo-ameri- 
kaniſche Doppelzonen-Wirtihafts- 
gebiet ein neues Handelsabkom— 
men mit der Soiwjetzone für das 
Sahr 1948 abſchloß, durd das 
der Süteraustaufh um 50 Pro— 
zent erhöht wird, berichtete die 
britiihe Militärregierung, daB 
die Somwjetzone ihren Lieferung3- 


verpflichtungen für das laufende 


Sahr beiweitem nicht nachgefom- 
men ijt. Andererſeits wurde er- 
klärt, daß fi die Lieferungen 
aus der Doppelzone nad; dem 
Dften befjern und im Oktober ei- 
nen neuen Hödjititand für das 
Jahr erreicht haben. 

Gleichzeitig wurde in der ame- 
rifaniihen Zeitung für die deut- 
ſche Bevölferung erklärt, daß. fich 
die Wirtſchaft der SowjetZone 
in einer kritiſchen Lage befinde. 


(82.00) Si 


(30.75) ee 
Beigelegt find: $...... 


i 
l 
| 
Order", „Exrpreß Moneh Order” | 


AMlennonitijche Bundicbau 





—— den 19. Dezember, 1947 


Srühlich Brihunhtt 


und ein 


Glückliches und Gejeanetes Heues Jahr 


allen unjern 
werten Runden und Sreunden! 


wünjchen 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


WINNIPEG 


Rückblick: — 

29. November. — Generalver- 
jammlung der U. R. billigt die 
‚Zeilung Paläſtinas mit 33:18 
Stimmen. Danad) vertagt fi 
die Generalverfjammlung auf 
1948. — Telegraphendienjt zwi— 
ihen ganz Deutjchland und dem 
Ausland eröffnet. — U. ©. A. 


Flugzeug auf dem Flug von Pi- 


ja nad) Frankfurt a. M. vermißt. 
— Frankreichs Premier Schu- 
man fordert neue Vollmachten 
zur Unterdrüdung der Streifagi- 
tation. 

30. November. — Frankreich 
sieht 80,000 Reſerviſten zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung ein. 
Araber Baläftinas verfünden 13- 
tägigen Protestitreif gegen Tei- 
fung des Landes, der am Diens- 
tag beginnt. — Bei Unruhen in 
Paläjtina wegen der Teilung 6 
Suden getötet, 16 verletzt. 
USN.-Gejandihaft in Damaskus 
bon Demonijtranten angegriffen. 

1. Dezember. — Rommunijten 
verhüten in Pariſer Kammer 
Annahme eines Geſetzes zur Ver— 
bütung .politiiher Streiks. 
Unruhen in Baläjtina halten an. 
Arabiicher Generalitreif: beginnt. 
— USN.-Senat heißt Soforthil- 
fe für Stalien, Frankreich und 
Deiterreih mit 83:6 Stimmen 
gut. Neue Kundgebungen ge- 
gen USA. in Syrien. — Sta- 
lien Regierung bemüht ſich, Ge— 
neraljtreif zu berhüten. 

2. Dezember. — Gtreifielle 
gebt in Frankreich zeitweilig zu- 
rüd. — Sturm an der Küfte von 
Portugal fordert 174 Opfer. — 
Tauſende Araber gehen in Ze- 
rufalem gegen Suden vor. — 
Kramwalle gegen Ausländer in 
Rairo. 

3. Dezember. — Anjturm auf 
Läden und Banken in der Somjet- 
Union gemeldet. — 14 Nagi- 
richter werden bon USN.-Gericht 
in Nürnberg abgeurteilt. — Pa— 
riſer Parlament tagt unter dem 
Schutz von Truppen — Polizei 
geht in Kairo gegen Demonſtran— 
ten vor. — 17 Perſonen bei Zug- 
unglüd, das auf Sabotage zu- 
rüdzuführen ift, in der Nähe von 
Arras, Frankreich, getötet. — 
Blutige Schlacht zwiſchen Zuden 
und Arabern an der Tel Avivb— 
Saffa Stadtgrenze. 

Dezember. — Neue Kra— 
walle in Franfreih. Zahl der 
Streifenden beträgt jeßt zwei 
Millionen. — Araber machen 
neue Angriffe in Serufalem. — 
Wien wertet Währung am 10. 
Dezember ab. — Neue Streits 
und Unruhen i in Stalien. — Zehn 
—— in Nürnberg beftraft. 

5. Dezember. — Zahl der To- 
ten bei Wirren in Baläftina auf 
faſt Hundert angewachſen. —Auch 
in Lybien und Aden ſind Kämpfe 
ausgebrochen. — Weitere Städte 
in Frankreich von Streikunruhen 


ergriffen. — Börfenpanif und 

neue Unruhen in Italien. — 

Alte Adreſſe: Smithville, Ont. 
R 3 


Nene Adreſſe: King St. Beams- 
ville, Ontario. 
Frank A. Rogalsky. 


Alte Adreſſe: Aberdeen, Sask 
Nene Adreſſe: R. R. 1! Townline 
Rd., Abbotsford, B. C. 
Heinrich J. Neudorf. 


493 NOTRE DAME AVE. 





8. Epp, ———— 


MANITOBA 








Frohliche Weihnachten 
und ein 3 
Glückliches Neues Jabr 
wünjcht allen Kunden und Freunden 
TEARDROP AUTO & BODY WORKS 


— Phone 97726 — 
Eigentümer: 


165 Smith St. 





Er DEE Eee 


Hauptkontor: 


Tr ur NE EN EEE NEE EEE EEE EEE NEE EEE NEE 






Alte Adrejle: R. R. 1, — 


Neue Adreſſe: R. 1, 4031 Mar- 
ſhall Rd. Abbotzford, B. €. 


Sohn Hildebrandt.. 


Alte Adreſſe: Grismold, Man. 
Neue Adreiie: 387 Edifon Abe., 
North Kildonan, Man. 

Franz riefen. 


Alte Adrefie: Carrot River, Sas— 
katchewan. 
Neue Adreſſe: R. R. 1, a 


B 
Richard C. Frieſen. 


Alte Adreſſe: Gnadenthal, Man. 
Neue Adreſſe: 216 Hawthorne 
Ave., North Killonan, Man. 
Anna Ediger. 

Alte Adreſſe: R. R. 4, Calgary, 
Alberta. 

Nene Re 318 Breit Rd., 


NR. 1, Chillimal, B. €. 
A. 3. Lömen. 





J. & H. SERVICE STATION 
Nairn Ave. & Desalaberry: St., Elmwood 


(Gegenüber dem Concordia-Hofpital) 
Phone 501 071 


Auto-Reparaturen, Füärbe- 


Bir wünſchen unjern Kunden Fröhliche Weihnacht 
und ein —E Neues Jahr! 


Winnipeg, Man. 
P. Wiens 


— ———— 


Glueckwuensche 
fuer die Festtage 


unjern vielen $reunden 
und Runden im 


Weiten Ranadas! 
* 


United Grain Growers 


Ltd. 


— Hamilton Bldg. — 


Winnipeg & 













und „Body“-Arbeit. 
















* 

Fr 

Freude zur 
Weihnacht! 

Friede im x 

Neuen Jahr! 

wünſchen wir 
unſern geſchätzten 
Freunden und Kunden. 

% 


MANITOBA SPORTING 
600DS 


293 Carlton St. Winnipeg. 


— — 


Alte Adreſſe: R. R. 2, Leaming⸗ 


ton, Ontario. 

R. R. 1, Blythes- 
wood, Ontario.‘ 
Henry J. Koop. 


Neue Adreſſe: 


Alte Adreſſe: Margareth, Man. 
Neue Adreſſe: R. R 1. Matsqui, 
B. C. 

Franz Unrau. 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investmerts, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 





